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Der Reichskanzler von Papen kehrt heute von ſeinem Ur⸗ 
laub nach Berlin zurück. Er findet eine innenpolitiſche Situa⸗ 
tion vor, wie ſie ſchärfer und geſpannter gar nicht ſein kann. 
Die Partei, auf die ſich die Regierung der Freiherrn ſtlüitzt, 
hat planmäßzige Attentate im ganzen Reich verüben läſſen. Auch 
geſtern nacht ſind wieder überall, vor allem aber in Oſtpreußen, 
Ueberfülle von Nazis auf linksſtehende Perſonen und Bom⸗ 
benattentate erfolgt, in einer Anzahl, die ſich nicht mehr regi⸗ 
ſtrieren läßt. ů —— 

Die Reichsregierung aber hat ſich bisher immer noch nicht 
entſchließen können, gegen das Mationakpogialißtiche Verbrecher⸗ 
unweſen mit verſchärften Maßnahmen vorzugehen. Unterdeſſen 
häufen ſich die Beweiſe, daß die Bombenattentate national⸗ 

ſozialiſtiſcher Elemente gegen republikaniſche Perſonen und 
Zeitungsgebäude 

von einer Zentralſtelle aus planmäßig durchgeführt werden. 

Die Berliner „Welt am Montag“ teilt heute dazu mit, daß 
nach den von zuverläſſiger Seite zugegangenen Mitteilun⸗ 
gen ſchon die Racht nach der Reichstagswahl alle Vorberei⸗ 
tungen für eine gewaltfame Erhebung der nationalfozialiſti⸗ 
ſchen Armee für die Nacht der langen Meſſer getroffen waren. 
Im letzten Augenblick, als das Wahlergebnis bereits feſtge⸗ 
lkanden habe, ſel abgeblaſen worden. Terrorakte gegen republi⸗ 

Einrichtunße⸗ „Iührer. Zermürhungstaltik mit. 
Vartitanenkrieg hätten dafür eligeſetzt. Keine Uniſorn, Leiner⸗ 

lei Abzeichen pder Ausweis, die auf eine Parteizugehörigkeit 
hinweiſen, durften laut Befehl bei den Aktionen getragen 
werden. — Sü‚ 

den der „Welt am Montag“ zu⸗ 

    

  Wörtlich heißt es dann i⸗ 
gegangenen Mitteilungen: „Jede telephoniſche⸗-oder ſchriftl; 
Befehlsübermittelung iſt verboten. Befehle dürfen nur münd⸗ 
lich durch Kuriere und Motorſtaffeln übermittekt werden. Als 
Meldefahrer kommen nur aͤbſolut ů 

zuverläſſige Männer mit vorzüglichen und ſchnellen 
Maſchinen in Betracht. 

Für jeden Meldefahrer iſt ein Reſerveſahrer mit Maſchine in 
Bereitſchaft zu halten. Dieſe Meldefahrer ſind vorläufig vom 
SS.⸗Dienſt zu befreien und in Alarmbereitſchaft zu halten. 
Sie ſind von der genauen Adreßſe des Ablöſungsfahrers zu 

  

verſtändigen und miüt entſprechenden Ausweiſen-zu verſehen. 
Die Fahrer fahren ſelbftverſtändlich in Zivil und ohne jedes 
Abzeichen.“ — 

Es liegt kein Anlaß vor, an dieſen Angaben zu zweifeln. 
Die Vorfälle in den letzten Tagen und Nächten, auch die von 
uns bereits veröffentlichten Dokumente, zeigen mit aller Deut⸗ 
lichkeit, daß die Nazis nach ganz beſtimmten Richtlinien 
arbeiten. 

x Noch immer Hein Eutſchluß 
Die Maßnahmen der Regierung werden „erwogen“ 

Zu den Sprengſtoffanſchlägen der letzten Nacht wird von 
amtlicher Stelle erklärt, vaß die Regierung dieſen Attentaten 
u»die größte und ernſteſte Bedeutung“ beimißt. — 
Ueber die Maßnahmen, die gegen die politiſchen Ausſchrei⸗ 
tungen zu ergreifen ſein werden, erfährt das Wolffſche Tele⸗ 

ahhenbüro, daß die Einzelheiten der neuen Verordnung in 
Keſſortbeſprechungen erörtert werden. Es wird ſich voraus⸗ 
jichtlich vor allem um eine neue Durchführungsverordnung zu. 
den beſtehenden Notverordnungen zum Schutze gegen politiſche 
Ausſchreitungen handeln. Es iſt anzunehmen, daß in dieſer 
neuen Verordnung keine neuen Strafbeſtimmingen für 
Sprengſtoffanſchräge enthalten ſein werden angeſichts der Tat⸗ 

iche, daß bereits die. ordentliche Geſetzgebung gerade für 
Spreugſtoffattentate die ſchärfſten Strafen vorſieht. So bedroht 
belanntlich das Sprengſtoffgefetz Sprengſtoffanſchläge, auch. 

wenn keine Verletzungen dabei erfolgt ſind, mit Zuchthaus von 
5 bis 15 Jahren, und für den Fall, daß Pt ö dabet verletzt. 
werden, mit lel 100t in Zuchthaus, bei Todesfolge, auch 
wenn dieſe nichk gewollt iſt, mit Todesſtrafe. „ 

ů 22 3 — 
Keichsbunnerführer in Lötzen erſchoſfen 

Zwölf Nazis verhafet — Sturm anf das Gewerfſchaftsbaus 

A Sonnabenbabenb wurde in Lötzen der dortige-Führer 
des Reichsbanners, Kotzahn, vor dem Hauſe des Lanbdarbei⸗ 
kerverbandes von Kationalſozialiſten erichofen. Kotzahn er⸗ 
Pielt einen Schuß in die Hersgesend. Er mar ſofort lat. 
Auf das Haus des Landarbeiterverbandes in Fötzen 

waren in letzter Zeit wiederholt Anſchläge von nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Seite geplant. In dem Haus befindet ſich desbalb 
feit einigen Tagen eine mehßrert Mann ſtarke Reichsbanner⸗ 
waͤche. Am Sonnabendabend umſtellten etwa 25 National⸗ 

ſozialiſten das Haus. Später wurden Verſtérkungen beran⸗ 
geäogen. Als Kotzahn dann auf die Straße ging, wurde er 

    angefallen und aus etwa drei Meter Entiernung niederne⸗ 
ſchoſſen. Schlietzlich verſuchten die Mörber, mit der Waffe⸗ 
in der Hand, vergeblich, in das Haus des Lanbarbeiterver⸗ 
bandes einzudreagen. Sie gaben noch mebrere Schüßke ab, 
durch die wie ein Dender jedoch niemand verletzt wurde. 

Dann zertrümmerten ſie unch die große- Schaufenſterſcheibe 
des Gebäudes durch einen Schuß und ergriffen die Flucht. 

Die Wolizei hat 12 Rationalſozialiſten unter dem Ber⸗ 
dacht der Mettäterſchaft verhaftet. Dem eigertlichen Täter 

ö — U x DMMbE ů 
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iſt man angeblich ebenfalls auf der Spur. Er ſoll aus einem 
Dorf in der Nähe von Lötzen ſtammen. ů 

Das Wolffſche Telegraphenbüro gibt darüber noch fol⸗ 
gonde Darſtellung; Kotzahn war mit mehreren anderen 
Mitgliedern des Reichsbanners am Sonnabend aus dem 
Bürp des Landarbeiterverbandes gekommen und durch die 
Straßen der Stadt gegangen. Hierbei trafen ſie mit SA.⸗ 
Leunten zufammen, mit denen ſie Auscinanderſetzungen hat⸗ 
ten. Die Auseinanderſetzungen drohten in Tätkichkeiten aus⸗ 
zuarten und der Reichsbannermann Piontek eilte, da er Wei⸗ 
terungen befürchtete, zum Büro poraus, um die Polizei zu 

benachrichtigen. Ihm wurde ein Schuß nachgeſandt, der gl 
licherweiſe nicht traf. Piontek konnte noch ſchnell das Bürv 
erreichen und die Tür verſchließen. Der zweite Schuß traf 
Kotzahn, der ſofort tot zuſammenbrach. 

Anſchlag auf die „Bergwacht“ 
In Waldenburg herrſcht ebenfalls der Terror 

Außf das Geſchäftggebände der ſoaialiſtiſchen „Vergwacht“ 
in Waldenburg wurde heute früh gegen 8 Uör ein Anſchlag 
verübt. Bier große Schaufenſterſcheiben wurden durch Stein⸗ 
würfe und Revolverſchüſſe zertrümmert. In der Buchhand⸗ 
Uung durchſchlngen die Angein die Rahmen des Schanfenſters 

Pund beſchäblaten die⸗Bücherregale. — Bur aleichen Geit wur⸗ 
Sen zwei Kroße Schanſenſterſcheiben cines Kaufhauſes bei 
Waldenburg durch Steinwürſe zertrümmert; ferner wurden 

        

ů 

Um die Erhöhung der Löhne 
Der belgiſche Bergarbeiterverband beſchloß am Sonntag im 

Verlauf eines außerordentlichen Kongreſſes, ab heute im bel⸗ 
giſchen Grubenbergbau den Generalſtreit zu erklären. Die Zen⸗ 
tralen Leitungen der Arbeiterpartei und ver Gewerkſchaften 
wurden zugleich erſucht, die Frage einer eventuellen Ausdeh⸗ 
prüßfen: Streits nuf alle anderen Gewerbe des Landes zu 
prüfen. 5 

Der Streik in den drei Kohlenrevieren des Hennegaus dauert 
nunmehr ſchon über einen Monat. Die Stimmung unter den 

  

reizt. 

Erhöhung der. ů ů 

tief unter das Exiſtenzminimum herabgeſunkenen Löhne. 

daten zu Streikbrecherarbeiten. In einer ſcharfen Entſchließung 
proteſtiert der Kongreß auch gegen dieſen Mißbrauch der Trup⸗ 

m. — ů — 
ve Der Streik geht um die Nachprüfung der niedrigſten Lohn⸗ 
llaffen und vor allem um die Ablehnung des Lohntarifs in 
dem Sinne, daß der Preis der Kohlen nicht mehr bei der Be⸗ 

rechnung des Lohnes berückſichtigt werden muß. In der Praxis 

hinaus. Der Kongres fordert die Durchführung eines der⸗ 

artigen. Lohntarifs, jedoch erſt vom 1. September ab, um ſo 
den Zechenbeſitzern die Möglichteit zu geben, von den Koniin⸗ 
geutierungsmaßnahmen, die die Regierung zum Schutze des 

„Bergbaues verſprochen hat, Nutzen zu ziehen. Bisher hatten 
die Unternehmer ſich nur dazu bereit erklärt, 

die Frage eines neuen Sohniarifes 

einer beſonderen Kommiſſion zu unterbreiten. Der Konſlikt 
dreht ſich alſo im Augenblick im weſentlichen darum, ob die 
Unternehmer auf die Einſetzung dieſer zeitraubenden Kom⸗ 
miſſion verzi 
Geltung vom 1. 

     

stember annehmen wollen. 

FJFir den Frieden der Welt 
Die Einweihung des Totenhanſes von Donanmost 

Der Präfident der frangzöſiſchen Republik hat am Sonn⸗ 
tag, in Gegenwart des Kriegsminiſters Paul⸗Boncour, und 
des „Siegers von Berdun“, Marſchall Petain, das auf den 
Schlachtfeldern von Dyuaumont geiegene Totenhaus einge⸗ 
weiht, in deßßen Gruft die ſterblichen Ueberreſte von Tauſen⸗ 
den nicht identiftzierten franzöſiſchen Soldaten beigeſetzt find. 
Der Präfident hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in 
der er n. a. ausführte:   „Wer würde, non welchem Punkte der wetien Selt er 
auch küme, vb Sieger vder Beſiegter, angelichts dieſer unge⸗ 

Montag, den 8, Auguſt 1932 

ören ni 
  

gegen %4 Uhr vpier Kevolverſchüſſe auf die Wohnung des 
oöialbemokratiſchen Amts⸗ und Geémeindevorſtehers in Dit⸗ 

Delegierten zu dem Kongreß war deshalb außerordentlich ge⸗ 
Die Arbeiter ſind insbeſondere aufs höchſte erbittert. 

über den hartnäckigen Widerſtand der Zechenbeſitzer gegen eine 

Die Erbitterung wird erhöht durch die Verwendung von Sol⸗ 

läuft die letzte Forderung auf eine Sprozentige Lohnerhöhung 

und den neuen Lohniarif ſchon jetzt mit — 
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tersbach bei Waldenburg abgegeben. Auch hier wurden die 
Fenſter zertrümmert. Als Täter kommen zwei bisher unbe⸗ 
kannte Motorradfahrer in Frage. 

Und in Stoly 

Gegen die Wohnungen des Kreisvorſitzenden des Reichs⸗ 
banners, Bonnke, und des kommuniſtiſchen Führers Meier 
in Stolp wurden mehrere Schüſſe abgegeben. Verletzt wurde 
niemand. Nach dem Feuerüberfall wurde ein Motorrad⸗ 
fahrer bevbachtet, der im ſchuellen Tempp davonfuhr. 

Große Polizeiaktion in Tilſit 

Tage verſchärfte Maßnahmen ergriffen, um dem Terror Ein⸗ 
halt zu tun. Zu dieſen Maßnahmen gehörte eine große 
Aktion, die die Polizei bei eintretender Dunkelheit durch⸗ 
führte. Alle Zufahrtsſtraßen der Stadt wurden durch ſtarke 
Polizeipoſten beſetzt und alle Perſonen, die aus der Stadt 
oder in die Stadt wollten, wurden einer ſcharfen Kontrolle 
unterzogen. Bei dieſer Razzia beſchlagnahmte die Polizei 
neun Piſtolen. Es bandelte ſich größtenteils um Reiſende 
und Kaufleute, die allerdings keinen Waffenſchein zum Tra⸗ 
gen einer Waffe beſaßen. ů 

„ —. Militärſtreifen in Alenſtein — 

Der Standortälteſte der Reichswehr hat folgende Anord⸗ 
nung getroffen: „Um zu verhindern, daß Heeresangehörige 

Foriſetzung umſeitig)   

  

Ple Eechenbesltaer müssen nachgeben 

Generalſtreikperbelgiſchen Vergarbeiter 
öSoldaten als Streikbrecher 

heuren Totenſtadt nicht den ganzen Abſcheu größer werden 
fühlen, den der Krieg hervorrufen muß? Sicherlich hat das 
republikaniſche Frankreich, das das Privileg beſitzt, auf ſei⸗ 
nem Boden die tiefen Merkmale einer grauſamen Vergan⸗ 
genheit hrt zu haben, für ſich derartige Leh⸗ icht 
nötig. Die von ihm ſeit Kriegse rdie Verſtändigung 
unter den Völkern und für die wirtſchaftliche Wiederauf⸗ 
richtung der Welt gebrachten Opfer ſind dafür das beſte 
Zeugnis. Frankreich will den Frieden. Es wird an dieſer 
Abſicht feithalten. Aber man wird von ihm nicht verlangen, 
die Sorge um ſeine Sicherheit außer acht zu laſſen, ſolange 
der Geiſt des Friedens nicht überall weht und. folange die 
Welt im Bewußtſein neuer Etappen, die ſie zurückgelegt hat, 
nicht die Grundlagen einer allgemeinen Sicherheit feſtgelegt 
hat, in die alle Nationen, große wie kleine, eine geſicherte 
Zuflucht finden werden.“ ü ——— 

Auch in Frauhreih 
Ein Denkmal durch Sprengſtoff völlig zerſtört 

In Rennes iſt am Sonntag früh das in die Hauptfront 
des Rathaufes eingelaſſene Denkmal zur Erinnerung an die 
Vereinigung der Bretagne mit Frankreich durch ein Spreng⸗ 
ſtoffattentaf völlig zerſtört worden. Das Attentat wurde 
gegen 5 Uhr morgens ausgeführt. Niemand hat die Täter 
geſehen, die wahrſcheinlich Anhänger der bretoniſchen Auto⸗ 
nomiebewegung find. 

Der geſtrige Tag iſt deshalb agewählt worden, weil an 
ihm gerade die 400⸗Jahr⸗Feier der Zugehöriskeit der Bre⸗ 
kagne zu Frankreich in Vannes im Beiſein des Miniſter⸗ 
präſidenten Herriot gefeiert wurpe. 

Die Exploſfion war ſo ſtark, daß in einem umkreis von 
590 Metern ſämtliche Fenſterſcheiben plattten und zahl⸗ 

reiche Türen eingedrückt wurden. 

Das Rathaus. das Stadttheater und einige Kaffeehäufer 
hahen beſonders ſtark gelitten. Die Portiersfrau des Rat⸗ 
Panſes, deren Wohnung nur wenige Meter von der Denk⸗ 
Maisniiche enijernt liegt, iſt durch den Luftdruck aus dem 
Bett geſchleudert, aber nicht verletzt worden. Auch ſie bat, 
obwohl ne ſofort ans Feuſter cilte. keinen Attentäter geſehen. 
Nach dem Atentät ſind 14 bretoniſche Autonsmiſten vernom⸗ 
men worden, die im Verdacht ſtehben, an der Vorbereitung 
des Attentats beteiligt geweſen zu ſein. 

Die Polizei fabndet nach einem Mann, der ſich vor kur⸗ 
zem in einer nahe geiegenen Stadt Pulver beſorgt hat. 
Außerdem iſt die Polizei davon benachrichtigt worden, daß 
am Donnerstag in der Pulverfabrik von Laval eine be⸗ 
trächtliche Menge Sicherheitsſprengſtoff geſtohlen wurde⸗ 
Man vermutet, daß dieſer Diebſtahl mit dem Attentat in 
BVerbindung ſtehlhlt. ——— — 
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Die Polizei in Tilſit hat durch die Vorfälle der letzten⸗ 
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iit die politiſchen Streitigkeiten hineingezogen werden, gehen 
auf Veranlaſſung des Standortälteſten bis auf weiteres mili⸗ 
täriſche Straßenſtreifen in den Abenôſtunden durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt.“ 

Der Tobesjchuß im Chennitzer Caſé „Herold“ 

Zu dem Zwiſchenfall im Cafée „Herold“, bei dem ein Na⸗ 
tionalſoaialiſt erſchoſſen wurde, meldet die Polizei, daß die 
Täter der KPD. angehören., Der tödliche Schuß iſt aus einer 
Armeepiſtole, Kaliber 9 Millimeter, abgegeben worden. 

Das Haus wurbe in Brand geſteckt 
Nazi⸗Feuerwehrlente weigern ſich zu löſchen 

In Modelache urnd Groß⸗Neudorf im Kreiſe Brieg wur⸗ 
den in der Racht zum Sonnabend die Wohnungen von ſo⸗ 
Autd mesratiſchen, Funktionären von einem durchfahrenden 
luto aus, in dem Uniformierte SA.⸗Leute ſaßen, beſchoſien. 

Gleichzeitig ging in Altona das Wohnhaus des Eiſenbahners 
Holz in Flammen auf. Holß hatte während der Wahl die 
Fahne der Eiſernen Front gehlkt. Von Nationalſozialiſten 
wurde deshalb gedroht, daß man ſein Anweſen niederbren⸗ 
nen werde. Die Drohung wurde ofſenbar wahr gemacht. Die 
alte Mutter des Holz konnte erſt im letzten Angenblick ge⸗ 
rettet werden. Die Feuerwehr von Altona, die teilweife 
aus Nazis beſtand, weigerte ſich, Waſſer zu tragen, ſo daß 
nicht gelöſcht werden konnte. 

Die Bombenattentate neßmen nein Endt 
In der Nacht zum Montaa, um 2.30 U1IDr, wurden in Groß⸗ 

Heidersdorf und Groß⸗Kniegnitz im Kreiſe Breslau zwei 
Bombenattentate verübt. In Groß⸗Heidersdorf warfen die 
Täter eine Bombe in die Backſtube des Sozialdemokraten 
Kaufmann und richteten erheblichen Schaden an. Eine balbe 
Stunde ſpäter wurde die Wohnung eines Reichsbanner⸗ 
mannes in Groß⸗Knicgnitz durch eine ins Schlafzimmer ge⸗ 
worfene Bombe vollſtändig zerſtört. Perſonen wurden nicht 
verletzt. — 

In Verllu krachten Schuufenſterſcheiben 
In Berlin⸗Moabit wurden in der Nacht zum Sonntag die 

Fenſterjcheiben einer Filiale des deutſchnationalen Scherl⸗Zei⸗ 
lungskonzerns eingeworſen. Ein gleicher Vorgang geßen 
Scherl⸗Filialen ſpielte ſich auch in Berlin⸗Welhenſec ab. In 
Köpenick wurden die Schaujenſterſcheiben einer Ullſtein⸗Filiale 
eimgeworfen. Drei Nationalſozialiſten wurden als Täter ver⸗ 
haſler. 

Me Braunſchweiger Polizei bleißt paſſiv 
Bisher nur drei Nazis verbaftet 

Der terroriſtiſche Anſchlag auf die Arbeiterwohnungen 
in Braunſchweig in der Langen Straße bat insgelamt 30 
Häuſer beſchädiat. Die Sprengſtücke find durch die geſchloſie⸗ 
nen Fenſterläden in die Wobnungen gedrungen. Ein in der 
Parterrewohnung im Bett liegender Kobienbändler wurde 
durch ein Sprengſtück im Oberſchenfel ſchwer verletzt. 

Die Polizei des Herrn Klagges, die über die Untat bis 
Sonnabend abend keine Zeile veröffentlicht hat, war gczwun⸗ 
gen, drei Perſonen unter Tatverdacht zu nerbaften. Es ſind 
drei ſchwerbewaffnete Nationalſozialiſten. Der eine, ein ge⸗ 
wiſſer Hantel aus Reudsburg, wurde als antifaſchiſtiick ver⸗ 
kleideter Moiorradfahrer als derjenige Burſche erfannt, der 
jeit einigen Nächten die Straßen Braunſchmeigs mit einer 
gefäiſchten Autonummer unſicher macht. Hantel eniging mit 
Mühe und Kot der Lonchfnitiz 5 Sei   ů der enwörten Maſſen. Seine 
beiden Komplicen ſind ebenjalls ausmärtige SA.⸗Seute, 
zwar ſtammt einer aus Frunkfurt a. M. Alle brei baben: 
der Braunſchweiger SA.⸗Kaſerne Petritorwall ihr Domizil. 
Die Sphren des Attentais, jeiner Vorbereitung und der Au⸗ 
ichlüahr der lesten Nächte weiſen nech Pirfem Sauſc. wo 
Munition. Waffen und Sprengſtoff in Hülle und Fülle vor⸗ 
Panden ſein dürfte. 
Obwohl dieſe Tatjachen ſtadtbekannt find, bat die Polisei 

dieſes Seröbrecher⸗Aſnul nuch niemais daürchinhtn s‚ürfen. 
Hansſuchungen werden nur in Arbeiterwobnungen norge⸗ 
nommen. 

Verhaftungen in Schlesmis-Helſtrin 
„In Schleswig⸗Boſtein ſind ſeii Sonnabend fieben Ange⸗ 

börige der natibnalſezialiſtiſchen SS. unter dem Verdacht, 
bie letzten Bombenatteniate begangen zu baben, verhaflet 
morden. Seitere Serbaftungen fteben bevor. Dir einzeinen 
Attentate und die Beteiligung der verhafteten Kativnalicsia⸗ 
Iiſten ünd bereits joweit geflärt, daß die Akten voransnicht⸗ 
lich noch beute der Siaisanmaliſchait übergeben werben. Ein 
Teil der Verhbafteten iſt dem Oberlandesgerichi in Kiel. der 

    

ů 7 Hondaranaten geten Jertrums-Jeitung 
Auch die Krankenkaſſe fsktt zerſtärt erben 

In der Nacht zum Sonntag wurde auf die Hauptgeſchäſts⸗ 
ſtelle der Zentrumszeitung „Oberſchleſiſche Rundſchau“ in 
Ratibor ein Handgranatenanſchlag verübt. Das große Schau⸗ 
fenſter des Verlaasgebäudes wurde zertrümmert. ů 

Um die gleiche Zeit iſt ein Anſchlag auf das Gebäude der 
Allgemeinen Krankenkaffe verſucht worden. Am Sonntag⸗ 
morgen ſand man im Innern des Gebäudes eine Hanbara⸗ 
nate, die jedoch nicht explodiert war. Außerdem fielen in der 
Nacht zum Sonntag in verſchiedenen Stadtteilen Ratibors 
micberholl Schüſſe, ohne daß die Schützen bisher hätten feit⸗ 
geſtellt werden können. ů 

Der Bombenattentate verdächtig ſind drei SA.⸗Leute, die 
unmittelbar vor dem Attentat auf das Verlagsgebäude des 
Zentrumsblatts in deſſen Nähe ageſehen worden ſind. 

Der SS.-Sührer gub den Beſezl 
Auftläruug der Bombenattentate in Nenbsburg 

Das Bombenattentat in Rendsburg (Schleswig⸗Holſtein) 
gat ſeine polizeiliche Aufklärung geiunden. Das Auto, aus 
em die Sprengſtoffe geworfen wurden, iſt ein nationaiſozia⸗ 

liſtiſcher Wagen. Die Ausjührenden waren SS.⸗Leute, von 
denen einige bei dem Attentat verletzt worden ſind. Die 

vlizei konnte einige der Beteiligten bereits feſtnehmen. 
ie es heißt, ſind die Attentate auf direkten Befehl des SS.⸗ 

Führers erfolgt. 

SA. ſollte Streinbrecherbienſte leiſten 
Zwiſchenfall im Fiſchereibafen von Altona 

Im Fiſchereihaſen von Altona fam es am Sonnabend in 
vorgerückter Abendſtunde zu einem Zwiſchenfall. Wie die 
Polizeipzeſſeſtelle dazu mitteilt, wurden von einer durch 
einige Schüſſe herbelgelockten Roligeiſtreife etwa 50 SA.⸗ 
leute feſtgenommen. Eine Durchſuchung der Siſtierten nach 
Waffen verlief ergebnislos, jedoch batten die Beamten auf 
der Straße im Rinnſtein eine Piſtole und mehrere Vatronen 
ſowie einen Ochſenziemer und einen Gummiknüppel g 
den. Bei der Vernebmung der Feſtgenommenen auf der 
Bezirkswache gab der Führer an, Sas er erfasren babe, daß 
die Löſchmannſchaft der Firma Koeſer zu ſtreiken beaßſichtige 
und gebeten worden ſei, mit ctwa 70 Mann die Arbeit der 
Streikenden zu verrichten. Zu dieſem Zweck wären die SA.⸗ 
Seute virjammelt wordben. — 

Die folſche „Vollsfuftiz“ 
Das wahre Geſicht der nationalſozialiſtiſchen „Arbeiterpartei“ 

Seit ciner Woche krachen im Reiche allnächtlich die Bomben, 
knallen die Kevolver, fliegen die Benzinflaſchen der Sitlerſchen 
Sturmtruppen. In dic Sprache der harmloſen Naziblätter 
übertragen, iſt „dir Vollsiniti;“ und der „berechtigte Zorn“ 
des Volkes zum Durchbruch gekommen. 

Gegen wen eigentlich? Wer iſt das Obielt dieſer Hitlerſchen 
„Arbeiterpartei und ihrer SA.-Truppen, dieier „jozialiſtiſchen“ 
Arbeiterpartei? Fliegen die Vomben gegen die Paläſte der 
Induſträebaronc, gegen die Schlöſſer der Prinzen und Groß⸗ 
grundbeſitzer? Werden dic Mauern von Lagerballen, gefüllt 
mit Weizen und Korn niedergelegt, damit das Vel? ſeinen 
Hunger flilen lann? Verden die Kaſfenſchränke der Banken 
und Jinsberren geſprenat? Der ſozialdemokratiſch und ge⸗ 
wertſchaftlich geſchulien Arbeiierſchaft draucht nicht gejagt iu 
werden, was von einem ſolchen Räuber. ſozial 8 
Anarchoſvndifalismus zu halten wäre. Immerhin 
banden der SA. bätten wenigſtens in ſolchen Taten ihrem 
„ozialismus“ Ehbre gemacht. 

Statt deſſen aber fliegen die Bomben und Benzinflaſchen 
ſeit einer Woche in die Gewerkſchaftshauſer, in 
der Krenkenlaffen und der 
die nacnts in ihren Beuten 
und Arbeitertinder werden ibrer Ernährer beraubt, Arbeiter⸗ 
inütter ibrer Söhne. Fumktionäre der Arbeiterſchaft werden 
lerroriſieri, niedergenochen und niedergeſchlagen, dieſelben 
Seute, dir Jahrzehmie für die Arbeiterſchaft nefümpit und in 
den Geiänaniſſen geſeißen baben für ihre Ueberszengauns nund für 
das Recht des Volkes auj Arbeit und Brot. Das iſt das Geiicht 
dieits Naziterrors, das ißt 8es Gejicht einer „AxSeerparte! 
des Herrn Hitler! 

—
 

    

  

    

   

    

  

  

  

Der chineßſcht Miniftrrpraßbent anrückgetrrten. Der 
Präfident der Exekntiv⸗-Dnaug Sang⸗Sſching-Bei, deſſen 
Stellung ungefabr derienigen des Mininerpräßdbesten in an⸗ 
derrn Lündcrn entipricht., iſt zurückgetreten. Der Nücktritt 
erislate ans Unzufriedenheit ürer die „aiſipe Pylitif“ der 
MWiliküssejeblsbaber des Kurdens in der Erage der Man⸗ 
diſchurei. Auch endert Miniſter find zurückgetreien.   

ſich gegenſeitig. 

Shitz bes üüwebiſhen Muuiſterpriſbenten 
Seine Partei hatte von Krenger Geld bekommen 

Der ſchwediſche Miniſterpräſident Ekman iſt am Sonn⸗ 

abend zurückgetreten. An ſeine Stelle warde der bisherige 

Finanzuiniſter Hamrin zum Miniſterpräfidenten ernannt. 

Elmann und Hamrin gehören beide der Freifinnigen-Volks⸗ 
partei au. Der Klicktritt Etmans, über delſen Gründe erſt 

am Montag eine amtli Verlauibarung berausgegeben 

werden foll, dürfte auf die Kreuger⸗Akfäre zurückzuführen 

ſein. 
Der Rücktritt des ſchwediſchen Miniſterpräſidenten hat in 

Stockholm großes Aufſehen erregt. Die Preiſe widmet dem 

Rücktritt, der in Wirklichkeit ein Sturz iſt, ſpaltenlange 

Artikel. Er iſt darauf zurückzuführen, dat Eckman von 
Kreuger erſt vor wenigen Monaten einen Scheck über 50 100 
Kropen für ſeine Freiſinnige Partei erhalten, den Empſang 

aber bis Freitag trotz Vorhaltungen der Konkursverwalter 
beſtritten hat. ů 5* 

Ein maßgebendes ſchwediſches Blatt teilt dazu noch mit: 

„Seit dem Zuſammenbruch Krengers und dem Beginn der 

Enthüllungen über die kriminellen Wege dieſes Mannes 

haben alle Kreiſe Schwedens den lebhafteſten Wunſch gezeigt, 

alles, was im Zuſammenhang mit Kreuger ſteht, zu liquidie⸗ 

ren und die Verantwortlichkeit aller Perſonen feſtzuſtellen, 

die durch Verbindungen mit Kreuger kompromittiert ſind. 
Im Lichte dieſer Gefühle muß man auch die Schnelligkeit. 
ſehen, mit der der König und die Mitglieder der Regicrung 
den bisherigen Miniſterpräſidenten Eckman von ſeinem Amte 
entfernten, als ſich herausſtellte, datz er in jeiner Eigenſchaft 
als Führer einer volitiſchen Paxtei zu einem Zeitpunkt 
finanzielle Beziehungen zu Kreugêr unterhielt, da er hätte 
wiſſen müſſen daß die Lage der Kreuger⸗ & Toll⸗Gefellſchaft 
nicht mehr völlig ſolid war.“ 

In Bonn rebelliert die SA. 
Schwere Reibereien mit den „Führern“ 

In Bonn iſt es in ber SA. zwiſchen Führüng und Mann⸗ 
ichaften zu ſtarken Reibungen gekommen. Man berichtet ſogar 
von Tätlichkeiten. Die gen in der ſehr unterſchied⸗ 
lichen Berpflegung der , vor allem 
aber darin, daß man den Leuten die bisher 
für das Tragen der Uniform gezahlten täglichen Geldprämien 
nach der Wabl nicht mehr gewährt. Die ü, düß viele 
SA.-Leute der Führung die Uniformen wieder zur Verfügung 
geſtelli haben. Die Widerſpenſtigen werden durch SS.⸗Leute 
vom Betrelen der Naziräumlichteiten abgehalten, Es iſt nicht 
das wſteman, Daß in Bonn die SA. gegen die SS. ſteht. Schon 
einmal demylierten SA.⸗Leute in dem SA.⸗Heim die Büro⸗ 
einrichtung. Ferner zerriſſen ſie die Fahnen und verprügelten 
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Landtagsſitzungen finden nicht jtatt 
Sabotage durch Kerrl 

Der Präſident des Preußiſchen Landtags, Kerrl, hat ſämt⸗ 
lichen Fraktionen des Landtags mitgeteilt, daß die für den 

16. und 17. Auguſt in Ausſicht genommenen Landtagsſitzungen 
nicht ſtattfinden. ů ů ů 

Dieſe Mitteilung des nten geht auf ein Schreiben 
des nationalſozialiſtiſchen Fraktionsführers Kube zurück, der 
den Präſibenten gebeten hatte, die in Ausſicht genommenen 
Landtagsſitzungen abzuſetzen, da-an dieſen beiden Tagen eine. 
große Tagung aller nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten ves 
Reichstags und der Länderparlamente abgehalten werde. 
Die Einberufung des Landtags zum 16. Auguſt ſollte auf 
ausbrüclichen Beſchluß des Aelteſtenrats erfolgen. Die Nazio⸗ 
nalſozlaliſten waren gegen dieſen Beſchluß: Jetzt haben ſie 

auün värrt- ihrer. Präftiderten ſabotieren laſſen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſe Saboetage ein Nachſpiel haben wird. 

Nazi⸗Paſtor vergewalligt 11 jühriges Mädthen 
Berhaftet und vom Dienſt ſuſpendiert ů 

Einen böſen Reinfall erlebte ein evangeliſcher Nazi⸗Paſtor 
en Weslar. Er wurde in dem dortigen ſtädtiſchen Freibad be⸗ 
obachtet, wie er ſich an 11jährigen Mädchen in unſittlicher 
Weiſe verging. Der Badewärter ertappte den Sittlichkeits⸗ 
attentäter auf friſcher Tat. Er verſuchte zu entfliehen, wurde 
aber in eine Badekabine geſperrt, bis die Polizei lam. Auf 
dem Wege zur Polizei verſuchte er nochmals zu entflieben. 
Der Sittlichteitsattentäter wurde feſtgeſtellt als der evangeliſche 
Nazi⸗Paſtor namens Otto Hillert aus Heuchelheim in, Heſſen. 
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ů Das Attentat 
Son H. Magvs 

Beror Parbelir aui dir geärüte Frage ein- Animori 
geben kostntr. muste er ſeinen Beinmer cingebend betrach⸗ 
1en. Dabei Fonnte er bald jeittteHen, daß dir elegenic Klei⸗ 
Aung, dir wanderbarr Perle in der Krandtie, Sir Platin- 
rette auf der Sehr. daun aber nuch der aerifantiiche Eisent 

Ot verteüe v Alemmen- Pernindis Wpa ber Ich veräebe vonkvmmen-, Pernhiat Bcir 
8i merde Leden Preis besahlen Sogen Sie, mas Sie er⸗ 

Sasfanfenbt, Müäßesae Herr Barpelig Pene cber bech 
Dabei 3 EAEIE 

    

AnsiänDer cintr Samme aumLailesen. 

. Sin beisidtns Sachetn Kadiente deels ſe 
Lgt ie Seätt. EiS Er Kii en,em Kirer Arrrrse Sber de 
verſierr-. Ein 

Nielcden Preis zablt. mns man ficher Grund dazu haben 
Lenaierde. nichts 
es is nicht lache: Fünftanſcnb für qo etmus auss 
'en, hat fichtr einen anôrren Erund! Was haſt du übri⸗ 

EE WiE einſchlteSen? .. Ds Feckt 
2. — 

Er wird doch nicht Fener bei mir 

i0 Die Stimme des Freundes wurbe ernit 
0 * eu ſchen an cint Bombe grdacht? Senn 

er um eine Bombe in den Fcäzug wirft? Dann biß dn 
niin ein Attenzat verhridt: Dein Zimmer wird von ber 
Meuge geünrmi werden- deine Möbel werden erichlagen 
And aus àem Frrüer gemorfen. Ich beglückwünſche dich äu 
Meiem Bergnügen 

   
      

      

  

   

iebcar- 

Denn lies er ĩeit rennd blei Lort amutt U—— ieinen 8. leich nd ver⸗ 

Ih kau des nicht fnuftanſend Mark fahren laßten 

den Augen der entſetzten beiden Fremden war das Werk 
der nächiten Sekunden. Dann brach Parpelie ohnmächtig 
zuſammen. Er konnte nur nuch befriedigt ſtammeln; „Ich 
babe ein unjagbares Verbrechen verhütet 

Weniger befriedigt von ſeinem Heldentum war er aber 
ein paar Stunden ſbäter, als die wütenden Fremden nicht 
nur augenblicklich das Geld für das Zimmer zurückverlang⸗ 
ten, ſondern auch noch mit einem gewaltigen Schadenerſatz⸗ 
brozeß drohten, weil Parkelie ſie verhindert hätte, die Film⸗ 
aufnahmen des Fenzuges, wie ſic es ſich ausgedacht hatten, 
zu machen. 

Parbelie verfucht jetzt wenigſtens für die Zukunft, photo⸗ 
Lemene Apparate von Bombenkiſten unierſcheiden zu 
ternen. 

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von 
Erik Oſternig.) 

Metaes auf den Breiteres 
Richard Duiczinſky bat eine neue Tragikomödie beendet, 

die den Titel Aumy trägt und demnächſt zum Bühnenver⸗ 
trieb gelangt.   megen der Einbilsuns eines Keibhammels, fenfate Ferpelit   

  

  

der ein enis 5D AEet Slenbe, Srun Len ien 2“5 l ES cSEnes 

   
Die bißtoriſche Poſſe „Der Pniſch“ von Renato Moröp 

mird zur Zeit zon Kalpb Benasty vertont. 
Nico Donal Hat eine neue breiaktige Sperette Unruße 

kan SDlivia vollendet, die demnächſt aur Hrauffähraus 

„Frith RedszRalteczemen bearbeitet das Sibrelio bes 
Filmes Bomben über Monte Carlo“. Er beabſichtigt, ein 
Dünnenwerk darans entſtehen zu lafen. in dem Hans 
— — ebenjo wie im Film — die Hauptrolle ſpielen 

  

Esbetendenesce Hranffsbrnng in Brünn, Die Oper 
Anets Jernei, des kürslich verßsrbenen ſudetendeutſchen 
Serwaninen Maßomifi gelangte dieſer Tage im Deutichen 

Kellt eine Dramatinernna einer Erzählung des ſloveniichen 
Dichters Zankar bar. Die indentendentiche Over hatte einen 
ansgeinruchenen Erfola 

Stinbentenfangreht in Nisas. Anßenminiſter Zarins er⸗ 
slfnete in Kiga am Sonnabeud mit einer Begrüßungs⸗ 
ahiprache ber 14, Kongreß des Internationalen Studenten⸗ 
verbanbes, her non 200 Delegierten aus 20 Ländern be⸗ 
ichickt irk. 

Srinserzzar an Segel. Der Nagiſtrat der Stadt Stutt⸗ 
gart Ueß an Hegels Eeburisbaus ein von Profefor 

Seumborf geichaffenes Hegel⸗Relicibild anbringen. 

Tbeater än Brümm zur Uraufführung Der Text der Oper 

Die Kirchenbebörde bat den Hakenkreuzapoſtel bereits vom 
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Eine neue Form der Propaganda jatien die Nazis für den geſtrigen Sonniag ausgeknobelt. In den Mittagsſtunven fuh⸗ tren ſie mit Motorrädern und Privatauios — die ihnen be⸗ kanntlich als „Arbeiter“⸗Partei ſo zahlreich zur Verfügung tehen — wie die Blödſinnigen egal. weg in der Altſtadt pazieren. Ununterbrochen raſten immer die gleichen Wagen 
beſonders den. iehrsvoſchei Graben entlang, ohne ſich um polizeiliche Verkehrsvorſchriſten über zuläſſige Geſchwinpig⸗ 
keiten zu Halzen. Mit Kopfſchütteln betrachteten die Straßen⸗ 
pafſanten dieſe wilde Raſerei, deren Sinn und Zweck, ebenſo 
wie die ganze Demonſtration niemand verſtändlich war. 

Was man mit banger Erwartung jeden Augenblick 
befürchtete, 

traf denn auch gegen 14 Uhr richtig ein: ein fſolgenſchwerer 
Unfall. Das Motorrag D3r. 4354, beſetzt mit zwei Nativnal⸗ 
lozialiſten raſte im, für eien belebte Straße geradezu wahn⸗ 
kinnigen Tempo, den Altiſtädtiſchen Graben in Kichtung Hoiz⸗ 
markt cpilt de Im Glauben, daß die Straße ihnen alleine 
gehört, hielt der Motorradführer es nicht einmal für nötig, an 
den Straßenbiegungen abzuſtoppen ober auch nur Warnungs⸗ 
ſignale zu geben. Man verſichert, daß das Fahrzeug mindeſtens 
mit 60 bis 70 Stundenkilometern durch die Straßen jagte, und 
außerdem die Straßen mitte beherrſchte. Das Unglück wollte 

es, daß im verhängnisvollen Augenblick aus der Großen Müh⸗ 
lengaſſe ein Privatauto in den Altſtädtiſchen Graben bog, um 
nach dem Holzmarkt zu gelangen. Der Führer des Autos juhr 
abſolut vorſchriftsmätig und gab auch Signal. Der Führer 
des Motorrades konnte 

bei dem unſinnigen Tempo 
nicht Herr der prekären Situation werden und raſte dem Auio 
in die Breitſeite zwiſchen Trittbrett und Kotftügel. Der Zu⸗ 

ſammenprall war ſo furchtbar, daß die beiden Motorradfahrer 
im hohen Bogen von den Sitzen ſauſten und ſchwere Verletzun⸗ 
gen davontrugen. Sie mußten ins Lazarett geſchafft werden. 
Man will wi ſen, daß der eine der Verletzten ſich unter an⸗ 
derem einen ſchweren Schädelbruch zugezogen haben ſoll, wäh⸗ 
rend dem anderen eine Kopfverletzung und der Arm verſtaucht 
wurde. Das Motorrad würde ſchwer demoliert und mußte ab⸗ 
yeſchleyppt werden. Die Inſaſſen des Autos, das die Nummer 
3. 1540 führt, ein Privatmann nebſt Frau und Kind, kamen 

mit einem böſen. Schreck davon. Wäre das Motorrad nur 
wenige Zentimeter zurück auf das Auto geprallt, ſo hätte es 
glatt die Tür durchſchlagen und wäre der Frau und dem Kind 
zum Verhängnis geworden. So aber kam das Auto glüick⸗ 
licherweiſe mit verhältnismäßig geringen Beſchädigungen 
davon. 

Naturgemäß ſammelte ſich an der Unfallſtelle eine größere 
Menſchenmenge an und ſtarke Erregung griff um ſich, weil 
man allgemein 

ů die Schuld an dem Vorfall 

nur der wahnſinnigen Raſerei der Nazis zuſchob. Kennzeich⸗ 
nend war hierbei wieder, daß einige Nazianhänger prompt 
auf einen Augenzeugen losgehen wollten, als er eine Dar⸗ 
ſtellung des Unfalls geben wollte und von der übermäßigen 

  

Geſchwindigkeit des Motorrabes ſprach. Mit den Worten: 

In einer Berliner Zeitung wird die Zoppoter Baldoper 
als das teuerſte Kunſtunternehmen der Welt bezeichnet⸗ 
Wenn man dieſe Behauptung auch nur mit einem Körnchen 
Salz genießen E ſo iſt es doch uhe Eroecche die Zgwar: 
aufgewendeten Koiten eine enorme e exveichen. b 
mit einer direkten Rentabilität dieſes für den Oſten hoch⸗ 
bebeutſamen deutſchen Kulturunternehmens hat man von 
Anfang an nicht gerechnet und wird auch in Zukunft nicht 
damit rechnen können. Neben dem ideellen Wert iſt aber der 
propagandiſtiſche und wirtſchaftliche Rutzen für Danzig und 
Zoppot ſo ſtark ins Gewicht fallend, daß eine Weiterführung 
der Waldoper, auch abgeſehen von den in 23 Jahren in⸗ 
veſtierten materiellen Auſfwendungen, ſtets Erfordernis 
bleiben muß. 

Dennoß iſt es hohe 
ön unterjuchen, 

ob der kür die Waldover auſgewendete Etat nenerdings 
noch in annehr: arem eüe. zum fachlichen Nutzen 

ät., einmal in gaan ekti: K Zeit, einmal i Bbiektiver Weiſe 

Ob andererſeits die ſeit 1922 mit einer Unterbrechung hoch⸗ 
gehaltene Wagner⸗Tradition unter den heutigen Berhält⸗ 
niſffen noch dazn angetan iſt, jenen Anreiz ansznüben, lene 
Wirkungen zu erzielen, die man ſich urſprünglich mit einiger 
Berechtigung davon verſprach, einen Maſſenbeſuch aus 
Kreiſen einbeimiſcher und fremder Badegäſte, mit dem oder 
ohne den ein bb ſalen mußß6s Naturbühnen⸗Wagnis ſchließ⸗ 
lich ſtehen oder fallen muß. ů 
ank hat den Ehrgeis in Zoppot ſtets ſehr weit geſteckt 

und allen Ernſtes verſucht. mit Baureuth zu konkurrieren. 
Davon dürſte und kann aus naheliegenden Gründen natür⸗ 
lich nie die Rede ſein. Je eber man von dieſem fundamen⸗ 
talen Irrtum zurückkommt, deſto befer wird es um die Zu⸗ 
kunft der Waldoper beſtellt ſein. Dabei brauchte der Kampf⸗ 
ruf gar nicht einmal zu lanten: Hie Wagner — tie moderne 
Richtung!“ Auch ohne das etwas abgegraſte Schlagwort der 
⸗Wagnermüdigkeit“ voll zu unterſchreiben, muß man aber 
feſtſtellen. daß Waaners Muſik zwar dauernd die Lonzertfäle 
beherrſchen, daß man ſeine vollſtändigen Opern auch 
noch auf Jahre hinaus in Bayvreuth der yelt vor⸗ 
führen, 

in Maſſenintexeſſe für lückenlofe Wagner⸗Aufführungen 
r aber nicht mehr vorberrichen wird⸗ 

Al nicht in Zoppot, wo die einſt graſfierende Wagner⸗ 
Sinchote⸗ Kach allem, was man bört, langſam im Abflauen iſt. 
Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz hat anläßlich der dies⸗ 

jährigen Preſſebeſichtigung der i be 5 2ů B0r woter Senie Keleun 

39 — Lns ber Berbikerung es Freitaatge es Zu⸗ 
ſammenſetze. Es wäre nun eine intereffante und dankbare 
Anfgade unter dieſen 70 Prozent einmal ein Referendum 
darüber zu veranſtalten, ob Stimmung dafür iſt, in Zoppot 
Unbedingt an der Waaner⸗Tradition feſtzubalten. Greich⸗ 
zeitig könnte man in zweiter Linie nach ſachverſtändiger und 
lorgfältiger Auswuhl einer Reihe für die Salbbäßne vorr 
Züglich geeigneter Richt⸗Wagner⸗Opern daräber ab⸗ 
ſtimmen laßten, ů 

Over für SJoppots nöchitiäkrige Feitſyiele am 
itäaliabtes iit und am meiſten gewiäinicht wird. 

Dr. Lemerentz, der zulammen mit der Waldover⸗Kommiſſion 
auch znkünftig das Haupigewicht auf Wagner⸗Opern zu 
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Schwerer Unfall im Altſtävtiſchen Graben 

  

SIittbet OAAIAe 

in ein Auth 

  

„Wir können fahren, wie wir wollen!“ ſchnitt man dem 
Zeugen das Wort ab und er mußte es vorziehen zu ver⸗ 
verichwinden, wollte er ſich nicht der Gefahr ausfetzen, miß⸗ 
handelt zu werden. — 

Zu dem Unfall meldet die Polizei: 
Geſtern gegen 14 Uhr füuhr der Perſonenkraftwagen 

DZ 1540 von der Kleinen Mühlengaſſe zur Junkergaſſe. An 
der Kreuzung Altſtädtiſcher Graben kam vom Altſtädtiſchen Graben in. Richtung Kohlenmarkt bas Motorrad D2 4354. 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß. Das Motorrad würde derart ſtarf beſchädigt, daß es durch die Autoſchuellhilfe 
Koſel & Balkowſki abgeſchleppt werdenm ußte. Der Führer 
des Motorrades, der 22 Jahre alte Konditor Horſt Kittler, 
Brabank 6 wohnhaft, und der So iusfahrer, der 19 Jahre 
alte Arbeiter Georg Rakow, Gr.⸗ äckergaſſe 12 wohnhaft, 
ſtürzten zu Boden. Rakow erlitt eine ſchwere Kopfverletzung, 
X. eine leichte Kopfverletzung und Verſtauchung des rechten ; 
Armes. Beide wurden ins Stäbdtiſche Krankenhaus geſchafft. 
Die Schuldfrage iſt nicht einwandfrei geklärt. ichn 

Segelboot am Durchſtich gekentert 
ie Inſañen gerettet 

Am Sonnabend, gegen 15 Uhr, iſt das Segelboot „Vowke“ 
mit grei Perſonen ca. 200 Meter weſtlich des Durchbruchs 
bei Weſtlich Neufähr durch einen Windſtoß auf See ge⸗ 
kentert. Die Lebensrettungsgeſellſchaft vom Roten Kreuß, 
die dort am Strande eine Rettungsſtation bat, brachte die 

    

Lltstinne 
   

  

   

Rontag den 8 Anguſt 1932 

Inſaſſen des Bootes an Land. In dem Zelt der Rettungs⸗ 
ſtation wurden ſie erfriſcht. Das Bovt, das voll Waſſer ge⸗ ſchlagen war, wurde von den Wellen an Land geſpült. 

  

à 8, SLi Lasss ü Man ſoll Schluß damit machen 
Die polniſche Legionärstagung in Gdingen — Wieder 

Gerüchteniacherei 
Die diesjährige Tagung des polniſchen Legionärverbandes wird am 14. Auguſt in Gvingen ſtattfinden. yenn auch dieſe 

Tagung in Polen bei weitem nicht mehr das große Intereſſe 
nahme Ai wie es noch vor einigen Jahren durch die Teil⸗ 
mahne Pilſudſti's, ſo erhält ſie diesmal durch die Wahl des 
Ortes eine beſondere Bedeutung. Bei der bereits durch wilde 
Gerüchtemacherei genährten Stimmung wird der Aufmarfe 
der Legionäre in unmittelbarer Nachbarſchaft Danzigs, au⸗ 
wenn er nur demonſtrativen Charakter trägt, dazu führen, daß 
die Atmoſphäre wieder bis zum Siedepunkt ſteigt. Schon 
bringt das Warſchauer Blatt „Expreß Porannv“ aus Berlin 
die Meldung, daß die Rationalſozialiſten beabſichtigen, 30000 
SA.⸗Leute in Danzig zu konzentrieren. Das Blatt behauptet, 
daß dieſe Konzeutration eine Demonſtration gegen die Tagung 
der polniſchen Degivnäre in Gdingen ſein ſoü. Wir wiſſen 
nicht, was dieſem Gerücht als Grundlage gedient hat. Der 
niit roßem Tamtam angekündigte „große Aufmarſch der 
Braun emben“ in Danzig M bekanntlich zunächſt vertagt und 
wir nehmen nicht an, daß es angeſichis des erlaſſenen Auf⸗ 
marſchverbots am lommenden Sonntag ſteigen wird. Es muß 
aus dieſem Grunde geſchlußfolgert werden, daß die Veröffent⸗ 
lichung der polniſchen Zeitung mehr darauf berechnet iſt, zu 
einer möglichſt ſtarken Teilnahme an der Legionärstagung 
anzuweiſen. Bei der durch die nationaliſtiſche Gewalthetze 
ausgelöſten Veunruhigung wird es höchſte Zeit, daß auf beiden 
Wrigen mit nationaliſtiſchen Demonſtrakionen Schluß gemacht 

ird. 

  

Mund Diit dus dritte MReich Bon Ricardo 
Magiſches Zohlenwunder 

Das Einmaleins iſt ein Wunder, obwohl es uns ſo in 
Fleiſch und Blut übergegangen iſt, daß die meiſten Men⸗ 
ſchen ſich darüber keine Gedanken mehr machen. Zahlen ver⸗ 
körpern im Leben aller Völker eine geheimnisvolle Macht. 
Und ſchon die Bibel ſagt: „Alles iſt geordnet nach Maß, 
Zahl und Gewicht, und die Geſetze ſind ohne Mandel.“ 
Weiß man nicht, daß es Glücks⸗ und Unglückszahlen gibt? 
Man denke an die böſe Sieben und die ominöſe Dreizehn 
und die beilige Drei. Die zur Zeit einträglichſte Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Aſtrologie (Horoſkope von einem Gulden auf⸗ 
wärts), berechnet die jedem Menſchen eigentümliche Zahl 
nach dem Planeten ſeiner Geburtsſtunde und für den 
Wiſſenden iſt es eine Kleinigkeit, Schickſale an Hand von 
Berechnungen voraus zuſagen ö‚ 

Manch einem wird es aufgefallen ſein, daß gewiſſe Volks⸗ 
kreiſe in Deutſchland immer und immer wieber ganz be⸗ 
ſtimmte Daten für ganz beſtimmte Exeigniſſe brüllend ver⸗ 

    

  

  

Wahher ollein turs freilich nichtt 
Betrachtungen über die Zukunft der Waldoper — Volkstüniliche Spielplan⸗Geſtaltung tut not 

  

kündeten. Es ſind dies jene Leute, die ſich vom Straßen⸗ 

  

legen gebenkt, daneben aber im nächſten Jahr zwei 
weitere Opern auf den Spielplan ſetzen will, ſcheint 
mittlerweile ſelbit eingeſehen zu haben: „Wagnerallein 
tuts freilich nicht!“ 

Im Vorjahr hat die Aufſührung des Wagnerſchen Ringes 
ein rundes Defizit von 60000 Gulden ergeben. Sämtliche 
ſeit 1022 in Zoppot inſzenierten Wagner⸗Opern erforderten 
ähnliche oder noch höhere Zuſchüſſe, die bei den gegenwärtig 
und vermutlich noch lange hinaus ungünſtigen Zeitverhält⸗ 
niſſen für eine 30 000Einwohner⸗Stadt in dieſer Höhe völlig 
untragbar werden. Alle dieſe Erwägungen müſſen 

länfi⸗ einer durchgreifenden Neform des 
awannsäuf Walboper⸗Geban kens führen. 

Sie bätte ſich auf ſehr wohl mögliche Erſparniſſe im Aus⸗ 
naben⸗Etat bei gleicher künſtleriſcher Höhe wie bisher, auf 
äweckentſprechendere, nicht nur auf Plakate beſchränkte 
Werbuns im deutſchſprachigen Ausland, auf die Dauer des 
Opernzyklus und auf — die Eintrittspreiſe zu erſtrecken. 

Willibald Omankowſki hat in der „Danziger Volksſtimme“ 
berrits dankenswerterweiſe angeregt, den Schwerpunkt auf 
polkstümlichſte Opern im weiteſten Sinne des Wortes zu 
Legen. Er hat z. B. auf „Carmen“ mit erſtklafſiger Beſetzung 
(George Haklanoff als „Escamillo“!) getippt und damit 
treffend den Weg angedeutet, den man fürder in Zoppot 
beſchreiten muß, um die Zukunft der Waldoper ſicherzu⸗ 
ſtellen. Georg Os wald. 

⸗Vefli 5alie bie meiften Veſucher 
Der Abſchluß der Waldoyern⸗Aufführungen 

Geſtern abend wurde die diesjährige Waldopern⸗Spiel⸗ 
zeit mit der Aufführung von „Lohengrin“ unter der Stab⸗ 
führung von Tutein beendet. Der Beſuch war beſonders 
auf den Stehplätzen ſtark. Darſteller und Dizigent ernteten 
ſtarken Beifall. Beſonders wurde zum Schluß Hermann 
Merz geſeiert. ů 

Die von der Zoppoter Waldopernleitung erhoffte Steige⸗ 
rung der Beſucherzahl iſt eingetreten. Insgeſamt ſind bei 
den fünf Aufführungen 2871 Kerten verkauft worden: 
davon waren 12 1590. Sitzphätze und 72 Steöbpiase. Im 
Borfjahre waren es bei 1805 Aufftörungen insgeſamt 21 828 
(2257 Sitzplätze, O629 Stebplätze). Es m alſo eine Abwau⸗ 
erung von den Sitz⸗ zu den Steholätzen feſtzuſtellen. Die 

meiſten Beſucher halte d⸗Alberts „Tiefland“ aufäuweiſen. 
Folgende Beſucher würden gezählt (im Klammern da⸗ 

binter die S·Slen des Vorjahres): . 
1. Anfführung (Tiefland): 2855 (2027) Sitzplätze, 195 

(81% Stehplätze- — EAn;Ä Si, 
(159 Stehclabe Tiefland): 2867 (18Ui) -Sisplätze, 

je. — 
(210) Stäbvläbe. ohengrin): 2113 (1840) Sitzplätze, 1582 

Slüße. — 
Gunüs) Siahghases⸗ (Sobengrin): 2567 (288). Sitolätze, 1997 
(12M9 Stsbulatde- „0 ů Siů 

5. Auffebrung (Lohengräin): 2467 (008) Sitzplätze, 2500 
12154) Stehplötze. —— ine ſechüe Auſ⸗ 

Im vergangenen Jahre gab es noch eine ſechſte Auf⸗ 
fũ bei der 2463 Sitzulätze und 2475 Stebplätze verkauft 
horben maxen, Der finanzielle Ertrag entjoricht, wie nns     auf unſere Anfrage mitgeteilt wurde, den Erwartangen des 
Zoppoter Magiſtrats. v 

bändler ihr Horoſkop kaufen und danach das Schickſal der 
deutſchen Nation prophezeien. Noch im vergangenen Monat 
verbreitete ſich im Volk der Dichter und Deuker das aſtry⸗ 
logiſche Rechenexempel der hitleriſchen Hoſaſtrologen vom 
Braunen Haus, der in mochenlanger exakter Forſchung die 
KiO WoolfOit au beantworten hatte, wann denn nun eigent⸗ 
lich Adolf Hitler endgültig die Macht ergreifen würde. 
Dieſes hochinterſſante witenſchaftliche Dokument, in ein⸗ 
ſchlägigen Fachblättern publiziert, ſicht folgendermaßen ans: 

Adolf Hitler wurde am 20. J. 1889 geboren. Das Jahr 
1914 war für ihn der Wendepunkt des Lebens; der Krieg 
brach aus und Adolf wurde Frontkämpfer und als Folge 
davon Gefreiter. 

Von 1889 
bis 1914 — 

25 (Magiſche Zahl). 
Mit 25 Fahren war er alſo ſchon Gefreiter. Die Zeit, die 
ihn zum Gefreiten machte, danerte 4 Tahre. Alſo müſſen 

dieſe 4 Kriegsjahre, als das Wichtigſte in Hitlers Leben, 
einkalkuliert werden, und demnach ergibt ſich folgende 
wiſſenſchaftlich einwandfreie Berechnung: 

1889 
1914 
25 

4 ·a 
3.8. 32 (Schickſalstag) 

Dieſes Zahlenwunder beweiſt alſo klar, daß für die 
Machtergreifung AÄdolf Hitlers der 3. Auguſt 1932 in den 
Sternen vorgeſehen war. Am 31. 7. 32 entſchied ſich das 
deutſche Volk in der Reichstagswahl, am 1. 8. 32 zählte man 
die Stimmen, am 2. 8. 32 holte man Luft zum Kommando 
und am 3. 8. 32, dem entſcheidenden Tag — — 

Es ſcheint, als ob bei der Berechnung ein kleiner Rechen⸗ 
fehler unterlaufen iſt. Sicherlich iſt es ſo; den Nazis unter⸗ 
läuft immer ein kleiner Rechenfehler. Und daraus entſteht 
dann ſo allerhand quatſch. 

Lebem ein Huhn in den Topf 
Auf dem letzten Wochenmarkt ereignete ſich ein kleiner 

Zwiſchenfall. Eine Frau unterhandelte mit einem Geflügel⸗ 
händler. Sie fragte dies und fragte das. Kaufte aber nichts, 
fondern ging ſchließlich weiter. Dabei paſfierte ihr das 
Malheur, daß ſie in Gedanken ein totes Huhn in der Hand 
behielt und — immer noch in Gedanken — in ihre Markt⸗ 
taſche legte. Dieſe unglückſelige Gedankenloſigkeit wurde 
jedoch von anderen Händlern beobachtet, und zwar deshalb 
beobachtet, weil man wiſſen will, daß beſagte Frau ſchon 
häufig auf dem Wochenmarkt in Gedanken Geflügel mitge⸗ 
nommen hat, ohne es zu bezahlen. Man kannke ſie alſo 
ganz genau und freute ſich, ſie endlich einmal auf ſozuſagen 
friſcher Tat ertappt zu haben. ů ů 

Ohne zu bedenken, mit wem man es eigentlich zu tun 
hat, riefen die Händler einen Schupomann und bezichtigten 
die Dame des Marktdiebſtahls. Es gab peinliche Augen⸗ 
blicke, als ſich herausſtellte, daß die Frau die Gattin eines 
Beamten iſt, der einen ſehr verantwortungsvollen Poſten 
bei einer Dansziger Bebörde bekleidet. Selbſtverſtändlich 
lehnte die Dame entrüſtet die Unterſtellung eines Diebſtahls 
ab und ſelbſtverſtändlich bezablte ſie das in ihrer Markt⸗ 
taſche gefundene Huhn dem Händler. Somit iſt der Fall er⸗ 
ledigt. Strafanzeige: Fehlanzeige! 

Iniereſfant bleibt bloß, daß der Gatte dieſer vergeklichen 
Frau ein ſtrammer Anhänger des „Dritten Reiches“ iſt 
und mir nun endlich wiſſen, wie die Glücksverheißungen 
für dieſes kommende Reich zu verſtehen ſind. Niemand wird 
in Zukunft hungern. Jedem Bürger am Sonntag ein Huhn 
im Topft! Wer es nicht bezahlen kann oder nicht will, der 
macht es wie — Frau D ů 

Uaſer Wetierbericht 
Krchtelnd bewölkt, Negenſchaner, Lemperatur unverändert 

Allgemeine ueberſicht: In dem geſtern über Deulich⸗ 
land fortigezogenen Druckfallgebiet entwiclelte ſich ein Wirbel, der 
beute früh üder der Baltiſchen Küſte lag und ein weiteres Aus⸗ 
lriichen des Windes zur Folge hatte. Das Regengebier verlagerte 
ſich jüd⸗ und ſüdoßwärts und brachte dem Oſten, mit Ausnahme der 
Umgebung der Danziger Bucht, verbreitete Niedercchicge. Da an 
der Oſtieite der Störung weiterhin warme Luſt aus dem Innern 
Rußlands guſtrömt, iſt ihre Lage faſt ſtationär und zeitweiſe rücl⸗ 
käufig. Das unbeitändige Wetter dauert daher noch ſort. 

BVorberjage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, 
jenſchauer, friiche nördliche Winde, Temperatur unverändert. 
Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig. 
Maxima der beiden letzten Tage 20,7 und 20,6 Grad. — 

Minima der beiden letzten Nächte 13.6 und 13.1 Gred. ſienſten ſien 
Seewaſtertemperatur: In Zoppot 20, Glettkau 18. Bröſen 18, 

Heubude 19 Grad. 

  

  

  

            

    

  

  
  

        



    

Wegen Vigamie verurteilt 
Gleich zwei Liebbaber bei der Ehefran Überraſcht 

Als der Arbeiter Paul Radtke aus Tilſit Ant dem 
Kriege in ſeinen damaligen Wohnort Tapiau heimkehrte, 
lernte er feine ſpätere Frau Auguſte kennen und heiratete 
ſie. Aber ſchon nach kurzer Ehe tauchte plötzlich ein Baby 
im Alter von acht oder neun Monaten auf, von dem der 
Ebemann nicht die geringſte Ahnung hatte. Von ihm war 
es jedenſalls nicht. Schließlich verzieh er aber ſeiner Frau 
und albes ſchien in Ordnung, bis man ihm eines Tages hinter⸗ 
brachte, daß ſeine Anguſte ihn hintergehe. Radtike hatte ſich 
inzwiſchen bei den Inſterburger Ulanen gemeldet, wo er 
Dienſt machte und fuhr nun an einem Abend nach Tapiau, 
um nach dem Rechten zu ſehen. In der Wohnung brannke 
E als er eintrat, kand er zu feiner Üieberraſchung 
gleich zwei Ulanen bei ſfeiner Fron. Auauſte war non dem 
Seluch äbros Mannes peinlichſt berührt. Es gelang dem 

Ka iche 

     
Ebemenn, die Ka en auf jriedliche Weiſe los zu wer⸗ 
den. Der Riß in he wurde ſo gut es ging geflickt, bis 
Auguſte unter Mitnahme ihrer Habs ausrückte. Das aing 
dem Ehemann denn doch über die Hutſchnur, und ſo reichte 
er kurz entſchloſſen die Eheicheidungsklage ein. Zu dem 
Sühnetermin erſchien die Frau nicht, und ſo ließ ſich Radtke 
ein Sühnratteſt geben und glaubte, ſich als freier Mann 
fühlen zu können. 1930 lernte er „Augnſte II“ kennen und 
Iteß ſich mit ihr trauen, obwohl die erßte Ehe noch nicht ge⸗ 
ſchieden war. Dieſe zweite Ehe war natürlich ungültig, und 
die drei Kinder, dic dieſem Verhältnis entſproffen, mußten 
als nuehelich gelten. Die Sache kam heraus, und Radtke 
mußte ſich jetzt vor dem Schöffengericht wegen Bi⸗ 
aamie verantworten. Er bebauptete. ſich der Strafbarkeit 
leiner Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen zu ſein. 

Der Staatsanwalt ſap die Sache milde an und beantragte 
ſieben Monate Gejängnis mit Bewäbrungsfriſt und Straf⸗ 
ausſetzung. Das Gericht kam jedoch zu einer anderen Auf⸗ 
kafiung und verurteilte den Angeklegten in Anbetracht-Ser 
ſich häufenden Fälle von Bigamic zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis und will ſich über eine elwaige Bewährungsfriſt 
erſt ſpäter ſchlüſſig werden. 

Tabakarbelter befezen die Jaörü in Siarkurb 
Bis die Abfinduna ausgegablt wurde 

Die Tabakfabrit des Staatlichen Tabakmonopols in 
Stargard iſt mit dem 81. v. M. ſtillgeleaf worden. Hierdurch 
wurden 250 Arbeiter arbeitslos, dic nach anderen Orten in Volen verſetzt werden ſollten. Der größte Teil der Ar⸗ 
beiterſchaft war jedoch mit einer Bericßung nicht einver⸗ 
ſtanden und fordcrie die ihnen zufehende Abfnduna in 
Höhe von 1000 bis 1200 Ilntv, dic ihnen auch gewäbrt wer⸗ 
den ſollte. Als die Arbeiter nun nach einigen Tagen, wie 
vereinbart. in der Fabrif erichienen und die Auszahlung der 
Abfindungsſumme forderten, entaegnete man ihnen. daß 
das Geld nocb nicht aus Varſchau eingctroßßen ſei. Darauf 
beſchloſſen die Arbriter, das Fabrifgelände nicht eher zu 
verlaſſen. bis das Geld tatſächlich ausgesahlt wirb. Ta 
andere Erwerbsluſe jich bemübten. esenjalls in das Kubrik⸗ 
gelände einzudringen. erichien Polizei. die das Gelände ab⸗ 
ſperrte und aus einige Di tige feſtnahbm. Die Ar⸗ 
beite Sait Scrrte jedoch zrsei Tagt lang ant. 5is Sas GSels SE 1 — B 
zur Stelle war und ausgczablt wurde. 

Im den Deuch gelockt und ermordet 
Der anrsgebreochene Täter verhaftrt 

Wie aus Schmicgel geweldet wird, hat ſich dit 27 Jubre 
alte Marianne Adamika, die bei ibren Eliern in Ali⸗Boja⸗ 

  

   
   
  

  

nuymy. Kreis Schmiegel, wohnt, vor ciniarn Tagen aus dem 
Elter-Lenie entifernt uns fonnte bisher nicht gefunden wer⸗ 
den. Durqh einen Inſall cnideckte man daun ibre Leiche im 
Bruch. Der Kriminalpolizei gclang cs., den Täler, einen 
gewiffen Oskar Soprenger, der mü der Veritorbenen ver⸗ 

    

lobt war, zu ſaſſen. Die Ermordete war ſchwonger. Ihr 
Berlobter wollte ſich ihrer entledigen und erwürgte ſie. 
Nachdem man den Tatex ins Gefändnis gefest Haite, war er 
ausgebrochen. Die Polisei holte ihn jedoch mit einem Krait⸗ 
wagen ein. Hierbei gab fie aut ihn mehrere Schüßſe ab, die 
iper jedoch nicht verletzien. Er wurde darauf wieder einge⸗ 
ſperrt. 

Die Geliebte erhwöů'rgt 
Serbafteter Franenmörber 

Kürzlich wurde unweit von Brzozy, Kreis Filebue, die 
17 Jahre alte Kazimiera Michalczyt durch Erwürgen er⸗ 
mordet. Wie jetzt aus Kempen gemeldet wird, iſt es der 
Polizei nach langwierigen Ermittlungen gelunger, den 
Täter in der Verlon des Verlobten, des Johann Zawadski, 
in Naramitz bei Filehne., zu verhaften. Er wollte ſeine Ber⸗ 
lobte zwingen, die neuerbings mit einem anderen Manne 
angeknüpften Beziehungen aufaugeben. 

Im Kreis Wollitein (Polen) wurde während des Gewit⸗ 
ters die Landwirtsfrau, Anna Wozua in Groß⸗Kialk auf 
der Stelle vom Blitz getötet. Serner wurde im feiben Kreiſe 
im Klembowo die Koloniſtenfrau Pelagia Matuſiat vom 
verlehinet und deren Ebemann Michael Matyfñak ſchwer 
verlettzt. 

Sittlinkeitsverbrecher in einer paluiſchen Mädchenſchule 
Der Hauswart als Berkührer 

In Poſen iſt der Hauswart einer dortigen Mädchenſchule 

  

Verhaftet worden., der ſich im Laufe mehrerer Jahre an 
Schülrrinnen vergangen hat. Seine Verbrechen famen zu⸗ 
tage. als eine ebemalige Schülerin, ein Mädchen von 15 
Jahbren, bei der der Aröt Schwangerſchaft im fiebenten Mo⸗ 
nat feigeſtellt batte, den Hausaufieher als ihren Verführer 
angab. Mehrere Schulmädchen im Alter von 13—15 Jahren 
ſind vom Unterfuchungsrichter als Zeuginnen vorgeladen 

  

trügtr in Warſchan 
Legaationsrat Dr. Schiiep iſt an 

Stelle des ins Ansmärtige Amt 
bernfenen Dr. Rintelen als Ge⸗ 
ſchäftsträger an der Barſchaner 
deutſchen Geiandtichaſt ernannt 
mWorden. 

——.—.—. Cłłłłłee 

Siraherbahuerſtrein in Eembern 
Im Jufammenhang mit einem Sehnprezentigen Loßnabban 

brach in Lemberg ein Sireif der Straßendahner nas, 70 daß kein 
Straßbenbahnwugen dert mehr ausgefuhren in. Auch des Eieltrizi⸗ 
zütswerf hiellte die Siromizciernng ein, ſo Daß es piöslich dunfel 
murde. De Noitilſe iſt eingeietzt worden. Die Stadwerwaltung 

   
  

bat dic Stratenbahner und übrigen Stresnden aufgeiordert, 
binnen 31 Stunden die Arbeil aufzunchmen. Die daruuf Le⸗   pſtogenen rbandlungen füührtrn jedoch zn feinem Ergebnis, o 

ih weitergent 

Ich jehr ſehr wohl. daß ſie nicht nachdenI. Jhrem Auge 
iebli die Inſichgekehrtheit. Bli arei des ſcharjen Derlens 

Bir fup ja die Formalſßäten zur Einleiimng der Ausreiſ- 
unbefanut. Ich crledige ſie jett zum erten Kalc mii au⸗ 
lein Hultzich allein iß über den amtlichen Seg genau infor⸗ 
micrt. Wenn ir mir verßcbert, dak alles Korwendige ge⸗ 

— i ———— — der m- in mir p5 elwas EEEE * 

menden Naßmam, Sarüg. Ein Anto ů 3 in Jährt vor. 
Dot art.s anden Schrene Zrerltin Hnisich ruri ſich und 

      
  

‚ Ser ens assrſe PfE t es Ler⸗ 
EEeenle., Busärrr- ——— Herens, Die SUiLeiben an der unfalele Fnb aoch Miht Dans 2• 

Ich erbebe mich peint Herührt und arde in Oen Waßßſer 
Bäamien, Basnen. ürfremberf acßeinden EPErrin Wir in rin 
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5 15 * &et rergesen Haſte, komnte uis aber tros 

Künder geieei, füar i 5laän: s eEhenbigat er 
Erin Serfä l. Ser in iie Aecgäät ers ie Sert 

Dr. Maihamn meri Peletbigk die als 
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Dr Mue Mam inOfnßen 
Mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte des Oberpräſibenten iſt 
nach der Abberufung Siehrs der 
Oberregierungsrat Agricola be⸗ 
traut worden. 

EEEEE 

Senfatimmeller Soldateerfelbftirord 
Mit Lert Flnszeng abgeitürzt 

Ein Mustetier des vierten Fliegerregiments, Wenzel 
Chyla, beſand ſich mit einem Fähnrich auf einem Uebungs⸗ 
flug im Militärftugzeug. Plötzlich ſtürzte er ſich in ſelbit⸗ 

mörderiſcher Abſicht aus dem Apparat, und zwar aus einer 

Höhe von etwa 500 Metern. Er war auf der Stelle tot. 

Der in Kulm wohnhafte 19 Jahre alte Paul Kizewfki 
hat ſich mit einem Draßt an der Hochſpannungsleitung der 

Ueberlandzentrale erhängt. Er warbe von dem Strom ge⸗ 
tötet. Die Urſache iſt ebenſo, wie im erſten Falle, nicht ge⸗ 
klärt. 

    
Kind durch Affenbiß ſchwer verletzt 

Ein Schauſteller aus Lötzen, der zwei Affen mit ſich 
jührte, ſubr mit ſeinem Motorrad durch die Stadt Rheſin. 
Die Vorführungen hatten natürlich eine beträchtliche Anzahl 
Kinder angelockt. Plötzlich ſprang ein Tier auf den zehn⸗ 
jährigen Sohn Walter des Poſtbeamten Konopka und 
verlekte ihn durch einen Biß ins Geſicht, daß ſeine 
ſofortige Ueberführung nach dem Mutterhaus Beibanien 
erforderlich wurde. Der Affe iſt wohl von den Kindern 
gereizt worden. ů 

Müdchenleiche ies Bptsttttes 
Das beim Gaitwirt Kielvinſti in Sulnowek, Kreis 

Schwetz, beſchäftiate Hausmädchen Pankanin war ſeit einiger 
Keit verſchollen. Erſt nach fünf Wochen fand man ihre Leiche 
im Brunnen, in einer Ticſe von 25 Meter. Nach den bis⸗ 
herigen Ermittlungen ſcheint weder Mord noch Freitod die 
Urſache des tragiſchen Vorgangs zu ſein. Die Sache iſt voll⸗ 
kommen ungeklärt und dürite nicht ſobald enträtſelt werden. 

Die polniſche Paßmaner 
Die im Frühjahr d. J. in Polen eingeführten erhöhten 

amllicben für Auslandspäſſe bleiben weiter beſtehen. Aus 
amtlichen Kreiſen verlautet, daß nach ſtatiſtiſchen Feſtſtel⸗ 
lungen die Erhöhung der Maßgebühren ſich vorteilhaft für 
die Geſtaltung der Zahlungsbilanz ausgewirkt haben ſoll. 

  

Verͤürzte Mieuſtzelt in der polniſchen Iufanterie 
Im polniſchen Kricgsminiſterium wird gegenwärtig eine 

Vorlage über Abkürzung der Dienſtzeit für die Schützen⸗ 
regimenter der Infantexie auf 15 Monate ausgearbeitet. Die 
Matznahme wird auf Erſparnisgründe zurückgeführt. 

ů Jubiläum des Moskamer Nevalutionstheaters. In dieſem Herbſt 
vollenden ſich I0 Jahre ſeit Beſtehen des Mewolutionstheaters in 
Moskau. Die Juditäumsſeier ſoll erſt im Winter, und zwar vom 
15. bis 18. Dezember ſtattfinden. Die Vorarbeiten für die Feier 

itung einer Orpaniſationstommiſſion haben bereits be⸗ 

  

Lippen, was Dr. Maßmann nicht als perſönliche Kränkung 
empfände. — 

Dr. Maßmanns Stirn iſt alſo rot entflammt vor AKerger. 
„Ich möchte Sie warnen, derartige Vorkommniſſe zu 

teiclt zu nebmen“, ſagt er, nicht ſcharf, nein, milde und 
lächelnd. aber voller Perfidität. „Adgejehen davon, daß ſie 
geeignet ſein können, mein Vertrauen in Ihre Zuver ig⸗ 
keit än erſchüttern, jo liegt gerade in dieſem Falie die Mög⸗ 
lichkeit zu unabſehbaren Mißbelligkeiten vor. Wenn Fräulein 
Hultzſch mich nicht erinnert hätte 

Wräulein Huitzſch hat Sie daran erinnert?“ — 
Ich bin einen Augenblick faſfungstos. „Das iſt, das iſt 

allerdings eritaunlich“ — 
„Es fiel mir gerade. eben ein“, erklärt ſie. 
Ekel kommt mich an. — 
„Nun“, ſage ich, „Sie ſind natürlich nicht verpflichtet, 

meinem Gedächtnis nachzubelfen. Es iſt eine Frage der 
Kollegialität, vielleicht auch nur des Anſtandes.“ — 

In dieſem Angenblick entdecke ich ganze Stöße uner⸗ 
ledigter Briefſchaften auf Maßmanns Schreibtiſch. Wo 
kommen ſie jetzt mit einemmal ber? 

Mein Blut ſangi an zu raſen. —— 
Serr Doktor, ich muß Sie bitten. Fräulein Hulbich in 

Bon ve Genenwart r. — weshalb fie die eingegangene 
un vor mir verite- t. 
⸗Ich? Die Pofßt verſtect?s Wenn Sie mi ſchon ver⸗ 

treiben wollen von hier. ſo laßen Sie wenigtens das Lügen. 
Die Poñ hat jeden Tag hier gelegen. 

é Schon beuli ſie wieder und ffimmt ein hyſteriſches La⸗ 
m 

    

ento an. Sie droht wie immer in ſolchen Fällen mit 
Kümbigung, Flucht und Selbſtmord. — 

Ies naß See Hitten, Serr Daktor, mich anguhsren“, ruie 
Sre ihm den Vorgang. 
zuſammengepreßten Lippen, Haß in den 

Augen zu und glaubt mir kein Wort. 
— 

KFräöntein Hultzich ichreibt dir Benachrichtigungen an die 
Koninlate und ich bekomme den genzen Vormittag hindurch 
Diktat. Es it eine Folter, daß Maßmann mir Poſtkarten 
vnn dàrei Seilen Jubalt diktiert und allertei Auskünfte und 
Seicdeide. Ve & ſenn feihn erledigte, 

Ohbme innere Auteilnabre kritzele ich die Blätter meines 
Stenugramrablucks voll. Nach der Mittagsvauſe beginne ich 
— Iw kunn ich mi micht ertichiteten, 
wohl ſeihn nergeſien kann, ſo kann ich mich nicht entſchließen, 

ü Sach Dierülchhuß aufgzubören. Ich üte bis wät in den Sbend 

       
   

ů 

Einein. beu ich entſchloffen, den Wettſtreit mit Fränlein 
Sultgſch jeti in jeder Beziehung aufäunehmen. „ gie nie 
een Süensgremam bis zum nüchiten Tage aurſckiäßt, ſo barf 
nunch ich es nicht tun. mern ich mich vor ihr mpten miIl. 

Am nöchten Morgen in der Frühe leſe ich Geſchrie⸗ peitts zeun e⸗ t v beßere — euß Fronlein Uulh Das Sreit, 
pelfinen wie gewöhunlich auf Fräulein ichs Schreit 
tind. Sie fiedt Huüchtig auf, als ich den Stüänder drehe, um 
Den Uuntrrfchriltsfüemrel zu wählen. — 

 



0 

trifft das offenbar zu! 

Iu neuen Kümpfen bereit 
Ein Aufruf an die deuiſche Sozialbemorralie 

Der Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemokratie hat an 
die Partei folgenden Aufruf erlaſſen, in dem es heißt: 

„Der 31. Juli hat die Unüberwindlichleit der Sozialdemo⸗ 
Iratiſchen Partei Deutichlands glänzend beſtätigt. Unter dem 
Kreuzfeuer von rechis und links, unter einer Fiut von Be⸗ 
ſchimpfungen, unter körperlichen Bedrohungen und Angriffen, 
die den „Marxismus“ erledigen follten, 

find Hunderttanſende von neuen Wählern gegenüber den 
letzten Landtagswahlen gewonnen. 

Ihr habt pafür geſorgt, daß der Traum einer Mehrheit für 
die Hitler⸗Dittatur gründlich erledigt und auch die erhoffte 
Rechtsmehrheit nicht erreicht werden konnte. In Anhalt, 
Mecklenburg und Oldenburg iſt die bei den Landtagswahlen 
erszielte, von den Nationalſfozialiſten beherrſchte Regierungs⸗ 
mehrheit nach dem Stimmenergebnis der Reichstagswahl 
bereits wieder zerſchlagen. K 

Parteigenoſſen, ihr wißt, mit dem Erfolg des 31. Fuli iſt 
der Gueſchl nicht beendet, der Feind noch nicht endgültig 
zurückgeſchlagen. Der Gegner will ſeine Riederlage nicht ruhig 
hinnehmen, er ſtreckt trotz alledem ſeine Hände nach der 
Macht aus. 

Bleibt auf der Wacht, führt den Kampf weiter, der ſeit 
dem Beſtehen unſerer Bewegung ein geiſtiger Kampf war. 

Aktivität, 1e. Wördl und Einigkeit — das bleibe auch in Zu⸗ 
lunft unfere Parolc. 

Parteigenoſſen! Der Ernſt der Stunde duldet keine Unter⸗ 
brechung des Kampfes, keine Ermüdung, kein Erxlahmen, 
Sofort müſſen unſere Kaders formiert, unſere Organiſationen 
wieder ſchlagkräftig gemacht werden. 

150 im politiſchen Kampf hingeſtreckte Geſinnungsfreunde, 
Familienväter und Jungarbeiter, die ihr Leben für die Frei⸗ 
heit opfern mußten, niedergeſchlagen zumeiſt aus ſeigem 
Hinterhalt, von brutaler Uebermacht, ruſen euch mahnend zu: 
Soll unſer Opfer uniſonſt bleiven? Rein, nimmer mehr! Wir 
führen ihren Kampf fort, welche Gefahren uns auch umdrohen. 

Wir formieren unſere Kampfreihen zur nächſten Schlacht! 
Sir ruhen nicht bis zum Siege der Freiheit und des 

Sowennemd rtönt auch nach der Wahlſchlacht uufer Ruf onnernd ertönt auch nach der Wahlſchlacht uufer Ru 
durchs Land: Freiheit!“ 

Kulhubolſhenienusẽ 
Ein Kapitel aus der praktiſchen Politik 

Der preußiſche Kommiſſar Bracht hat mit einem Feder⸗ 
Erich nicht nur 55 preußiſche Kreiſe, ſondern auch 60 kleine 
Amtsgerichte beſeitigt. Dieſer Federſtrich war ihm freilich 
Leicht gemacht, denn die Pläne der eingehenden Verwaltungs⸗ 
reſormen waren in den Miniſterien längſt vorhanden, ader 
die Wiberſtände haben plötzlich aufgehört. Nicht etwa, weil 
die verfaſſungsmäßige Regierung beſeitigt wurde. O, nein! 
Die Beſeitigung der kleinen Amtsgerichte war bisher ſtets 
und ſtändig geſcheitert am erbitterten Widerſtand 
der Rechten, zu der lich in dieſem Falle auch der rechte 
Zentrumsflügel geſellte. ů 

Im Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtags ſind in den 
Ietzten Jahren verſchiedentlich Auträge der Sozialdemokra⸗ 
tie auf Beſeitigung der Zwerg⸗Amtsgerichte beraten worden. 
Für die Rechte fiel dieſes Beſtreben unter den ſchönen Be⸗ 
griff des „Kulturbolſchewismus“. Die Redner der 
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei erklärten 
die Amtsgerichte in kleinen Landſtädten für „Kultur⸗ und 
Geiſteszentren“, die nicht angetaſtet werden dürfen. Ver⸗ 
gebens wandten Baenuültinsmees g en Reduer ein, daß in 
Wirklichkeit ME Vertätktife gänz auders kivgen- die Einzel⸗ 
richter an den Zwerggerichten enibehren jeder Fortbildungs⸗ 
möglichkeit und geiſtigen Anregung. Anſtatt eine Kultur⸗ 
phäre zu ſchaffen, verſauern ſie auf verlorenem Poſten. Die 
Rechte hat dies nie einſehen wollen, ſondern iſt dabei geblie⸗ 
ben, daß die Befeitigung der kleinen Amtsgerichte „Kultur⸗ 
bolſchewismus“ ſei. 

Jetzt hebt der Kommiſſarius Bracht die Amtsgerichte auf, 
— und kein Rechtsblatt übt ein Wort der Kritik, ſondern jetzt 
ertönt hobes Lob. Ein Schulfuchs hat einmal behauptet, für 
die meiſten Leute kommt es in der Politik nicht darauf an, 
was einer tut, ſondern wer es tut... Für unjere Rechte 

   

  

  

Der Auſchlag auf Mintſter Tyomas 
Neue Berhaftungen — Der Plan rechtzeitig entdeckt 

Wie zu dem gepianten Anſchlag auf den in Ottawa weilen⸗ 
den Miniſter für die Dominien, Thomas, ergänzend mitgeteilt 
wird, ſind außer dem Sinnfeiner Dan Maͤlone noch mehrere 
verdächtige Perſonen in Hamilton verhaftet worden. Der An⸗ 
ſchlag ſollte bei e ihung neuer Bauanlagen am 

den Ontario⸗ mii vem Erieſee 
verbindet. Um den ungeitörten Verlauf der Feierlichteiten zu 
ſichern, ſind ſtreuge Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden. 

Jwolf Granaten in die Dorfuirche 
Ein „Verſehen“ bei franzöſiſchem Artillerie⸗Manüver 

Ein Dorf in der Nähe von Gueret in Mittelkrankreich iſt 
am Sonnabend von einem nahegelegenen Artillerieubungsplatz 
aus infolge falſcher Berechnungen bei der Einſtellung der Ge⸗ 
ſchütze vombardiert worden. Zwölf Granaten mittleren Ka⸗ 
libers ſchlugen in die Dorſtirche ein. Wie durch ein Wunder 
wurde niemand verletzt. Die Granaten richteten nicht einmal 
ſchweren Suchſchaden an. Trotzdem bemächtigte ſich der Ein⸗ 
wohner des Torjes große Erregung, zumal ſie bereits vor drei 
Jahren das Opfer eines ähnlichen Verſehens waren. 

Wird man ſich bauach richten? 
Keine Parxteiformation darf Polizeivienſt tun 

Die Beſprechungen des Reichsinnenminiſters mit den Mi⸗ 
Aiberbraßtbenten von Oldenbarg und Mecklenburg⸗Schwerin 
daben, ie As. Pon zuftändiger Seite rilhrte chergeftellt⸗ 
daß keine Parteiformationen in ſtaatlichen Funktionen veriven⸗ 
det werden dürlen. Die Bildung von Formativnen, denen 
polizeiliche Beſugniſſe übertragen werden, iſt nicht zuläſſig, 

Me Sowjerſpipne in Polen zunm Tode verurteilt 
Das Standgericht in Czortkow (Oitpalen] verurteilte die 

beiben Ukrainer Dyuntrnt und Slobozian wegen Spinnage 
zugunſten Sowietrußlands zum Tode durc öen S⸗trang. Der 
Staatspräſideni begnadigte nur Slobodzian, indem er die 
Todesſtrake in lebenstängliches Zuchthaus umwandelte. An 
Dmytruk wurde Fagegen das Tödesurteil vollſtreckt. 

       

    

  

  

  

Bolivianiſches Flugzeug abgeichaſſen. Ein bolivianiſches 
Kriegsflanzeng wurde, wie aus dem paraguaniſchen Haupt⸗ 
quartier gemeidet wird, von der Garniſon des Forts Aauino 
abgeſchoſſen. Pilot und Beobachter wurden gefangen genom⸗ 
men; die Maſchine ging in. Trümmer.   5 i im Menielſtreit ſteht ſicherem Verdehnden uuuch für Pieſe Woßhe bevons-- I 

      Mahhidfen 
Fran Sülbrandt jend in Beriin Unterſchixyj 

Mit 10 Reichsmark aus Lauenburg ausgerückt — Sich bis 
Berlin durchgebettelt 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt die 
Meineids⸗Meiſtcrin, Fran Fillbrandt, die bekanntlich aus 
der Irrenanſtalt Lauenburg ausrückte, Mitte Fuli in Berlin 
eingetrofſen. Sie ſand Unterkunſt bei dem Rechtsanwalt 
Dr K. in Berlin, Klingſorſtraße 77. Die Prau des Rechts⸗ 
anwalts und eine der Töchter Frau Fillbrandes ſind Iu⸗ 
gendlreundinnen. Frau Fillbsandt wußte, daß Frau A. in 
Berlin wohnte, kannte aber nicht die nähere Adreſfe. Poch 
war ihr die Wohnung der Mutter von Frau K. betanut. 
Sie wandte ſich aunächlt an die Mutter der Frau A, und als 
ſie dann die Adreſſe der Augendfrenndin ſhrer Tochter 22⸗ 
halten hatte, zon ſie zu dem Kechtsauwalts⸗Ehbevaar. 

Fran Fillbrandt hat in Berlin durchans nicht verheim⸗ 
licht. datz ſie aus der Irrenanſtalt Lauenburg ansgerückt iſt. 
Allerdinas verichwieg ſie, weshalb man ſie dorthine gebracht 
hat, Sie erklärte ihren Gaſtgebern und den anderen Haus⸗ 
bewohnern, daß nic in Danzia ein aroßes Caſé beſeſſen babe. 
Dieſetz Caße und ihr ſonſtiges Vermögen habe gewiſſe Leute 
veranlaßt, ſie in die Irrenanſtalt zu bringen. um das Ver⸗ 
mögen an ſich zu reißen. 

Sie werde jetzt einen Proßeß anſtrengen, um wieber 
au ihrem Vermögen zu kommen. 

Meber itzre Flucht machte ſie ebenjſalls Augaben. Mit 
10 Reichsmark in der Taſche habe ie ſich von einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausflua aus Lauenburg entjernt. Das Geld 
wäre bald alle geweſen, worauf ſie ſich bettelnd durch 
Pommern und Branbenbura bis nach Berlin durchgeſchlagen babe. Selbitvexſtändlich haben Polizei⸗ 
beamte nach ihr gefahndet. Aber ſie hat allen ein Schnipp⸗ chen geſchlagen und iſt unbehelligt nach Berlin gekommen. 
Für eine Frau in dieſen Jahren eine aanz nette Leiſtung. 

Ansgcrückt iſt Fran Fillbrandt Mitte Juni. Man nahm 
damais on, daßk ſie Helfershelfer gehabt und über Gdingen 
ins Ausland entkommen ſei. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 
eine Meldung, man habe Krau Fillbrandt einige Tage nach 
der Flucht anf der Chauſſee nach Stolp angetroffen, richtiEa 
geweſen iſt. Wenn es Fran Fillbrandt gelang, unter dieſen 
ſeltſamen Umſtänden von Lauenbura bis nach Berlin zu 
gelaugen, kann von einer Geiſteskrankheit wohl kaum noth 
die Rede ſein. Die jetzige Flucht und der Marſch nach Berlin 
ohne Exiſtenzmittel zeinen ernent, äber welch ungehenre 
Energie dieſe Fran verfügen muß Stundenlange Ver⸗ 
höre, Unterſuchungshaft und Aufenthalt im Irreuhaus 
haben die Energie, die vielen Menſchen zum Verhängnis 
wurde, nicht brechen können. Sic blieb Herrin der Situation, 
ſie war ſtärker als ihre Gegner. Man wird abwarten müſſen. 
wirb das weitere Schickſal der Fran Fillbrandt geſtalten 
wird. 

  

Nazis überfallen Zungdo⸗Leute 
Schlägerei in Bodenwinkel 

In Bodlenwinkel, Kreis Danziger Niederung, iſt es 
geſtern wieder zu einem ernſten Zwiſchenfall zwiſchen Nasis 
und Jungdo⸗Leuten gekommen. Mitglieder des Jungdeut⸗ 
ichen Ordens unternahmen morgens eine Dampferfahrt von 
Danzia nach Vodenwinkel. In Bodenwi angekommen, 
wurden ſie foaleich durch eine Naztfähnte „behrüßtt. In⸗ 
Bodenwinkel veranſtalteten die Jungdr⸗Veute Zunächff ei 
Umzug durch den Ort und aingen ſodann 
Vor dem Gaſthaus wurde ein Mitglied des Jungdeutſchen 
Ordens, das auf die Straße ging, plötzlich ohne jeden Grund 
von Nazis angeſallen und verprügelt. Die Jungdo-Leute 
liefen natürlich ihrem' Kameraden zu Hilfe. Es entwickelte 
ſich ſofort eine Schlägerei. Die herbeigerufenen Landiäger 
gingen gegen die Angreifer mit Gummiknüppel und Seiten⸗ 
gewehren vor., ſo daß mehrere Nazis verletzt wurden. Bei 
der Abfahrt der Jungdo⸗Lente erſchien dann plötzlich ein 
Auto mit Nazis, die anſcheinend das Gekecht wieder eröffnen 
wollten. Die Herren mußten jedoch unverrichteter Sache 
wieder abziehen. 

Uubeleuchtetes Juhrwern verurſacht ſchweren Autonnfall 
Zwei Verletzte — Das Auto ſchwer beſchädigt 

Ein Königsberger Kraftwagen, der über Marienburg ſich 
auf der Fahrt nach Danzig beſand, iſt in der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend gegen 2 Uhr zwiſchen Käſemark und 
L.⸗-Zünder verunglückt. Urſache des Unſalles war ein un⸗ 

heleuchtetes Fuhrwerk, das der Führer des Kraftwagens, 
ein Königsberger Kaufmann, zu ſpät bemerkte. Er rißz die 
Steuerung des Autos ſcharf nach rechts herum, wodurch der 
Zuſammenſtoß mit dem Fuhrwerk vermieden wurde. Dafür 
prallte das Auto dann aber gegen einen Chauſſeeſtein und 
einen Baum. Der Baum verhinderte, daßs der Kraftwagen 
die hohe Böſchung hinabſauſte. ů — 

Der Zuſammenſtoß hatte für cine Inſaſſin des Autos 
böſe Folgen. Sic wurde auf die Chaufßes geſchleudert, er⸗ 
litt einen Bruch des rechten Oberarmes, ſchwere Verletzungen 
an beiden Knien und eine klaffende Wunde an der Stirn. 
Der Führer des verunglückten Wagens zog ſich eine Bruſt⸗ 
guetſchung zu. Ein die Unfallſtelle paſſierendes Auto brachte 

   

   
     

    

  

die Verleszten nach Danzig. wo ihnen ärztliche Hilfe zuteil 
wurde. Der verunglückte Wagen wurde abgeſchleppt. 

JFeſtkonzert im Joppoter Kutgarten 
Am Sonnabend fand im Zoppoter Kurgarten ein Feſt⸗ 

konzert ſtatt, das trotz der oft empfindlich ſtörenden Regen⸗ 
jchauer ſehr gut beſucht war. Das war recht erfreulich, da 
der Ertraa des Konzertes der „Künſtler⸗Altersbilfe“ zu⸗ 
floß Mitwrkende waren das verſtärkte Danziger Theater⸗ 
orcheiter unter Leitung Karl Elmendorffs und einiger So⸗ 
liſten der dieslährigen Waldoner. Von den Orcheſterſtöcken 
giuterließ den nachbaltigßen Sinbruck Kich, Strauß Ton 

'an“; da für das Konzert mitten im Waldoverbetxiebe 
wohl kaum mehr als eine Verſtändigungsprobe zur Ser⸗ 
fägung geſtanden hatte, gerieten die Ouverfüren zu Oberon“ 
und „Triſtan und Iſolde“, die noch zu Gebör kamen, üher 
einen gewiffen Durchſchnitt binaus. Von den Soliſten 
ſpielte der 1. Zonzertmeiſter der. Berliner Städtiſchen Oder, 
Georg Knieküdi, zwei Sätze aus dem e⸗moll⸗Konsert von 
Mendelsſohn muftkaliſch ſeßr ſubtil, wenn auch eiwas ledhafr⸗ 
trocken Mers. Aznbt-Ober ſang Lieder von Huss Solf 
und Wagner: beſonderen Beifall fanden Gotbelf Piſtors 
Wagner⸗Arien. Der Glanzpunkt des Konzertes aber dil⸗ 
deten vier Lieder von Rich. Strauß., die Lotte Lehmann 
ſtimmlich bezaubernd und in beiſpielloſer mufikoliſcher 
Deltkateſſe vortrug. Am Schluſfe ſtand das „Meiſterſtnger“⸗ 
Borſpiel. S. O. 

  

Sollenarbeiter ahne Karte werden beſtraft. Zur Siche⸗ 
rung der Arbeitsbeichaffung auf dem Lande dürſen polniſche 
Saiſonarbeiter nur noch in beſchränktem Maßte Beſchärtigrn 
kinden. Während früher polniſche Landarbeitertruüppa von 

   

  

s Gaſthaus. 

Uniernehmern je nach Anforderung zuſammengeſiellt wur⸗ 
den, muß nunmehr der betreffende Pole im Beſitz eines 
Wanderaxbeiterſcheins ſein, der ihm an der Grenze aus⸗ 
gebändigt wird Dieſe Verordnung übergingen die pol⸗ 
niſchen Saiſonarbeiter Ludwig K., Johann S. und Jofef S., 
melche in Orlofferfelde bei dem Beſitzer Berabold in der 
Erntearbrit angetroffen wurden. Sie wurden feſtgenommen 
und dem Amtsgericht Tiegenhof zugeführt. 

SA.⸗Mann kann überall marſchieren 
Wie es einem „jungdeutſchen“ Radfahrer erging 

SA.⸗Geim ein Trupp von ungefähr 100 Nazis auf der. 
Pommerſchen Straße nach Langfuhr und zwar auf dem 
Radfahrerweg. Aus Laugfuhr kam ihnen ein MRad⸗ 
fahrer entgegen, der der Meinung war, der Radfahrerweg 
iſt für Radfahrer da. Die Nazis dachten jedoch nicht daran, 
den Weg freizugeben und ſtießen den Radfahrer vom Rade, 
an dem die Fahne des jungadeutſchen Ordens wehte. 
Obendrein erhielt er von einem alten SA.⸗Maun einen 
Fauſtſchlag. — — 

Die Einwohner des Hauſes Pommerſche Straße 113 
hatten dieſen Vorfall beobachtet und gaben ihrem Mißfallen 
ſugter usbruck. Dieſes hörte ein junger SA.⸗Mann und 
agte: ů‚ 

„Wir können überall marſchieren!“ 
Worauf ein junger Menſch „Na, na!“ ſagte. Inzwiſchen 
waren ſehr viel Nazis zurückgekammen; da faßte dieſer 
junge Nazi Mut, er ſprang auf den jungen Menſchen zu und 
drohte ihm. Danebenſtehende gingen dazwiſchen, da äußerte 
diefer SA.⸗Mann, niemand hätte hier „Na, nal“ zu ſagen. 
Als einige Einwohner ſich dieſen Ton verbaten, ſagte er, 
man müffe dieſe 

„Kodderbude in die Luft fliesen laſſen“ 
(gemeint war das Haus Pommerſche Straße 113, das übrigens 
auch einem Hitlerauhänger gehört). Er blieb auch dabei, daß 
die SA. überall marſchieren könnte, wandte ſich an einige 
ältere Männer und fragte ſie, ob ſie Soldaten geweſen wären, 
denn Sleſe müßten doch wiſſen, daß eine geſchloſſene Truppe 
überall marſchieren könnte, worauf er die Antwort erhielt, 
daß ſie immer auf der S= 
Menſchen in Ruhe gelaſſen hätten. Damit hatten ſie ſchein⸗ 
bar Helete, und zogen mit ihren ſehr anſtändigen „teutſchen“ 
vellüren ab: „Wer uns perſönlich wird, kriegt den 
voll. 

Danzig kann ſtolz auf ſeine SAl. ſein! 

Todesſturz vom Dach 
Beim Taubenjagen abgeſtürzt 

Geſtern um 17.80 Uihr hatte der Maurer Otto Heide⸗ 

   

   

  

lußte mit ſchweren inneren und äußeren Verletzungen ins. 

ſtorben. 

paſſiert ſein. Der Sturz erfolgte vom Dach des vier Stock⸗ 
werke hoben Gebäudes in einen Lichtſchacht. Die Bergung 
des Verunglückten ging nur unter beſonderen Schwierig⸗ 
keiten vor ſich. Der Vichtſchacht war nur durch einen im 
Erdgeſchoß befindlichen Laden erreichbar. Der Inhaber war 
nicht anweſend, ſo daß man eine Leiter von einer Wohnung des erſten Stockwexkes auf den. Hoſ hinablaſſen mußte, um 
zu dem Verletzten zu gelangen. 
wagen zu transportieren, mußte der Laden aufgebrochen 
werden. Die Verletzungen des Maurers waren ſo ſchwer, 
daß er bald nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus ſtarb. 

    

Aus dem Leben geſchieden 
Eime Flaſche Lyſol gatrunken 

Geſtern gegen 4 Uhr vormitlags wurde in einem Hotel in 
Zoppot der 37 Jahre alte, in Lodz geborene Kanfmann Ladislam 
Korn, wohnhaft in Wien, tol aufgefünden. Er hatte eine Flaſche 
Lyfol getrunlen. Die Beweggründe zu der Tat ſind unbekannt. 
Weiß 101 wurde in die Kichenhalle des Evangeliſchen Frirdhoßes 
gebrucht. 

Der Lebeusmüde war am Sonnabend in das Hotel zugezogen. 
Er hinterließ einen Abſchiedsbrief an ſeine Mutter. Gerüchte, 
wonach er nach einem großen Spielverluſt aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden ſei, ſtimmen nicht. K. halte überhaupt nicht im Kaßino 
geſpielt. 

   

Eine Kugel in den Kopf 

In einem Fremdenzimmer eines anderen Zoppoter 
Hotels erſchoß jich heute morgen gegen 8 Uhr der 1308 in 
Bromberg geborene Erich Loewenthal. Er war um 1 Uhr 
in das Hotel gekommen und verlangte ein Zimmer, daß ihm 
auch gegeben wurde. Dem Beruf nach ſcheint L. Redakteur 
geweſen zu ſein, doch ſtebt nicht ſeſt, ob er dielen Beruf noch 
in letzter Zeit ausübte. Auch das Motiv für dieſen Freitod 
iſt unbekannt. ů„ů 

Leichenfund bei Sehnakenbmog 
Eine unbekannte Lriche im Oelzeng 

Am Strande von Schnakenburg wurde geſtern eine Leiche an⸗ 
geichwemmt, die bisher noch nicht identifiziert werden konnte. 
Wahriſcheinlich handelt es ſich um einen ertrunkenen Fiſcher oder 
Seemann, denn die Leiche iſt mit Oelzeug belleidet. Maßnahmen 
zur Identifizierung der Leiche ſind bereits eingeleitet. 

  

In weit herausgeſchwommen. Der Tiſchlerlebrling Paul 
B war geſtern, gegen 16 Uhr, ca. 100 Meter weſtlich der 
Ortſchaſt Bröſen zu weit auf See geſchwommen. Als ihn 
die Kräfte verließen, rief er laut um Hilfe. Die dortige 
Lebens rettungsgeſellichaft ſchaffte ibn an den Strand, ver⸗ 
abſolgte ihm Kräftigungsmittel und brachte ihn in ſeine 
Wobnung. öů 

Im Gebränge geitürzt. Geſtern, gegen i8 Ubr, iſt die 
Arbeiterin Eliſabeth W. auf dem Dominiksgelände bei einem 
Gedränge zu Boden geſtürzt. Sie erlitt am linken Fuß 

  

eingeliefert werden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. Auguft 1332 
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Sonntag, um ca. 1 Uhr, marſchierte von dem Olivaer. 

raße marſchiert ſeien und friedliche 

mann das Dach des Haufes 4. Damm 12 beſtiegen und iſt 
bann in den rückwärts gelegenen Hof hinuntergeſtürzt. Er. 

Krankenhaus eingeliefert werden. H. iſt bereits geſtern verz 

Der Unfall des Maurers, der vereits im bejahrten Alter— 
ſtand, ſoll, wie uns berichtet wird, veim Taubenjagen 

Um ihn in den. Kränken⸗ 

einen Knöchelbruch und mußte ins Städtiſche Krankenbaus 

  
        

 



SFerienſchlaßß 
Heute fing die Schule wieder au 

Heute iſt Ferienſchluß. Die ſchönſte Zeit der Jugend, die 
Zeit der großen Kerien, iſt vorüber, und die Kinder müſſen 
wieder zur Schule, ſo bitter es auch manchem ankommen 
mag. Es wäre wünſchenswert, wenn alle die Proletarier⸗ 
kiender, die heute wieder die Schulklaſſen bevölkern, auch 
erholt zurückkämen. Doch das iſt bei den heutigen Zu⸗ 
ſtänden, bei der enormen Arbeitsloſigkeit und bitteren Not, 
die in der Bevölkerung herrſcht, la eine Unmöglichkeit. Für 
Tauſenoͤe Danziger Kinder find die Ferien kaum eine Ab⸗ 
wechſlung vom Elend des Alltaas. 

Andere, denen es noch beſſer geht, kamen in den letzten 
Tagen der vorigen Woche vom Ferienaufenthalt zurück. So 
war der Eiſenbahnverkehr, beſonders am Sonnabend. außer⸗ 
ordentlich lebhaft. Die Züge waren überfüllt. 

Mazis woliten wieder provozirtren 
Ueberfall auf einen Arbeiter 

Ein frecher Straßenüberfall ereignete ſich am Sonnabend, dem 
6. Auguſt, gegen 5 Uhr nachmittags, in der Grenadiergaſſe, Näthe 
Biſchoßsberg, auf einen ſozialdemokratiſchen Parteiangehörigen, der 
das Abzeichen mit den drei Pfeilen trug. Nationalſozialiſten ver⸗ 
juchten, dem betreffenden Arbeiter das Anzeichen gewaltſam zu 
entreißen. Das gelang ihnen aber nicht, weil die Einwohner der 
umliegenden Häuſer durch Zuruje und durch Drohen mit Anruſen 
des Ueberfullkummandos die Nazis an der Ausführung ihres Stra⸗ 
zenraubes verhinderten. Keunzeichnend iſt, daß faſt alle Straßen 
auf Petershagen zur gleichen Zeit mit Nationalſozialiſten beſez: 
waren. 

An der Rarienkirche wird wieder gearbeitei. Seit einigen 
Tagen hat man die Maurerarbeiten an der Marienkirche. 
und zwar an der Giebelbekrönung gegenüber der Großen 
Korkenmachergaſſe, wo einine Türmchen ſchon lange ein⸗ 
gerüſtet ſind, wieder aufgenommen. Zum Zwecke der In⸗ 
ſtandſetzung wird gegenwärtig an dem großen Glockenturm 
der Nikolaikirche in der Johannisgaßfe, welcher in ſeinen 
oberen Teilen ſtark verwittert iit, ein Gerüſt aufgeſtellt. 

  

  

I. 

Durch einen Unglücksfall ver- fialk. 3 unbſchaftt“ 
sturb unser Genosse 

aAhends 8 Ubr⸗ 

An der Brigittenkirche ſind bie Ausbeßerungsarbeiten am. 
öſtlichen Mitkelgiébel beendet: das Gerüſt iſt abgetragen 

Not bröcht Eifen 
Wie Ansgeſtenerte ſich Unierktützuna belchafften 

Vier Arbeiter aus Brunau waren ſeit längerer Zeit 
arbeitslos unb erhielten deshalb keine Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung mehr. Trotzdem fanden ſie ſich des öfteren im Büro 
des Staatskummiſſars Görtz ein, wenn gerade Stempeltag 
war oder Gelder zur Auszahlung gelangten. Hierbei drüngte 
ſich eines Tages ein Arbeiter vor und erariff, zur allge⸗ 
meinen Verblüffung der Anweſenden, vom Schreibtiſch des 
Kommiffars die dort liegenden Geldicheine und verſchwand 
mit zwei Fremden. Im Dorfe wurde die Beute, annähernd 
100 Gulden, verteilt. Dem alarmierten Landiäger gelang 

     

  

es alsbald, den eigentlichen Täter 22 3 ibm ſeinen 
Anteil abzunchmen, jedoch mit dem Erfolge. daß unter den 
drei Freunden die Reſtſumme nochmals geteilt wurde. Vor 
dem Amtsgericht in Tiegentof verteidigten ſich die An⸗ 
geklagten damit, daß ſie ſich Nahrungsmittel g 
kauft und im übrigen Schulden bezablt hätten, was nicht 
zu widerlegen war. Das Gericht verurteilte den Haupt⸗ 
täter zu 1 Jahr, die beiden anderen Angeklagten zu ie 
3 Monaten Gefjängnis, wofür ihnen Strafausſetzung ge⸗ 
mährt wurde. 

Die Hundegaſſe erhält Asphalt, und zwar auf der Strecke 
Melzergaſſe—Kuhtor, die ſchon im vorigen Jahr zu dieſem 
Zweßk umgepflaſtert wurde. nachdem dieſer Teil mit einem 

Tagewaſſerkanal und Hausauſchlüßen für die unter⸗ 
irdiſche Abführunga von Regenwafſer ausgeitattet war. Nach 
Beendigung dieſer Arbeit. Ende der Woche, ſoll der ver⸗ 
längerie Schüſſeidamm mii einer neuen Aſphaltdecke ver⸗ 
ſehen werden, nachdem die fehlerbafren Stellen der Straßen⸗ 
decke friſch betoniert ſind. 

Flugplatz⸗Halteſtellen nur noch an Werktanen. Die ſeit 
dem 1. Auguſt ſtändig am Flugplatz Danzig⸗Langfuhr bal⸗ 
tenden Vorortzüae Danzig ab 6.30—6.40 und 18.15—18.40. 
Zoppot ab 6.25—6.50 und 18.10—18.30 halten jetzt nur noch 

   

     

  

   

  

      

    

   

   

   

  

     an Werktagen am Bahnbof Flugplatz Langfuhr. 

Ninderfrennbe.] SV— Nickelswalde. wärnnghfnn der 15. 
tant. Der gachite Keim-⸗] Aua. abende 5 II5. ütgligbervar⸗ 

br. im Deim kamminna. Vorfrad des Geu. Kruvpfe. 
Olldr. inn werti ennO. Morienan. Sonntaa. den 14. Aus- 
Orisarnnoenteit. nachh, 3 Möbr:Miialberverſchmiuns. WEIKAug 

— 
SYV D. Tienenbof. Freitas. den 12. Aua., 

Miisliederpeplaminiuna- S&T., Labrkrop. Montag. beu 15. Aua., 
Vortraa des Gen. uppte. 

abends 8 Uört: Mikalicberverſamminna. 
Vortraa des Genoffen Kruppke. 

  

Wir werden das Andenken un- 
serss jungen Genossen stets 
hoch in Ehren halten 

Lüihicegeümberbe Partalbenig 
Denm Oitua 

Einäscherung am Dienstag, 
dem 9. Angust, 16.30 Uhr, im 
Krema torium 
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Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed D.„Hilda“, 
6. 8., 15 Uhr, ab Dünkirchen, leer, Pam; lett. D. „Siaulba“, 

11. 8. fällig, leer, Sodtmann; dän. D. „Skandia“, 6. S8. von 
Odenſe, leer, Artus; finn. D. „Barsſfund“, 9./10. 8. fällig, 
leer, Artus; dän. D. „Victoria“, ca 9./10. 8. fällig, leer, 
Artus; ſchwed. D. „Negulus“, 12. 8. fällig, von Limhamn, 
leer, Polko; dän. D. „Hafuia“, ca. 14. 8. von,Kypenhagen 
fällig, léeer, Polko; dän. D. „Transporter“, 7. 8. von Odenſe, 
Bergenske: norw. D. „Gorm“, 8 8. von Stettin, Bergenske;: 
D. „Iris“ für Beühnke & Sieg; M.⸗S. Emma“, M.⸗-S. 
„Heia und D. „Steinburs“ für Pam; D. „Nerens“ für 
Reinhold; D. „Svanen“ für Wolft; M.⸗S. „Helios“, „Nelln“ 
und „Adele“ für Bergenske; D. „Leba“ für Aug. Woljf: 
D. „Kaupp“ für Artus. ů 

  

Dummer Scherz. In der Nacht zum Sonntag gegen 
4 Uhr wurde ein Feuermelder in der Töpfergaſſe einge⸗ 
ſchlagen und die Wehr grundlos alarmiert. Ats vermut⸗ 
lichen Täter verhaftete man den erwerbsloſen volniſchen 
Staatsangehörigen Friſeur Nyſon Lipkowicz, der ſich durch 
friſche Schnittverletzungen an der Hand verdächtig machte. 
L. beſtreitet, die dumme Tat verübt zu haben. Er war an⸗ 
Morben und iſt dem Unterſuchungsrichter zugeführt 
worden. 

  

Denziget Stansesamt vom 6. Auguſt 1932 
Todesfälle: Ehefrun Karoline Garbe geb. Lappnau, 65 J. 

— Tochter des Steinhauers Julius Kaminfki, 4 J. — Rechnungs⸗ 
rat i. R. Robert Wulf, 75 J. — Arbeiter Johannes Rohde, 20 J. 
— Witwe Karoline Arens geß. Schartz, 60 J. — Schloſſer Kurl 
Krauſe, 76 J. — Ehefrau Helene Czeftieba geb. Franz, 55 J. — 
Ehefrau Anna Pöttre geb. Grißmann, 68 J. — Sohn des Schuß⸗ 
polizeioberwachtmeiſters Alfred Starbaty, 4 W. — Oberſt in der 
polniſchen Armee Wladintir Pietruszewicz. 54 J. — Sohn des 
Maurers Willi Kell, 8 W. — Sohn des Ärbeiters Auguſt Schulz, 
2 J. — Ofenbauer Bernhard Kraſchinfki, 58 J. 

b D fũi. a 5 Hauqmwoſlach Leseeh . D 955 2 32— 
„ in 

üruderel Verlas Seseicalt m. b5. Damia Am 

  

          

Lampemsetateme 
Nauch für Gas kaufen Sie besonders preiswert 
pbei, großber Auewnbl im elektzotechn. Geschäft 
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— 

—— „Sumchaln ÜD-er 19 28. Eeßben 
„Ea Lafteeserviee für 6 Personen 
Ene, Korrgeitur (Sin Tisch 
Wel Sesse). ů ů 

7. En Paef Remn- ocder Rontball- 
Schιιιe 

10. En NMähuisch 
11. En Siahtrisches Dügelelsen 
12. Ene Tisehlumpe 
15. Ene Tischlampoe 
14. Eine DeckendeteuenRtung 
15. EUσι Korbban 

Außerdem diverse Zeniner Kohlen, 
viele Wittschafts- und Gebrauchs- 
ertikel, Kleidungsstſücke, Schmuck- 
Sschen, Siicher, EBSWoren u. v. e. m 
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Son des Werseinen AeB.er 

Sanr Deereg . Arecs⸗    für den Geschäits- und Vereinsbedarf in nemzeil- 
ncher Ausjührung / Moderne Plakate in Kärzester 
Frist / Massenauflagen in Rotalionsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

  

Des Tomboletos kostet 030 G6 
tose bei den Mitgliedem erneltich 
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% Geldretorm 
aus Kapitalismus und Kriseꝰ 

Kittache Auselnandersetrung 
mit der Frelgelcllehras 85⁰0 

Volks buchhandlung 
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2.Beiblatt det Lanziget Volkstinne 

Sensstlensprenen gesgen russlschen EMmISTranten 

Der Mord ann dem Millionür Eſpoir 
Der Tote: ein „menſchlicher Vampyr“ — Der Mörder Univerſalerbe des Ermordeten 
Bor den Geſchworenen des Seine⸗Departements wurde 

ein Mordvrozeß zu Ende geführt, der ſelbſt für Paris eine 
Kinzigartige Senſation bedentet und der einen erſchüttern⸗ 
den Einblick hinter die Kuliſſen des Pariſer Vergnügungs⸗ 
betriebs gewährt. Angeklagt war der ehemalige Leutnant 
der ruſſiſchen Armee, Antonow, der vor einigen Monaten 
den vielfachen Millionär Antoine Eſpoir erſchoſſen hat. 

Geheimniffe eines Amüſterbetriebes 
Antonom, der heute 13 Jahre zählt, kam im Jahre 1919 

nach Paris. Hier verſuchte er ſich, wie viele ſeiner Lands⸗ 
leute, in allen möglichen Berufen. Er war nacheinander 
Chauffeur, Hotelportier, Laſtträger, Kellner, Liftboy und 
landete ſchließlich im Jahre 18 u Pariſer Hotel des Capu⸗ 
eines als Geſchäftsführer. Eigentümer dieſes Hotels war 
Antvine Eſpoir. Der junge und überaus intelligente Ruſſe 
wußte ſich ſchon nach kurzer Zeit ſo ſehr in die Gunſt des 
Millionärs zu fetzen, daß dieſer ihm blindes Vertrauen 
ſchenkte. 

Das „Hotel des Capucines“ gehörte zu jener Sorts von 
zweifelhaften Pariſer Veranügungshäuſern, die von kapital⸗ 
kräftigen ausländiſchen Beſuchern mit beſonderer Vorliebe 
unfgeſucht wurden. Antonow ſchilderte in der Verhaudlung 

    

  

    
  

mit unverhüllter Deutlichkeit die eänge in dieſem Hotel. 
„Antoine Eſpoir hatte: in verſchiedenen Tageszeitungen 

ſeine „Pariſer Senſationen“ angckündigt. Es fand ſich au⸗ 
eine große Zahl von fremden Beſuchern ein, vorwiegen 
Amerikaner, Engläuder und Farbige.. Der Hauptbetrieb 
ſpielte ſich in den zahlreichen Separees ab. Es käßt ſich cin⸗ 
ſach nicht wiedergeben, in welch ſchamloſer Weiſe die unglück⸗ 
lichen Ausländerinnen, die Antoine für ſeinen Betrieb 
engagiert hatte. dort ausgenutzt wurden. Die Mädchen, zum 
größten Teil ruſſiſche Emigrantinnen, mußten den Befuchern 
pornographiſche Schriften und Bilder anbieten und ihnen 
vollkommen zu Willen ſein. Dieienigen, die das Separee 
verſchmähten, durften für teures Geld den Vorführungen 
auf der Hotelbühne beiwohnen. Was ſich dort abſpielte, ſpot⸗ 
tet einfach jeder Beſchreibung. Ich. wollte mehr als einmal 
einfach davonlaufen, weil ich das alles nicht mitanſehen 
konnte.“ ů 

Sie ſind aber ſchlieüplich doch geblieben“, hält der Vor⸗ 
ſitzende dem Angeklagten vor. 

—Ich hatte eine kleine Schweiter, für die ich ſorgen mußte. 
Darum fürchtete ich, meine Stellung zu verlieren. Ich ließ 
ſie in einem Inſtitut erziehen. Mein Einkommen betrug 
rund 10 000 Franken monatlich.“ 

Der Rächer ſeiner Schweſter 
ich Porſiszender: „Warum haben Sie ſchließlich Eſpoir er⸗ 
ſchoſſen?“ ‚ 

Angeklagter: „Weil die Ebre meiner Familie auf dem 
Spiel ſtand.“ 

Vorſisender: „Davon hatten Sie in der Vorunterſuchung 
kein Wort geſagt., Sie müſſen ſich deutlicher ausdrücken“ 

Angeklagter: „Vor einem Jahr ůi böeh 
ührige Schweſter immHotel, fE. Wi heſuchen tropdem 
rdas ſtreng verbpteit bälte. Das Kuglück wolltée ,⸗ 

ich außerhalb weilte und Eſpoir meine Schweſter empfing. 
Er überredete ſie, an den Aufführungen im Hotel teilzuneh⸗ 
men und mir vorerſt nichts davon zu ſagen, damit die Ueber⸗ 
raſchung dann um ſo größer ſei. Er würde ſie dann in ein 
roßes Revuetheater hineinprotegieren und aus ihr eine 
rimadonna machen. Das unerfahrene Mädchen ließ ſich 

von Eſpoir betören. ů 

Der Todesſchuß im Chefeimmer 
Eines Abends betrat ich das berüchtigte Zimmer Nr. 8. 

Plötzlich bemerkte ich auf dem Podium meine Schweſter in 
einer Situativn, die mir das Blut in den Adern erſtarren 
ließ. Ich riß ſie von der Bühne, ſchleppte ſie in mein Zim⸗ 
mer hinauf und führte ihr das Entſetzliche ihres Schrittes 
vor die Augen. Ich mußte dann in die Bar hinunter und 
Uieß ſie einige Stunden allein. Eſpoir war⸗nicht aufönfinden. 
An demſelben Abend fand man meine Schweſter in ſeinem 
Zimmer tot — mit durchſchoffener Schläfe.“ 0 

   

  

    

  

5 Vorſtszender: „Sie glauben alſo, daß Eſppir ſie erſchoſſen 
at?“ 
Angeklagker: Nein. Ich bin überzeugt, daß meine 

Schweiter Selbſtmors begangen hat.“ 
Porſitzender Vermutung nicht Barum haben Sie dieſ 

auch der Polizei gegenüber geäußert, al⸗ 
Mädcheus unterſuchte?“ 

Angeklagter: „Weil ich Eſpoir auch das Schlimmſte ge⸗ 
gönnt hätte.“ —. 

Vorſitzend 
reitet?“ 

Einen Augenblick lang herrſcht Totenſtille im Saal, dann 
ſagt Antonbw mit ruhiger, feſter Stimme: „Ja.“ 

Verhafiet ‚ 
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5 ſie den Tod des 

  

  

    

  

Großes Auſſehen erregte die Verhaftung einer iungen 

Deutſchen, die die Sczweizer Srenze nach Frankreich über⸗ 
ſchritt und von der die franzöſiſche Polizee behauptet, fie fei 

eine deutſche Spionin. — vaß ibrem Leuen; Verg einem 

anzößüſchen Polisinten, u⸗ ihrem erſten Berhör in 

kransoſſcen St. Julien en Genevais⸗ 

     

Frauen klagen an 
Einige Zeugen gelangten dann zur Vernehmung; haupt⸗ 

ächlich waren es unglückliche, junge Emigrantinnen, die in die 
Fänge Eſpuirs geraten waren und von dieſem in unglaub⸗ 
lichſter Weiſe für ſeinen Amüſierbetrieb mißbraucht worden 
waren. Sie alle beſtätigen, daß Antonow in Eſpoir eine Art 
Bamvpir geſehen hat, der dic ruſſiſchen Mädchen auf die 
ſchiefe Bahn geſtoßen hatte. Wiederholt erklärte er, es ſei 
die Pflicht eines ruſſiſchen Mannes, ſolche Individnen, wie 
Eſpoir, aus der Welt zu ſchaffen. 

Das Urteil löſte im Gerichtsſaal größte Ueberraſchung 
aus. Reun der Geſchworenen hatten die Schuldfrage ver⸗ 
neint, ſo daß Antonow freigeſprochen wurde. 

Die Verhandlung ſchloͤß mit einem einzigartigen Knail⸗ 
effekt. Als der Freiſpruch verkündet war, trat der Anwalt 
des getöteten Eſpvir auf den Angeklagten zu und teilte ihm 
mit, daß er — Eſpoirs Univerfalerbe ſei. Der Hotelier 
batte ſchon vor Jahren in ſeinem Teſtament Antonow, den 
er für ſeinen treueſten Mann hielt, ſein ganzes Vermögen 
von 8 Millionen Franben verſchrieben. Da er keine Ver⸗ 
wandten hatte, wird es auch zu keiner Anfechtung des 
Teſtaments kommen. Es tritt alſo der einzigartige Fall 
ein. daß der Mörder als Belobnung für ſeine Tat von 
ſeinem Opfer deſſen ganzes Vermögen empfängt. 

   
   

Drei Dörfer durch Orkan vernichtet 
öů Unwetterkataſtrophe in Bulgarien 

Ein Orkan hat brei Dörfer des Kreiſes Gorna⸗Orehovitza 
verwiiſtet. Sieben Perſonen ſind ertrunken. Es wurde be⸗ 
trächtlicher Ernteſchaden namentlich auf den Maisfeldern 
angerichtet. 
  

  
Serrtee- 

Montag, den 8 Auguſt. 19322 
   
     

905 „Tbdesſpiel in Schloß Salem“ 
Der Broaday⸗Star Libby Holman wegen Mordes angeklagt 

„Der aufſehenerregende Tod Smith Reynolds', des Al⸗ 
jährigen Sohunes des amerikaniſchen Tabakkönigs, wird dem⸗ 
nächſt in einem Mordprozeß das Gericht beſchäftigen. So⸗ 
wohl gegen Abie Walker, den ehemaligen Sekretär und 
Freund des Ermordeten, als auch gegen Reynolds Gattin, 
den früheren Brvaday⸗Star, Libby Holman, iſt die An⸗ 
klage wegen Mordes erhoben worden. Walker beſindet ſich 
zur Zeit in Haft, während Libby Holman flüchtig iſt und 
noch immer nicht feſtgenommen werden konnte. Die Be⸗ 
hörden haben gegen ſie einen Steckbrief erlaſſen. 

Wie erinnerlich, war Smith Reynolds nach einem Gar⸗ 
tenfeſt, das mit einem wüſten Zechgelage verbunden war, 

auf ſeinem Schloß in Winſton⸗Salem erſchoſſen 
aufgefunden worden. Libbu Holman hatte, nachdem die 
Gäſte fortgegangen waren, mit Abie Walker im Garten⸗ 
baſſin bei Mondſchein geſchwo en. Dann ging Libby Hol⸗ 
man in das Schlafzimmer ihres Gatten. Einige Miuuten 
ſpäter krachte ein Schuß. Reynolds wurde mit einer töd⸗ 
lichen Wunde in der Schläfe anfgefunden. Man brachte ihn 
ins Kranbenhaus, wo er ſtarb, ühne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. 

Die Anklage nimmt an, daß Abie Walker auf Veran⸗ 
laſſung der Frau, mit der er ein Liebesverhältnis hatte, 
Reynolds erſchoſſen habe. Liboy Holman beſtritt das bei 
ihrer Bernehmung und erxklärte, ſie habe ihren Mann ſehr 
geliebt und ſei nur auf ſein Drängen das Verhältnis mit 
Walker eingegangen. 

   

  

   

     

  

  

Rieſenunterſchlagungen eines Pariſer Banbbeamten 
Merkwürdige Spekulationen 

Ein Beamter einer Pariſer Großbank iſt Sonnabend 
wegen Unterſchlagung von 16 Millionen Franken verhaftet 
worden. Dem Verhaſteten war es gelungen, perſönliche Be⸗ 

ziehungen zu verſchiedenen Bankkunden anzuknüpfen, von 

denen er im Laufe der Zeit Wertpapiere in beträchtlicher 

Höhe unter dem Vorwande herauslocken konnte, damit 
lukrative Spekulationen ausführen zu wollen. 

    
     

  

    

    
   

    

     

  

     

      

  

  

Eeunergefecht el elner Werhaftung 

KAIED Schüſſe hienter 

Der Kampf gegen 
die Veterauen in 
Waſhington 

kaniſchen Veteranen, ihre 
Rentenforderungen an 
Ort und Stelle in der 
amerikaniſchen Bundes⸗ 
hauptſtadt Waſhington 
durchzuſetzen, hat einen 
tragiſchen Ausgang ge⸗ 
funden. Die Regicrung 
ſetzte Truppen ein, die 
mit Tanks, Maſchinen⸗ 
gewehren und Gasbomben 
ausgerüſtet waren und 
die Kriegsteilnehmer aus 
ihren Lagern wertrioben, 
wobei es viele Ver⸗ 
wundete gab. Die völlig 
mittelloſen Veteranen 
irren nun ohne Ziel und 
Bleibe verſtreut und 
führerlos in der ütm⸗ 
gebung der Bundes⸗ 
hauptſtabt umher. — 
Enxbitterter Kampf um 
die Lagerfahne zwiſchen 
Veteranen und Poli⸗ 
ziſten. 

I 
eruäbnru 

2 Toie und 2 Verletzie — Aufregende Stunden 

Die Gürtelſtraße in Berlin⸗Lichtenberg war am Sonntag⸗ 
abend der Schanplatz eines wilden Feuergefechts zwiſchen 
einem Bewohner, der von der Polizei zur Weiterverbüßung 
einer längeren Gefängnisſtraje abgeholt werden ſollte, ſich 
aber verbarrikadiert hatte, und den Beamten eines Ueber⸗ 

kallkommandos. Die Schießerei dauerte zwei Stunden. Daß 
Eude war, daß der Arbeiter Püſchlow, der den Kampf 

gegen die Polizei geführt hatte, und ſeine Fran tot aufge⸗ 

funden wurden. Sie hinterlaſſen eine Tochter von fünf 

Jahren. Eine Fran vom Nachbarkorridor der Püſchlow⸗ 
ſchen Wohnung wuͤrde ſchwer verletzt, eine Fran leicht. 

Püſchlow war vor Monaten wegen eines großen Schuß⸗ 

diebſtahls zu einer längeren Gefängnisſtraſße verurteilt 

worden. Dieſe Strafe büßte er nicht vollſtändig ab. Man 
ließ ihn vorübergehend frei mit der Maßgabe, daß der Reſt 

ſpäter verbüßt werden folle. Eine Aufforderung dazu er⸗ 

hielt Wüſchlyw diefer Tage, ohne ihr jedoch Folse zu 

leiſten. Als man ihn dann mahnte, erklärte er, das er ſich 

nur- mit Gewalt abtransportieren laſſen werde. Dieſe Er⸗ 
klärung dat Püſchlow am Sonntagabend wahr gemacht. 
Gegen 8.20 Uhr wollten ihn zwei Polizeibeamte abholen. 

  

öffnet — Püſchlow und ſeine Frau wurden nur noch tot 
aufgefunden. Erſt jetzt konnte die ſchwerverletzte Nachbarin 
ebenfalls geborgen werden. Sie wurde in bedenklichem 
Zuſtand in ein Krankenhaus gebracht. Die fünfiährige 
Tochter Püſchlows blieb verſchont, weil ſie über Sonntag 
zu den Großeltern gebracht worden war. 

  

Auch der zweite Verſuch mißlungen 
Der Rekordverſuch der Fliegerin Bruce 

Dichter Nebel zwang die engliſche Fliegerin Miß Bruce, 
die Freitag ihren ſchon einmal mißglückten Verſuch, den 

Dauerflugrekord zu brechen, wiederholt hatte, nach mehr als 

15ſtünbigem Flug wieder zur Erde niederzugehen. Sie 
landete auf der Juſel Wight. Wie ſie angibt, iſt der Tank 

der Maſchine undicht geweſen, ſo daß der Brennſtoff aus⸗ 
rann. Außerdem hatte der Funtapparat nicht junktioniert. 

Die Fliegerin hofft, daß es ihr gelingen wird, die Schäden 

raſch zu beheben, um in Kürze einen dritten Verſuch zu 
wagen. 

Seesteeghe & 

  

VDers 
   

  

  Bütchlom fragte, wer Fraußen ſei, und erhielt zur Aatreort, 
illig öffnen und folgen ſolle. 

IJes nächſten RAanenblick knallte ein Schuß. 

Die Beemten alarmierten daraufhin ein Ueberfallkom⸗ 

mando. Als es den inzwiſchen in Halbdunkel gehüllten 

Hof betreten wollte, wurden aus der Wohnung Püichlows 
mehrere Schüſfe abgegeben. Die Beamten erwiberten das 
Feuer. In Furzen Abſtänden krachten immer wieder 

Schüſſe. Kurz vor 9 Uhr feuerte Püſchlow durch ſeine 
Wohnungstür eine Kugei, die durch die Tür der Nachbar⸗ 

    

wohnung drang und dort eine Bewohnerin, die gerade von 
der Küche in ihr rückwärts gelegenes Schlafzimmer flüchten 

wöolle, in ben Kopf traf. Laut ſchreiend brach die Frau 
zuſammen. ů‚ * 

Etwa ugegen 10 Uhr abends nahm die Schießerei ein 
Ende. Die Fran Püſchlows war von einer Kugel getroffen 
worden und ſtürzte tot zu Boden. Ein lauter Auſſchrei gab 
davon Kunde. Kuget E Aue S b. Die Sch G berei 

rau f- eine Kugel in den geiagt. 2 
Lanernk Vann noch einige Minuten. Endlich wurde es ſtill⸗ 
Die Tür zu Püſchlows Wohnung würde gewaltſam ge⸗   

  

3— 

U — ——————— 
1800 Autos pro Stunde 

Die Kraftwagenſtraße Köln—Bonn, wurde am Sonn⸗ 

abend eröffnet. In einer Rede erklärte der Landeshaupt⸗ 
mann der Rheinprovinz, Horrivn, u. a., daß der Bau der 
Straße für 5500. Rotſtandsarbeiter zwei Jahre Arbeits⸗ 

gelegenheit geſchaffen habe und gerade der Bau der Strecke 
Köln—Vonn dringend notwendig geweſen ſei, weil auf dieſer 
Straße der Autpperkehr mit Spitzenzahlen von 18 000 Kraft⸗ 

fahrzeugen pro Tag und 1800 Kraftfahrzeugen pro Stunde 
zu bewältigen ſei. Oberbürgermeiſter Adenauer wies in 
ſeiner Rede auf die unhaltbaren Zuſtände auf der alten 

Köln.—Bonn und auf die gewaltigen Zahlen der Un⸗ 

Due auf Meſer Straße bin, die allein den Bau der neuen 
Straße rechtfertigen. k 

— Spinale Kirderlähmung in Schleten 
Mähmum Veiteſtellsme ſind vier Hätle von ſpinaler 

Kinderlähmung feitgeſtellt worden. Die Schulen wurden 
geſchloñgen. ů 

  

Der Verſuch der ameri⸗ 

  

    

  

  

  

  

    

   



    

  

9. Fortjetzung. 

„Was haſte denn vor?“ fragte der Dicke unſchuldig. 
Ugron lächelte. „Wir werden's nachher bei dir begießen!“ 

antwortete er. „Um wieviel Uhr kommen ſie?“ 
Nun zuckte der Dicke wieder die Achſeln. 
So aing das nicht weiter. „Wenn dnu ſo biſt, kann ich 

ja 'n Haus weiter gehn!“ meinte Ugron. „Ich hab' keine 
Zeit für Kindereien!“ Er ſtand auf und begann in der 
Taſche nach Geld zu angeln. 

„Na man nich gleich ſo heſtig!“ knurrte der Dicke. 
„Komm nebenan! Da könn' wir ja weiterquaſſeln.“ 

Nebenan war das Privatkabinett- Es ſah aus wie das 
Wohnzimmer eines Provinz⸗Spießbürgers. Der Dicke holte 
aus einem Wandſchränkchen eine bauchige Flaſche hervor, 
zwei Gläſer dazu, und ſtellte alles auf einen Jugendſtiltiſch, 
deren Plüſchdecke — mit Troddeln — zum Teil von einem 
gebäkelten Deckenſchoner mitleidig verhüllt wurde. 

„Schieß los!“ ſagte er unb goß ein. 
* 

In einer purpurnen Finſternis kreiſen Ringe auf und 
nieder, breiten ſich aus wie Fächer und ziehen ſich wieder 
zuſammen. Glocken läuten, und man verfſinft in graue, 
weiche Tiefen, aus denen es kein Entrinnen gibt. Dumpf 
laſtet etwas. drückt, hämmert, vibriert. Irgendwo ſind zwei 
Augen, die einen anſehen, ſeit unendlich langer Zeit. Wem 
gehören die —? 

Die Lider ſind ſchwer wie Blei. Wie macht man es nur. 
daß man die Augen anfſchlägt? Wahrſcheinlich iſt es dotch 
jängſt Zeit zum Aujſteben; der halbe Tag geht einem ver⸗ 
loren, wenn man ſo lange — — 

„Wie geht's? fragt eine 
Stimme. 

Plsötzlich kann man die Augen aufmachen aber es iſt faft 
An dunkel, und von rechts fällt ſchwacher Lichtſchein in den 
Raum. 

„Möchten Sie zu trinken haben?“ fragt die Stimme 
wieder. 

„Wer — wer iſt denn da?“ 
„Die Schweiter.“ 
Die Schweſter. Schmeſter 

Das Leben bricht wieder über ſie herein. „Schweſter, — 
bin ich — bin ich — operiertꝛ“ — 

„Natürlich. Es iſt alles gut abgelaufen. Jetzt müſſen 
Sie ruhig liegen und wieder kräftig werden. Schlafen Sie!“ 

„Schweiter, ich kann noch nicht richtig denken.. Das 
— wy bin ich denn eigentlich hier?“ Ich — — das war 
geſtern nicht?“ 
„Geſtern nachmittag ſind Sie operiert worden. Sie find 
in der Klinik, und jetzt müſſen Sie ſchlafen — es iſt mitten 
in der Nacht.“ 

„Schweſter — Schweſter!“ 
Der Lichtſchein ericheint wieder. „Was iſt denn noch?“ 
„Ich muß unbedingt gleich einen Brief ſchreiben, 

Schweſter. Bitte, Sie dürfen nicht 5sſe ſein! Es iſt furtht⸗ 
bar wichtig. Geſtern in alles jo plötzlich gelommer. 

„Das hbat aber doch Zeit bis morgen früh. Je5ßzt in der 
Nucht geht doch keine Poſt mehr.“ 

„Nein, nein — ich muß das jetzt ſchreibrn — jetzt gleich! 
Vitie, Schweſter! Wer weiß, wie lange ich — morgen ſonſt 
ſchlaſe — — und. inswiſchen . Bitie, Papier und — Blri⸗ 
hiſt, Scheveſterl. „...... 

„Na, ſchön. Aber machen Sie's furz! Sie bürier: pich nicht 
anſtrengen. Mit ciner Operation iſt nicht zu jpaßen“ 

Iris legte mit einem leiſen Seufzer der Erleichtrrung den 
Kopf weit hintenübcr. Wenn man den Brief in der Frühe 
follaſſeu- iſt er am Mittag beim Kommiſſar, ung fe mũüſſen ihn 
freilaſſcu- 

Mein Gott, mein Gott, was iſt das mir alles? Die jritſam 
ſo eine Operaiion ihßt! — 
LNatärlices Mflen ſic ihn freilaſfen, wenn fie jeIbfſt. Was 

iſt dieſer Frau nut eingriallen? Was i1amm fir um ge⸗ 
haben — und.. Senn nur der Kopf nicht ſo ſchwer würt— 
10 furchtbar ſchwer— — — 

Dann kommi dir Schweftrr mit Papier mud Siriſtift. Man 
verlucht. ‚e im BMeit auianrichten: das iſt nicht jo einfach 

„Sehr gerhrter Herr Kommiſſar! Die Aufrraung nud eint 
plößliche Exkrankung haben mich verhindert, Ihnen zurine Aus⸗ 
jage zu machen. Er muß mich für verrückt halten, benft hr.— 

aber daun ſchreibi fir Writer. „Die Anzrige er5olgit Sin 32 

Uurecht. Es iſt mein Mann. Ich lann cs Ihnen um fchmer 
smöglich war. Daß ich . . 

Aus der Edc kommt der mu 

bölzerne, Leidenſchaftsloſe 

Iris zuckte suſammen. 

        

   

„est ſollen 
„Elrich gleich:- 
„— ſein veränvperirs 

Daß ich pen Sarter Fran 
Glanben ſchenkrn Eonnir. Ii wie griagt, crit geßern 

Ihn Selasaungekt Dereachi was, Ae 10 Eheves ver- 
wirrien mich vollfändig. Falls es jich inmiichen mieht bercht 
berausgeſtellt buben ſt. möchte ich Hirruii engeben, baß 3h 
jederzeii zu beichvören Perrit bin—— 

Aumn Erreäiſt es wieder vor den Augen. Man es Die 35ε 
zuiammenbeisru, um aichi ohb Stig zu werden. Worgrn— 
Hheuse — io ichuell, wie es mönlich iß. ninh er frri 

innr DaE2u. 

  

hemann 
Dunehkor Verlat, Bertin copyrlaht br car 

„Ich weiß. Aber — —“ — 
„Aber! Aber! Soll ich vielleicht auf die Dreißigtauſend 

wiſßenten So dick hab ich's nicht, das ſollteſt du eigentlich 
wiſſen!“ 

„Oaſt du denn das Geld ſchon?“ 
„Die Hälfte. Die andere nach zehn Tagen.“ 
»„Wenn du's nur — — 
„Du biſt ein Schaf! Glaubſt du, ich bab' die Schweinerei 

hier aus Spaß ausführen müſſen? Die Clifford macht keine 
Späße, mein Kind! Die nicht!“ 

„Aber wozu ſoll denn die ganze Geichichte —“ 
„Sei doch nicht ſo verflucht neugierig! Wir kriegen unſer 

Geld, und damit Schluß! Sie ſoll iſoliert bleiben, weil ſie 
irgendwas weiß. Iſt doch ganz klar. Mehr weiß ich nicht, 
will ich auch nicht wiſſen. Nun geß' wieder zu ihr! Es ſoll 
niemand ſonſt zu ihr 'rein.“ 

„Ich habe Schweſter Emma und dem Pfleger Beicheid ge⸗ 
fagt: Maniſch⸗depreſſives Irreſein. Die Ugron kann ihnen 
von mir aus erzühlen, mas ſie will.“ 

„GWute Idee! Du baſt dein Jahr nicht umfonſt abſolviert. 
Aber trotzdem: Sicher iſt ſicher. Tu mir den Gefallen und 
geh zu ihr!“ ů 

„Das kann nett werden, die nächten zehn Tage.“ 
„— — auch nicht helfen. 
Die Tür ſchlos ſich. Doktor Irnau betrachtete den Briei 

von allen Seiten. Dann nahm er ein Federmeñer und 
Luſchen ihn. Der Inhalt ſchien ihn nicht weiter zu über⸗ 
raſchen. — 

* 

Hier Heß. Ich möchte Frau Ugron ſprechen.“ 
„Wen, bitte?“ 
„Frau Ugron. Zimmer 208.“ 

  

„Einen Augenblick! — — — — Hallo, bören Sie noch?“ 
„Ja?“ 
„Frau Ugron wobnt nicht mehr bei uns.“ 
„Was — — — — Hallo! Hallo!“ 
„Bitte?“ 
„Wann iſt ſie denn.. Ich meine, hat die Dame eine 

Adreſſe binterlafen?, 
„Einen Augenblick!. — — — Sören Sie noch?“ 
„Ja?“ — 
„Die Dame bat feine Adreñc hinterlaſfen.“ 
„Ich möchte den Portier ſprechen. ů 
„Jawobl. mein Herr! — — — „Hallo, bier Portier des 

Cumberland!“ 
„Hier Heß, Eine Befannte von mir, Fran Ilgron, hat 

vorgeſtern abend bei Ihnen ein Zimmer senommen. 
habe ſchon mehrſach vergeblich verſucht, ſie telephoniſch zu 
erreichen. Nun höre ich eben, daß ſie abgereiſt ſei. Hat ſie 
nicht geſagt, wohin?“ 

  

„Frau Ugron —?2 Nein. Sie iſt geſtern morgen. aus⸗ 

gangen und hat dann durch einen Boten ihr Gepäck ab⸗ 

len laffen.“ ü 
„Seit ſehrte 1199 ů‚ 
„Bitte ſehr, mein Herr!“ ů 

Och bin ein Idiot! dachte der kleine Heß. Sie iſt natür⸗ 

lich nach Haus zurückgekehrt. Aber ob man jetzt da an⸗ 

rufen kounte —? Ach was! Er ſtellte die Verbindung her. 

Gertrud kam an den Apparat. ů „ 
„Hier Heß. Iit die anädige Frau zu ſprechen. 

„„Ach Gytt, Herr Hetz, das iſt man aut, daß Sie anrufen! 
„Ich weiß gar nicht mehr, was ich machen ſoll.“ 

„Nanu! Was iſt denn los?“ 
„Es iſt niemand da — ſeit geitern morgen. 

Fran nicht, und der — — der Herr auch nicht! 
„Ja. Und Wirtſchaftsgeld bab' ich auch keins mehr. Und 

heute nacht hamſe bei uns eingebrochen! 

„Eingebrochen —2“ Heß ſchwirrte der Kopf. Er klam⸗ 

merte ſich unwillkürlich an. das Letztigehörte, um überhaupt 
irgend etwas zu begreifen. — 

Die gute Gertrud begann herzerweichend in den Apparat 

zu heulen; ſo laut, daß der kleine Heß im erſten Moment 

öurückfuhr. ů 

„Ja — eingebrochen! Den Geldſchrant im Wohnzimmer 

hamje aufgebrochen und durchgewühlt. Was da drin war, 

weiß ich nicht. Sonſt hamſe nichts angerührt. Ach, Herr 

Heß, wann kommt denn bloß die anädige Frau wieder? 

Das iſt ja alles zu ſchrecklich! “ — ‚ „ 

„Hat denn die gnädige Frau nicht wenigſtens angerufen? 

Oder irgend jemand ſonſt?“ — 

„Kein Menſch, Herr Hek. Das heißt, doch: ein Herr. —= 

zweimal, ob die gnädige Frau da iſt. Sonſt niemand. Und 

Wirtſchaftsgeld hab' ich auch nicht mehr. Und vorhin war 

die Rolizei da, vier Mann hoch, und bam Fingerabdrücke 

geſucht und all ſo was. Es iſt zu ſchrecklich!“ Sie be⸗ 
gann wieder zu heulen. — ů 

„Der kleine Heß ſprach einige Troſtworte und hing ab. 

Er war völlig ratlos. Schließlich klingelte er. 

Biggs erſchien. Anſpruchslos, wie immer; eiwas weh⸗ 

mütig, wie immer. ů 
„Viags. hören Sic mal zu!“ ſagte der kleine Heß auf eng⸗ 

liſch. „Das iſt eine ſcheußliche Geſchichte — ich weiß gar 

nicht, was man davon halten ſoll. Ich babe Mrs. Ugron 

im „Cumberland“ untergebracht, und nun erſohre ich daß ſie 

fort iſt — niemand weiß, wohin. Ihr Mann iſt zurückgekehrt 

— der iſt aber auch verſchwunden. In der Woßnangaß in⸗ 

zwiſchen eingebrochen worden. Das Mädchen — das ädchen 

iſt völlig durcheinander. Von MRis. igron L Spur. Was 

jagen Sie dazu, Biags? Können Sie ſich das erklären? 

„Ich kaun es mir durchaus nicht erklären, Sir.“ — 

„Aber irgendwo muß Mrs. Ugron doch geblieben ſein! 

„Ganz gewiß, Sir.“ ů ů — 

„Reden Sie doch, Biags! Sie machen mich blödſinnig⸗ 

Was kann denn nur geſchehen ſein?“ — 

„Wenn ich meiner Meinung Ausdruck geben darf, Sir: 

Vielleicht iſt Mrs. Üigrom verunglückt.“ 

Der kleine Heß war ganz blaß. „Sie ſind ein netter 

Troſt, Bigas! Der Teufel ſoll Sie bolen“ — 
„Vielleicht iſt Mrs. Ugron auch mit ihrem Gatten zuſam⸗ 

bgereiſt 
men abgereil ortſebung ſolgt) 

90 

Die gnädige 

  

    
    

Dieſe Leute bergen die „Niobe“ 
Die Bergungsarbeiten am Wrack der „Niobe“ 
werden mit Eiier fortgeſetzt. Allerdings ge⸗ 
ſtalten ſie ſich ſo ſchmierig, daß vor Mitte 
Auguſt kaum mit einem ſichtbaren Erfolg 
gerechnet werden kann. Mit Sauerſtofi⸗ 
ſchneidebrennern müſſen die Aufbauten und 

e Takelage des 3 abgenommen w 
deu, zuzi Teil müffen auch. Sprenguni 
vorgenommen werden: Erft dann wird⸗ 
möglich ſein, das Wrack aufaurichten und zu 
heben. An der Ulnſallſtelle arbeiten zur Zeit 
die Bergungsdampfer „Berge I“ und „Hiev“ 
jowie der Hochſeeſchlepper „Simjon“ — Unſer 
Bild zeigt die Mannſchaft des „Lerge l⸗ 
In der Mitie ein Hochſeetaucher, von deſſen 
mübevoller Arbeit ſich der Laie kaum eine 
Vorſtellung macht.— Ueber den Fortgang 
der Bergungsarbeiten auf dem Schulſchiff 
„Niobe“ iſt zu berichten, daß ſich das Wrack 
nach Entfernung der geſamten Takelage nun⸗ 
mehr aufgerichtet hat und mit einer Neigung 
von 30 Grad auf dem Kiel liegt. 

    

       
   

  

MWicht zur Denenien vud berühßmte Edemeine paben 
ihre Schicklalr; auc au cine fleine, unſcheinbare nbei 
Engel fönnen lich pmantiice Begebenbeiten früpfen, die 
anf aberaläubiſch Menicden einen geheimnisvoflen Reis 
ansüben. Die Srichichte der Glücskugel vun MAunie Carlo 

      

mar 
kicht mweniger aE 

dem gleichen 
In einem Eiack'mfrument wurde, abantierte er in den 

Desi   3 SEOUE 

  
   

  

Die Gliückskugel von Monte Carlo 
Der Roman einer Heinen Roulettekugel — Aus Monte Carlo 

ſcchien mit ihr auch der Zauber dieſes Tiſches geſchwunden 
zu ſein. In dem darauffolgenden Jahr brachte er dem 
Kaſino einen Verluſt von 70 000 Franken ein. 

Sechs Monate ſvãter tauchte die Kugel in Neuyortk aujf. 

Ein kleiner franzöſiicher Buchmacher brachte ſie zu einem 
ſteinreichen Amerikaner, der ſie als Talisman für 4000 Dol⸗ 
lar kaufte. Stolz ließ er einer Zeitung jeinen Kauf mit⸗ 
teilen und exfuhr zu ſeiner Verblüffung, daß inzwiſchen 
ſchon fünf andere Millionäre den gleichen Glückskauf an⸗ 
geründigt batten. Der Einzige dem der Talisman Glück 
gebracht batte, war in dieſem Falle der kleine Buchmacher, 

Ver ſich mit einer runden Biertelmillion- Dollar aus, dem 
Staub gemacht bat. — 
Vor einigen Tagen gab es im Kafinv von Monte Carlo 

ein Großreinemachen und bei dieſer Gelegenheit fand ein 
Diener die lang vnermißte Glückskugel Sie lag hinter dem 
Gitter des Heiskörpers, verſtaubt, verſchmutzt — niemand 
batte die Glückskagel dort vermutet. Jetzt wurde fie feier⸗ 
lich wiedber in Amt und Würden eingeſetzt und tanzt wie 
ebedem auf dem roiſchwarzen Noulette, auf dem erſten Tiſch 
rechts 

Scheriz vor Lrun 
Ein -„Antiveriranungsmiitel“ 

Um Seejiiſche möglichit lange friſch zu halten, geht man 
im Inniint ar Seeſiſcherei, Veſermünde, den Erſcheinungen 
nmach, umten denen Fiſche Den. Die in dem konſervie⸗ 
renden Siſe entbalkrnen 'erien find für ödas Schlecht⸗ 
werden krinesmegs allein verantmortlich. Allerdings wies 
dentſches Kumnſteis pro Kubikzentimeter 100 Keime auf, nor⸗ 
wegiſches Katureis eima 500, an mauchen Stellen noch viel 
meßhr. Srüvariertes Sunſteis war faſt keimfrei.: Im Kubik⸗ 
gentimeker murden mie mehr als 10 Keime gefunden. Alle 
Sieie Kcimeé ans Sit anderen, die dem Fiſch von ſeinem 
najfen Elæment her it einen, — Lichen. iür ber man zur 

ein einem üchen, für den menſch⸗ 
lichen Geichmart imerbeblichen Desinfektionsmitiel verietztes 
Saier bennthi. Die in einem ſo zubereiteten Eis lagernden 
Seeiiiche hielten ſich noch einmal ſo lange, als bei anderer 
Anfocwahmmasmeibyde. In Wejermünde fand man auch 
ein „Antinerfranungsmittel., das bei geböriger Anwendung 
das micht amt Kalterieller Grryndlage entſtehende Eranigwer⸗ 
den der Tiſche Serhbindert und zum Belſpiel Heringe noch 
nach B Tagen in guten Gernch erhält. 

    

 



    

   

Der „tote“ Vergmann Schütte 
Ein Mann, ber ſett 16 Jahren von Fran und Ri 

tot gehalien uucke „ indern für 
Es iſt nicht ſo ſehr außergewöhnlich, wenn ein Ehemann 

ſich davonmacht und ſeine Frau mit ihven Kindern ſitzen 
lät. Aber der Fall des Bergmanns Wilthelm Schütte muß 
doch das allgrößte Aufſehen erregen. Selt dem Dezember 
des Jahres 1917 hat ſeine Familie nichts mehr, voön ihm 
'ebört. Als die Behörden nach dem Umſturz über ſeinen 
erbleib Nachforſchungen anſtellten, konnte nicht ermittelt 

werben, ob er mit ſeiner Truppe aus Frankreich zurück⸗ 
gekehrt war oder nicht. Als man auf keine Weiſe etwas von 
VBur tebnde vom Af, 15 im h r 101 iüe- Seinn inn 

u om Amtsgeris r tot erklärt. i dielt 33 5 e ů ä eine Frau 

Durch einen Zufall — wenn man eine Feſtſtellung, die 
eimey Zusabl neimen wil iſtei et heran3 Lemene zeß 

all nennen will — iſt 5 Siibeim Schütke ie erausgekommen, daß 

gar nicht tot 
ilt, ſondern ſeit vielen Jahren als Knappe in dem Städiche 
Sarſtedt bei Hannover lebt. Schütte war heil aus bem 
Kriege heimgekehrt, halte ſich jedoch nicht in ſeine Heimat⸗ 
ſtadt begeben, ſondern blieb im Hannoverſchen, ohne ſeiner 
TFrau irgendeine Mitteilung zukommen zu laſſen. Vor 
einiger Zeit erlitt er qedoch im Bergwerkeinen Unfall, durch 
den er arbeitsunfähia wurde. Im Laufe der Erhebungen 
die zur Genehmigung einer Knappſchaftsrente erforderlich 
waxen., kam dann der ganze Sachverhalt heraus. 

Schüttte gab ſofort zu, daß er aus Buxtehude ſtammte. 
Er wußte allerdings nicht, daß er dort längſt für tot erklärt 
worden war. Bisher hat er noch keine Erklärung über ſein 
eigenartiges Verhalten abgegeben. Er denkt auch nicht daran, 
Ie ſeiner Frau und ſeinen inzwiſchen herangewachſenen Kin⸗ 
ern zurückzukehren. Soweit ſich bisher feſtſtellen ließ, hat 

er ſich auch durch ſein Verſchwinden nicht ſtrafbar gemacht. 

18 jühriger Lehring erſticht 17 jühriges Müdchen 
Der Täter ſtellt ſich ſelbit 

In Baerl (Kreis Mörs) im Rheinland wurde geſtern 
früh das 17jährige Dienſtmädchen Köhnen der Meszgerleute 
Haaſe in ihrer Kammer mit durchſchnittener Kehte lot auf⸗ 
gefunden. Als Täter wurde der 18jährige Lehrlina Auguſt 
Deutich ermittelt, der nach dem Mord zunächſt geflüchtet 
war, ſich dann aber in Duisbura der Polizei ſtellte. Deutſch 
hatte noch in der Nach: zum Sonntag zu einem Freund ge⸗ 
änßert, er werde dem Mädchen den Hals durchſchneiden. 
Kurz darauf hat er däs Mädchen nach veräweifelter Gegen⸗ 
wehr umgebracht. 

  

* 

In Traskirchon bei Wien ſeuerte Sonnabend ein unbe⸗ 
kannter Mann auf die 44fährige Fran Marianne Swezenn, 
die Witwe des vor 273 Jahren verſtorbenen Sektionschefs 
Lhemaligen Landesverteidigungsminiſteriums, 
Sipezeny in deren Wohnung einen Schüß a 
flüͤchtete in den Hof, wo ſie von zwei weiteren Schliſſen 
getroffen wurde und tot zuſammenbrach. Der Täter ging 
nach der Tat in die Wohnung zurück und tötete ſich durch 
einen Schuß ins Herz. Man vermutet, daß der Täter ein 
naber Verwandter der Frau iſt. Frau Swezenp lebte ſeit 
dem Tode ihres Mannes in Traskirchen. 

Die Rot der Zeit 
ueberangebot in Leichnamen 

Ein erſchütterndes Zeichen der Not unſerer Zeit ſind die 
Unmengen von Briefen, die tagtäglich im Anatomiſchen In⸗ 
ititut der Stabt Wien einlaufen und in denen angefragt 
wird, unter welchen Bedingungen es möglich iſt, noch zu 

  

Vebzeiten ſeinen Leichnam der Anatomie zu verkaufen. Auf 
ein Gerücht hin haben ſich an einem einzigen Tage nicht 
tomiſche als 1000 Perſonen an das Inſtitut mit dieſer tragi⸗ 
komiſchen Bitte gewandt. Viele Anfragen ſind mit Preis⸗ 
angeboten verſehen; der höchſte Preis, der verlangt wird, 
beträgt 200 Schilling, der beſcheidenſte 10 Schilling. 

Auto führt in Menſchenmenge 
18 Verletzte 

In dem Odenwaldbad. Koenig nahe Darmſtadt ereignete 
ſich geſtern abend ein ſchwerer Autounfall. Ein mit Sängern 
beſetzter ſechsſitziger Kraſtwagen fuhr in der Nähe des Ge⸗ 
ſundbrunnens die dort ſtehende Menſchenmenge, dadurch 
wurden 18 Pejonen verletzt, davon zwei ſchwer. Die Ver⸗ 
letzten ſtammen faſt alle aus Koenig ſelbſt. Eine Frau 
müßte in ſchwer verletztem Zuſtande in das Krankenhaus 
nach Darmſtadt überführt werden. Die Inſaſſen des Kraft⸗ 
wagens kamen mit dem Schrecken davon. Die Urſache des 
Unfalls wird zur Zeit von der Polizei unterſucht. 

Furchtbares Schiffsunglück bei Bigo 
20 Mann Beſatzung ertrunken 

Einer Blättermeldung aus Madrid zufolac ill au der 
atlantiſchen Küſte in der Höhe von Vigo ein Motorknutter 
beim Sardinenfang geſunken. Von der 22 Mann ſtarken 
Befatzung konnten nur àawei gerettet werden. 

  

  

        

          

   

              

   

        

        

   
  

     

Das Vermügen in der Flafche 
Zu einem. Hei iſt kürzlich ein armer Bauer, beim 
Baden in⸗ Gißt ů eim Tauchen ſtieß er plötzlich auf 
eine wohlverforkte Flaſche, die ſtatt des urſprünglich erhofften 
guten Tropf onen Brief enthielt. Da er ſelbſt weder ſchreiben 
noch leien: ko brachte er die Flaiche zur nächſten Polizeivache, 
auf der zu ſeiner freudigen Ueberraſchung ſolgendes entziffert 
wurde: „Eine unheilbare Krantheit treibt mich in den Tod. 
Meine Erſparniſſe in Höhe von. 27 000 Peieten und einige Staats⸗ 

papiere liegen auf der Bank. Der Finder meines Brieſes iſt mir 
als Erbe willkommen, und ich wünſche ihm eine beſſere Geſundheit, 
um ſich des Fundes, zu erfreuen, als ſie mir vergönnt war.“ 
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Die „Schemiere“ von heute 
Kyollektive und Wanderiheater — Die Bühne auf Rädern 

Der transvortable Zuſchanerranm 

Daß es dem größten Teil der deutſchen Schauſpieler 
außerordentlich ſchlecht geht, iſt eine Tatſache, die uns ange⸗ 
ſichts der täglichen Meldungen von Theaterſchließungen und 
⸗öuſammenlégungen, von Einſchränkungen und nicht bewil⸗ 
ligten Theateretats immer wieder vor Augen geführt wird. 
Nun iſt aber der Schauſpieler ein Menſch, der, wenn er mit 
Leidenſchaft und Begeiſterung bei der Sache iſt, ohne die 
Bühne, ohne Arbeit noch viel weniger leben kann als ein 
anderer Erwerbslofer. Es iſt deshalb nicht weiter verwun⸗ 
derlich, daß Gruppen von Schauſpielern immer wieder und 
wieder den Verſuch machen, ein Enſemble zuſammenzubrin⸗ 
gen und felbſt unter den witriaſten Umſtänden au ſpielen. 
Meiſt allerdings ſind diefe Schauſpieler⸗Kollektive nicht von 
langer Lebensdauer, nicht nur aus finanziellen Gründen, 
ſondern weil die Not des Theaters auch caf ser künſtle⸗ 
riſchen und weltanſchaulichen Seite zu ſuchen iſt. Relativ 
erfolgreich ſind dagegen noch imrier die Wandertheater, die 
den Theaterbedarf von Orten decken, an denen ſich kein ſtän⸗ 
diges Theater befindet. Früher naunte man das Schmiere, 
die damit charakterifiert war, daß ein Sas im Umlauf iſt, Ser 
da beißt: „Nehmt die Wäſche von der Leine, die Schauſpieler 
kommen!“ Heute hat dieſe Einſtellung zum Wandertheater 
keine Berechtigung mebr, injofern als es eine ganze Anzabl 
künſtleriſch hochſtehender und beſtens ausgerüſteter Wander⸗ 
theater gibt, die von Bühnenorganiſationen und privaten 
Unternehmen ins Land geſchickt werden. den 

Die Mühben und die widrigen Verhältnife, mit denen 
die Bandertheater heute zu kämpfen haben. üind aber jaſt 
noch die gleichen wie zu den Zeiten, als Direktor Strieſe mit 

ſeinem grüuen Kaxren über die Landſtraßen zog⸗ Wenige 
Orte haben einen Saal, der reſtlos für einigermaßen geord⸗ 
nete und wertvolle Bühnendarſtellungen gesignet wäre. Auch 
die Unterkunſtsverhältniſſe ind manchmal unter aller Kritik 
und rauben dem Schanſvieker, der ſahon durch die anſtren⸗ 
genden Reiſen beauſprucht iſt, das letzte bißchen Kratt. 

Organuiſationen, die über Geldmittel verfügten. baben 
deshalb ibre Wanderibeater antomobiliſtert. In beſtens ein⸗ 
gerichteten Wagen werden Koſtäme nud Dekorationen für 
die Stücke, die man zu ſpielen befördert, io Saß 
man in dieſer Beziehung von öen Ve üäfen am Swielort 
ziemlich nnabhängig iſt. Neuerdings nun hat man auch eine 

Einrichtung geſchaften, die es ermöͤglicht. Theater in jedem 
Saal zu ſpielen, auch wenn er noch ſo ſchlecht eingerichtet iſt. 
Wenn eine Theatergeſellſchaft früher die Bühnen und die 
Sarderoben einigermaßen in Orbnung fand, blies immer 
noch eine große Kalamität: die Sitzgelegenbeiten im Saal, 
Beim Theater ging das noch an. Da aber nenerdings auch 

  

Wanderfilmbühnen exiſtieren, und für Filmrorführungen 
beſondere feuerpolizeiliche Beſtimmungen beſtehen, war es 
in den meiſten Fällen faſt unmöglich, einen Saal äu finden, 
deſſen Beſtuhlung dieſen Beſtimmungen entſprachen. Turn⸗ 
hallen, Tanzſäle und ähnliche proviſoriſchen Vorführungs⸗ 
räume haben meiſt kein beſonders bekeſtigtes Geſtühl wie es 
gerade für Filmvorführungen vorgeſchrieben iſt. 

Die Erfindung des transportablen Zuſchauerraums be⸗ 
deutet deshalb für dieſe Unternehmungen einen großen 
Fortſchritt. Man bat flach zuſammenlegbare Stuhlreihen kon⸗ 
ſtruiert, die wie im Kino und Theater bintereinander auf⸗ 
geſtellt werden und durch beſondere Konſtruktionen mitein⸗ 
ander verbunden ſind. Die Stühle haben Klappſitze, ſo daß 
die Reihen verhältnismäßig raumſparend hintereinander 

aufgeſtellt werden können. Der Auf⸗ und Abbau der Stuhl⸗ 
reihen iſt denkbar einfach und die ganzen Konſtruktionen 
halten ſich genau an die Vorſchriften der Polizei⸗ ů 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen wird das neue bewegliche 
Theatergeſtühl aus Stahlrohr hergeſtellt, weil dieſes Mate⸗ 

ial der Konſtruktion eine große Feſtigkeit und Widerſtands⸗ 
fähigkeit verieiht und durch ſein geringes Gewicht leichten 
Transvort ermöglicht. Auch für die Beanſpruchungen, denen 
das Geſtühl während der Reiſen ausgeſetzt iſt, iſt Stahlrohr 
das gegebene. Die Stühle ſind ſo leicht, gebaut, daß eine 
Perſon zehn Stühle auf einmal tragen kann. Die Be⸗ 
quemlichkeit wird durch die leichte Federung gewährleiſtet 
wie ſie bei ſtoffgurtbeſpannten Stahlſtühlen auftreten und 
außerdem durch die dem Körpermaß angepaßten Ausmeſſun⸗ 
en. Derartige Stuhlreiben ſind mit Leichtigkeit ſauber zu 
alten und entſprechen deshalb auch den Anforderungen der 

Sygiene. — 

theater eine hervorragende Beituhlung, ſondern auch für alle 
Beranſtaltungen in Sälen, weil es zufammengeklaupt einen 
Meu geringen Raum einnimmt und überall aufbewahrt wer⸗ 

Btit der Schaffung dieſes neuen Stahlſſtems iſt ein wei⸗ 
terer Schritt getan, um Film⸗ und Theaterdarbietungen auf 
dem Lande unter Beachtung aller Sicherheitsvorſchriften bei 
beauemſter Unterbringung des Publikums zu ermöglichen. 

ů Georg Stiebel—. 

  

Wünehener Küänftler. Für den 
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worden. Aus dem Wettbewerb Kiugen die Wüncchener Küntler 
Max Wiederunders und. Prof. Adolf Lunnehoch, ferner die Regie⸗ 
Tungsbaumeiſter Max Schoen und ————— erfolgreich 

VimEman rehnham ansseerteter: Ais, unmsgiche uecg Saus E * 3 0 

Das Wene Whegter vunch deu. Münchener Phimen zur Ausführung 
vommen. ů ——— . 

    
    

  

  

Kapitaverbeechen aufgederkt 
Frauenleiche im Kornfeld 

Auf der Feldmark Vinterbollenhagen bei Doberan wurde 
geſtern nachmittag beim Mähen eines Getreidefeldes eine 
ſtark in Berweſung übergegangene weibliche Leiche aufge⸗ 
ſunden. Die Tote wurde von der Gerichtskommiffion als 
die ſeit dem 8 Juli vermißte Apothekergehilfin Elli Schroer, 
die zuletzt in der Neubukower Avotheke beſchäfiigt war, an 
Hand ibrer Kleidung identifiziert. Nach Annahme des Ge⸗ 
richts liegt ein Kapitalverbrechen vor. Die Unterſuchung 
wird erſchwert durch den Umſtand, daß ſeit der Tat bereits 
fünf Wochen verſtrichen ſind. Der Oberſtaatsanwalt in 
Roſtock hat für die Ergreifung des Täters eine Belohnung 
von 1000 Mark ausseſetzt. ů‚ 

  

Schwere Schießerei bei einem Schützenfeſt 
ü Zehn Verletzte 

„Einen tragiſchen Ausgang nahm in Fröndenberg Weſt⸗ 
falen) in der Nacht zum Sonntag ein Schützenfeſt. Als 
Polizeibeamte Feierabend geboten, wurde ihnen Widerſtand 
geleiſtet. Sie konnten mit dem Gummiknüppel die Ruhe 
nicht wiederherſtellen und mußten von der Schußwaffe Ge⸗ 
branch machen. Dabei wurden ſieben Perſonen verletzt. 
Außerden trugen drei Polizeibeamte Verletzungen davon. 

Falſcher Feueralarm in Altona 
Natürlich Nazis 

Der Polißzeibericht aus Altona meldet: Geſtern früh 
fuhren drei Angehörige der NRSDApP. mit einem Kraftwagen 
an den Feuermelder in der Fiſcheraller herau und alar⸗ 
mierten die Feuerwehr. Es iſt einer Polizeiſtreife gelungen,   

Das Stahlrobrgeſtühl iſt natürlich nicht nur für Wander⸗ 

die Täter auf friſcher Tat feſtzunehmen. 

Briefmarken, die einen Krieg heraufbeſchworen 
Der Gran⸗Chaco⸗Konflikt zwiſchen den ſüdame⸗ 
rikaniſchen Staaten Bolivien und Paraguay iſt 
im Grunde genommen auf zwei Briefmarken 
zuruckzuführen. Beide Staaten brachten Mar⸗ 
ken mit den Karten ihrer Länder heraus und 
auf beiden war das Gran⸗Chaco⸗Gebiet, das 
nach einem Schiedsſpruch den beiden Staaten je 
zur Hälfte gehört, in ſeiner ganzen Ausdehnung 

plomatiſchen Streitigkeiten und ſchließlich zur 
Mobilmachung der beiden Länder. — Die beiden 
Landkartenmarken Boliviens und Paraguays. 
Das umſtrittene Gebiet iſt auf der Marke Pa⸗ 
raguays innerhalb der Landesgrenzen einge⸗ 
zeichnet (mit doppelter Schraffur), während es 
ruf der bolivianiſchen Marke als „Chaco Bo⸗ 
livianv“ (rechts unten) eingetragen iſt. 

Erdſtößze in Peru 
Die Bevölkerung flüchtet 

In Arequipa wurden verſchiedene heftige Erodͤſtöße ver⸗ 
ſpürt. Die Bevölkerung flüchtete panikartig auf das flache 
Land. 

Idhll am Goldßiſchieich 
Nazis überfallen einen Kaufmann 

Am Sonnabendmorgen haben am Goldfiſchteich im Ber⸗ 
liner Tiergarten fünf junge Leute einen Kaufmann über⸗ 
fäallen und beraubt. Die Täter konnten feſtgenommen werden. 
Vier ſind Mitglieder der NSDAP. 

Her Nudeliopf uls Euergjiesuele 
Kampf mit dem Spaghotti 

Jeder, der einmal im Lande Mignons lüngere oder kürzere 
Zeit gelebt hat, lennt den anfan ſt hoffnungsloſen Kampf mit 
den Spaghetti — beionders im Speieragen in einer Kurve —, die 
jcheinbar dem eigenen Trägheitsgeſetz zufolge ſich hartnäclig ſträu⸗ 
ben, ſich mit Gabel und Löffel zu einem goldgelben Kloß dreben 
zu laſſen, um den Weg in den Magen anzutreien. 
Aber iſt man erſt einmal hinter dieſes Geheimnis gekommen, 

dann ſpürt man mich am eigemrn Leibe den wohligen Zuftand 
des „Doléo far niente“. 

Allerdings beflügeln die landesüblichen Ricſenportionen von Nu⸗ 
deln zweimal täglich nicht gerade den Geiſt. Zur allgemeinen Ueber⸗ 
raſcthung hat indeſſen ein amerilaniicher Gelehrter foſtgeſiellt. das 

alle Müdigleitserichcinungen nach dem Genuß von Nudeln um 
rund 40 Prozent verringert werden. Das träge In⸗die⸗Sonne⸗ 

blinzeln nach der Mahlzeit iſt alko nur der gelarnte Ausdruck ge⸗ 
walliger Energien, die nur ſcheinbar ichlaſen! Welche ungeahnten 
Perſpektiven eröfſnet dieſe Prognoſe: Abgeſpannt und mißlaunig 
ſißt man zu Hauk — da jchwebt plätzlich der Nudeltopf herein — 
und neues Leben dampft aus ihm. 

Wenn ein Waiſiſch huftet 
Literweiſe Medizin 

Im Zoologiſchen Garten von Melbourne befindet ſich 
ſeit einigen Monaten ein ausgewachſenes Exemplar eines 
Finn⸗Wal⸗Weibchens, dem bisher Klima und Umgebung 
Überraſchend gut zuſagten. In letzter Zeiet ertönte jedoch 

aus ſeinem „Planſchbecken“ ein ſich in Abſtänden wieder⸗ 
bolendes, raſtelndes Geräuſch, deßen Urſprung aufangs nicht 
ermittelt werden konnte. Schließlich wurde der Tierarst des 
Zodlogiſchen Gartens mit der Aufgabe betraut, den Wal 
zu kurieren. — ‚ — 

Obgleich die Erkrankung nicht beſonders ſchwer zu ſein 
ſchien, hielt der Tierarzt doch die Einführung einer Medizin 
jür ratſam. Mit: Ke⸗ten mußte der Wal, der gutwillig die 
Arznei weder zu ſich nehmen konnte noch wollte, gefeſſelt 
werden, und mit einer rieſigen Sonde wurden ihm gause 
Liter einer „lsſenden“ Medizin eingeflößt. Nach der, Proze⸗ 
dur, die mit Vorbereitungen faſt einen halben Tag dauerte, 
war das Dier zwar ſehr erſchöpft, doch börten. bereits am 
jolgenden Tage die raſſelnden Geräuſche vollkommen auf. 

Aimiliche Brüute 
Mit Spesialwünſchen 

Die Stadt Tokio hat eine amtliche Ebevermittlungsſtelle 
eingerichtet. Die Heiratskanbidaten füllen ein vorgedrucktes⸗ 
Formular aus, in dem ſie alle ibre Spezialwünſche ver⸗ 

   

  

    
   

  

  

    

  

  zeichnen. Nach wenigen Tagen bekommen ſie eine Liſte der 
ffir'ſie in Frage kommenden Ehepartnerinnen ausgehändint⸗ 

— 

„okkupiert“ worden. Das führte dann zu di⸗ 
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Marſch der Furmes? 
Die ſchlimmſte Kriſenzeit ſeit dbem Sklavenkrieg 

Neuyork, Juli 1982. 
„Königin Baumwolle kann ihre Vaſallen nicht mehr er⸗ 

nähren und demnächſt wird wohl Europa von dem Marſtch 
der Baumwollfarmer nach Waſhington leſen. Der Marſch 
der amerikaniſchen Veteranen war eine Tragödie der Ar⸗ 
beitsloſigkeit überhaupt. Bei dem Marſch der Baumwoll⸗ 
farmer wird es ſich um eine Spröialtragöbie handeln. 
Um eine Tragsdie des norbamerikaniſchen Landarbeiter⸗ 
proletariats. 

Man muß ſich wundern, wie wenig Enropa von dieſen 
Dingen weiß, Nirgends in der Welt hat ſich die Agrar⸗ 
kriſe ſo fürchterlich ausgeprägt wie in Nordamerika. Die 
Lage in anderen Agrarbezirken, 3. B. die Lage der deutſchen 
Landwirtſchaft, möchte man, verglichen mit den Zuſtänden 
in der nordamerikaniſchen Landwirtſchaft, ö ů 

noch als ſehr, jehr erträglich Sezeichnen. 
In Amerika kennt man auch nicht das Syſtem der Für⸗ 
jorge. Alles iſt dort auf die private Mildtätigkeit einge⸗ 
ſtellk. Bei den reichen Leuten iſt es aber ſo, daß ſie wohl 
in guten Zeiten ihr Scherflein geben. Werden die Zeiten 
ſchlecht. dann verſiegt die Mildtätigkeit der Reichen. Wer⸗ 
den die Jeiten aber kataſtrophal. wie jetzt, dann bört pri⸗ 
pate Trildtätigfeit überbaupt auf. Man hat gerade in 
Deutſchland das amerikaniſche uſtem der privaten Mild⸗ 
Aätigkeit gegenüber dem dentſchen Suſtem der Sozialfür⸗ 
ſorge in alle Himmel gehoben. Es wird den Deutſchen im⸗ 
mer wieder empfoblen. Heute kann man wobl feſtſtellen, 
daß das amerikaniſche Soſtem zuſammengebrochen iſt, wäh⸗ 
rend das deutſche Syſtem wenigitens das Schlimmſte ver⸗ 
hütet. „Der deutſche Arbeiter kann nur gewarnt werden, Efen die Bahn des amerikaniſchen Spſtems drängen zu 

Wie ſie alle dort in Nordamerita ſind, Pilanzer, Eigen⸗ jümer und Mäcdter, machen die ſchlimmitc Krifenzeit feit dem Sklapenkrieg durch. An ſich lieat der Baumwollpro⸗ duktion ein verwickeltes Wirtſchaſtsſuſtem zugrunde. Da 
ſind zunächit die Eigentümer von Pflanzungen. Die meiſten 
von ihnen ſind Jpergbeſitzer, die ihr Geländc allein oder 
böchſtens mit Hilfe-eines Tagelöhncrs kultinieren. Viele 
Eigentümer befitzen jedoch große Pflanzungen. 

Sie bebanen ſie nicht ſelbit, ſondern veryachten ſie. 
Dieſe Pächter ſind die zmeite Kutcgnrie im Suitem der 
amerikauiſchen Baummwollwirtſchaft. Sic zahlen eine jäbr⸗ 
liche Pacht und erbalten von dem Eigentümer gemiſſe Be⸗ 
triebszuſchüſſe. Maſchinen. Werkzeuge und Mauleſel ſind 
meiſtens Eigentum der Pächter, was ſie in der Sierachie 
der Banmwollwirtſchaft um cine Stufe böher alsdie ſo⸗ 
genannten Cropper rangieren läßt. — 
Der „Cropper-, der prolelariſierte Iandwirtſchaftliche 

Fawiti⸗ Vefitzt nichts als jeine Arbeitskraft und die ſeiner 
milit. Im allgemeinrn gehört er der Negerraſſe an. Im 

Süden der Vereinisten Staaten, von den Bergen Gcurgias 
bis zum Miſſiſſippi, gibt es Hunderianſende von dieſen 
Landproletaricrn. Ter Verpächier leiht dem Ernpper eincu 
Mauleſel und die nötigen Werkzeugc. Er ftellt ihm dic Aus⸗ 
ſaat zur Berkngung und weiſt ihm eine Varacke als 
nung an. Während des Frübiahrs und des Somme b 
er geswungen- von Worichäfcn zu febru. Nach der Ernir 
erfolgt die in folgender Seiſe: Bom erzielten 
Verkaafspreis bebält der Verpächter die Sälfte. Den ande⸗ 
ren Teil erbält der Cropper ausbezablt. 

Ein typiſcher Jall ſei aus dem Stante Geyrgia heraus⸗ 
gegriff. Dir Ernic eines Verpächters nun AUll Adcrn Land 
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regung. Was ſoll man tun? Soll man, wie das Braſilien 
tut, Kaffee ins Meer werfen und Getreide verbrennen? 
Man propagiert den Gedanken, die Banmwollfelber in 
dieſem Jahr überhaupt nicht abzuernten. Das erſcheint den 
Farmern wie wüſter Unſinn. Und man kann mit allem 
rechnen, wenn die nordamerikaniſche Regierung ſich anſchickt, 
dieſe Pläne durchzuführen. 

Auf den Rat landwirtſchaftlicher Aioritäten haben viele 
amerikaniſche Baumwollpflanzer ſchon im vergangenen 
Dahre einen Ausweg gefucht. Sie bebauten nur noch einen 
Teil ihres Landes mit Baumwolle und zogen für den Reſt 
Gemüſe⸗ und Obſtbau hberan. Es hat ſich jedoch beraus⸗ 
geſtellt, dak der Verkauf von Obſt und Gemüſe wegen der 
weiten Entfernung der Märkte und auch wegen der leber⸗ 
probuktion mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt. Im 
vorigen Herbſt ſind die 

ů Pfirſiche buchſtäblich verfault 

und in Neupvork fanden ſich noch nicht einmal Leute, die ſie 
geſchenkt haben wollten. Jedoch wurde darch den teilweiſen 
Anbau von Gemüſe wenigſtens verhindert, daß die prole⸗ 
tariſchen Bewohner des Südens Hungers ſtarben. Viele 
Tagelöhner haben auch das Land verlaſſen und überſchwem⸗ 
men die Städte, in denen man damit rechnen kann, viel⸗ 
leicht hin und wieder eine warme Suppe zu erhalten. Nun 
laufen Steckbriefe hinter dieſen ſchwarzen Tagelöhnern. Sie 
baben im vorigen Jabhre vom Pflanzungsbeſitzer Vorſchüſſe 
erbalten. Da der Verdienſt oſt gleich Null war. fonnten ſie 
die Schuld nicht begleichen. Das, Vorſchußſuſtem ſtellt einen 
der ſchlimmiten Schäden dar. Manche Pflanzer wünſchen 
offen die Zeiten der Sklauerei zurück. 

Nun will man nach Waſhington ziehen! 

Volniſch-franzofiſche Kontiagentrerhandlungen 
Die in Raris geführten Verbandlungen über franzöſiſche 

Einfuhrkontiugente für polniſche Waren geben der „Gazeta 
Handlowa“ zufolge ihrem Abſchluß entgegen. Die Kontin⸗ 
gentierungsverbandlungen, die auf polniſcher Seite vom 
Abteilungsleiter im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium Di. 
Sokolowiki geführt werden, erſtrecken ſich auf rine größere 
Anzahl von Indnitric⸗ und landwirtſchafflichen Erzeugniſſen, 
im Vordergrunde ſteben jedoch Kohle und Holz. Es wird 
polnijſcherjeits ermartet, das eine beträchtliche Erböbung des 
bisherigen Koblenkontingents von 40 400 Tonnen von der 
jranzöfiſchen Regicrung zugeſtanden werden wird. Dagegen 
ſind die Ausfichten auf eine Berückſichtiaung der polniſchen 
Wünſche dbintichtlich einer verſtärkten Holzeinfähr nach 
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lahſen, laſſen, 

Frankreich ſehr gering. Für einige landwirtſchaftliche 
zeugniſſe haben ſich Kontingenterhshungen durchz zeugniſſe haben ſich Kontingenterhähungen durchſezen 
jo für das bisher äußerlt geringe Gvofenkontingent. 

Schwierige Lage ber Brantrelen in Polen 
„Die Probuktien nivint immer mehr ab 

Der ctse des V m uuhes à5 Peuz 0„A 10 uten. 
leich⸗äön der Bortriegszrit: um naheau roszent geſunken- 

M Haan einer außerordentlichen Verſchlechterung der Lage 
der Brauerefen geführt. Während vor dem Kriege auf dem 
beute polniſchen Gebiet etwa 500 Brauereien in Betrieb 
waren, die durchſchnittlich 6 Millionen Hektoliter im Jahre 
produzierten, werden gegenwärtig nur noch 170 Brauereien 
gezählt. Für das Jahr 1932 wird mit einer Bierproduktion 
von höchſtens 1,5 Millionen Hektoliter gerechnet. Von 
dieſer Menge würden 300 000 Hektoliter auf Poſen und Pom⸗ 
merellen eutfallen, wobei die Produktion der in deutſcher 
Händen befindlichen Brauereien mit etwa 180 000 Hekto⸗ 
liter angegeuen wird. Der Zentralverband des Bran⸗ und 
Malzgewerbes in Polen, der ſeinen Sitz in Warſchau hat, 
hat den Entwurf eines Geſetzes über Kartellierung der 
Brauereien ausgearbeitet, der die Erfaſſung ſämtlicher 
Werke vorſieht und gegenwärtig von den Induſtrie⸗ und 
Handelstammern geprüft wird. 

  

Wettiſche Wirtſchaftsſchan auf der Dentichen Oltmeſſe. 
Reben der Sowjet⸗Union wird auf der 20. Deutſchen Oſt⸗ 
meſſe in Königsberg vom 21. bis zum 21. Auguſt unter den 
Ausſtellern zum erſtenmal auch Lettland mit einer allge⸗ 
meinen Wirtſchaftsſchau vertreten ſein. Eine von den amt⸗ 
lichen Stellen Lettlands zuſammengeſtellte Ueberſicht gibt 
auf Grund von Modellen, Plänen und Bildern eine an⸗ 
ſchauliche Vorſtellung von der Entwicklung der lettländiſchen 
Wirtſchaft. Das zur Schan geitellte reichhaltige Material 
vermittelt in ausgezeichneter Weiſe einen Einblick in Land⸗ 
wirtſchaft. Handel, Gewerbe und Induſtrie dieſes baltiſchen 
Staates. Neben dieſer für die wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Lettland bedentungsvollen Aus⸗ 
ſtellung wird die Vereinigung der Städte Lettlands [Städte⸗ 
tan) eine verkebrswerbende Sonderſchau über ihre Bäder, 
Kurorte und Sehenswürdigkeiten organiſteren. 

Die Lignibation der Brown Boveri A.⸗G. in Polen. 
Polniſche Brown Boveri⸗Werke A.. wird am 5. Septem⸗ 
ber eine Generalverſammlung zur Liquidation der Geſell⸗ 
ſchaft abhalten. Ihre von der Warſchauer Geſellſchaft Rohn, 
Zielinſti & Co. übernommene Elektromaſchinenſabrik in 
Jychlin, das größte Werk dieſer Art in Polen, ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach noch in dieſem Jahre wieder in Betrieb geſetzt 
werden. Die letztgenannte polniſche Geſellſchaft, die ſich die 
tecchniſche Hilfe des ſchweizeriſchen Bromn Boveri⸗Konzerns 
geſichert hat, wird in ciner zum 6. September einberufenen 
Generalverſammlung den Vertrag mit Bromun Boveri for⸗ 
mell akzeptieren. Die bisherige Warſchauer Fabrik der Rahn, 
Zielinſfi & Co. wird ebenfalls nach Zychlin verlegt werden. 

  

  

  erbrachte 471 Dollar 60 Cent. Davyn erhbielt der Cropper 
die Hälfte, aliv 25 Dollar SV Cent⸗- 

von ber er ein ganzes Jahr mit jeiner Fran und feinen 
fünf Kindern leben ſokte. 

In Wirklächkeit war die Summe bercits zum gröbten Teile 
in Vorjchnſfen crichbönft. Heuic gehen die Xinder faß nacki, 
dir Eltern in Lumpen. 
Irußdem fürben die Cropper noch nicht eimmal auf der 

RKeitten Stuſe dieſes Wiriſchaftsſunems. Koch ſchlimmer 
Daran als pe ünd die Tageiöhner, auck meiſtens Schmarze, 
die im Akkor? besahlt werden. In Georgia besahlt man 
2 Cent, das ‚nd 80 Piennig, für das Pflacken von einem 
Zentner Banmaplle. Am Tage Tann ein fräitiaer Maun 
450 bis 200 Pinud einernten. 250 Pfund oder 3 Zeniner 
gehen ſchon über menſchliche Kräffe. Die Einnahme eines 
TagelsSaers Seläellt ſich alio durchjchnitilich zrus Tas ant 
allerhöchhrns 2 Nark. wobei nicht zu vergeßen it, den es 
lich um Saifonarbeit hantelt. Sonit Rns dic ichmarzen Tage⸗ 
Aöbner erwerbslvs und, da in Amerifa feine Hxtixritnbung 
gegahlt wird, üind ‚ie dem unglaublichſten Elensd vreisae- 
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Der Schiffswertehr im Danziger Haſen 
EKinsans Ar . Argnü, Dan M. Winria- 
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Ranzierlokonottve 
Mit Akhumnlator⸗Tender 
Eine elektriſche Lokometipe mit an⸗ 
gehängtem Akkumulstor⸗Tender 
Eine intereſſante Neucrung wurde 
auf der Vorortbahn 
in Indien g 
ſabrten werden an die Oberleitungs⸗ 
Lokomotiven Tender angehängt, die 
mit Batterien ausgserüſtek ſind und 
den Lokomotiven auf den Gleiſen, 
die nicht mit Oberleitung verſehen 
ſind, den Fahrſtrom liefern. Auf 
dieſe Weiſß ſpart man den koſt⸗ 
ipieligen Bau von Oberleitungen 
auf weniger benutzten Rangier⸗ 
aleiſen und erzielt zugleich eine 
beſſere Ueberfichtlichkeit. 

  

          

dem Reiſeverkehr ſtammen. feſtgeſetzt wird, beträgt heute 
12190 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 5. Augnſt. Holland 359.25 — 
350.15 — 358.35, London 31.03—51.00 — 31.18 — 30.86, Neu⸗ 
nort 8921 — 8911 — 8.904, Neuyork Kabel 8.929 — 8.949 — 
8.909. Paris 34.5 — 35.01 — 34.86, Schweiz 173.20 — 174.13 
— 123.27, Italien 3550 — 15. . Im Treiverkehr 
Berlin 5 Währungen 
Ichwãcher. 

Warſchaner Effekten vom 5. Augauſt. Bank Polfki 70, Ten⸗ 
dens behauptet. Sproz. Bauprämienanleihe 34.80, Aproz. In⸗ 
veſftierungsanleihr 5—95. bproz. Dollaranleibe 54.50— 

      

   gehen. In den Stanien Müßpfünppi, Sontffiana nu Teras ü‚—s Kar⸗Eyne, lecr. [54.25 3. D 50, 7proz. Stabilift B SSBSSXCD eee, dain inree, , er S 50 Cent für das i5 einmrs — Berlcn: ů— 65. . Die S. 525 — lcken ei Aer D-Van⸗ Poſener Effgr vom 5. Anguſt. Konverſtonsanleihe 35, 
olle. Die Seben⸗ Len find hafür in bieien Gegenben AIE 1 Wiefts anbriefe8 — Tentene tonvertierte Land⸗ e Laen ines uun im Zahre 1982 ů En L — p‚ riefe 23.50—23.00. Tendenz lebhafter. 

ber man ee An Men Peohtkten-Börſen 
— LeSie In Dansis am 4. Anauſt. Weizen obne Handel. 

Krnesr? neuer Koggen, Konſum 10.15. Exvort 9.5, Gerſte 
klau, ſeine 12—12.50. mittel 11.50—11.75, Durchſchnittsngerſte BDerrenrl. 1110 PIb.) 11. Studſen 19.—21, feinſter darüber. Raps 17.25 

  
  bis 17.75. Roggen-⸗ and Weisenkleie 7. 
In Berltmn am é& Asgnt. Weizen 221—223, Roggen 163 

518 165, Futter⸗ und Induſtriegerſte 159—171: Hafer 161 bis 
1695. Seisenmehl 280—33.25.: MRuggenmehl 2315—8,15: 
Weinzenktleie 11.5—1150; Rongenkleie 10.00—10,½5 Reichs⸗ 
mart aß märt. Stutiopnen. — Danbelsrechiliche Sieferungs⸗ 
Keichäfte- Srigen, Auguſt —. September 229, Oktober 229, 
Desember 220.25, Sieferung rußig. Roggen, Auguſt —, Sep⸗ 
Sember 177,½5, Oftober 178.75, Dezember 180/5, matter 
Haßer, Augtiſt —, September 140. Oflober und Dezember —, 
ruhig- — 

Seener Probakten vom 6. Auan. Neuer. geinnder, 
krnccner Kuggen 15,15—15,65, Tendenz ruhig: neuer Wei⸗ 

EEE — u1 20, itetia: Hafer 1 . 
Erbig: Kongenehl 5.—22 fietig. Seiseumehl 85—, felig. 
Noggenkleie 10.25.—10.50: Seizenkleie 9,50—1050, grobe 10.50 
kis 11.50: Naus 25—27: Sinterrübien 29—fl: Lupinen blan 
18, gelb 15—17. Allgemeintendenz ruhig. 

  

  

Serliner Sieühmmartt wem S. Augult. Nytierungen: 
Seeine- ) lnber 300 Pfund) 48—40 (46—48), bl 240—500 
Pfüund 48— (.—-S). ej 0—250 Pfund) 46—45- (47—48) 
d 150.—-200 Pfund) 44—27 (4—45), e) (120—160 Pfundi 
2— (0—13]. Sanen 42—41 (41—43). Kübe: a) 26—2 
258—27), b) 2— (22—2%0), 17—22 (16—), J 12—16 
1—15ʃ. Kälber. P) 40— (—50). ch 33—42 135—55), d) 2—30 .—38). Shafer h 8—5 (6—80), c) 80—32 (9—88), 
d&‚h 18—5 (—0).



  

Dhiiher Fruuen fegen in Stetth 
Der Leichtathletit⸗ Städtekampf — Stettin in der Geſamtwertung an erſter Stelle 

Die ſeit Jahren beſtehenden guten freundſchaftlichen 
Verbindungen der FT. Stettin mit den Leichtatbleten des 
Freiſtaates Danzig hatien zum Abſchluß eines Freund⸗ 
ſchafts⸗Mannſchaftskampfes geſührt, der am ge⸗ 
ſtrigen Sonntag, dem 7. Auguſt, auf dem Sportplatz der FT. 
Stettin zum Austrag gelangte. An dem Wettkampfe nahmen 
Männer und Frauen teil. Vorgeſehen waren insgeſamt 
achtzehn Wetitbewerbe, wovon die Frouen den 100⸗ 5 
wperſen, 40 Weitfprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskus⸗ 
werfen, 4400⸗Meter und die kleine olympiſche Stafette be⸗ 
ſtritten. Den Männerweitbewerben waren 100⸗, 800⸗ und 
3000⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗, Weit⸗ und Dreiſprung, Speerwerfen, 
Diskuswerfen, Kugelſtoßen, 44100 Meter und die Schweden⸗ 
ſtafette vorbehalten. An den Wettkämpfen beteiligten ſich 
außer der Danziger Mannſchaft auch der rührige TS. 
Stolzenhagen und der Stettiner Sportverein „Frei“. 
Im ganzen warxen an den Konkurrenzen drei Frauen⸗, vier 
Männer⸗ und drei Jugendmannſchaften beteiligt. 

Der Ausgang des Wettkampfes war vollſtänbig offen. 
Was die Danziger Sportler und Sportleriunen in bezug 
auch die techniſchen Konkurrenzen voraus hatten, wurde auf 
der anderen Seite von den Stettinern durch allgemein beſſere 
Läufe aufgeholt, ſo daß man vorher alſo tatſächlich nicht 
überſehen konnte, wer den Erfolg davontragen würde. 

Die erwarteten ſpannendeu Kämpfe ſind eingetreten. 
Auch der Ausgang des Treffens verlief erwartungsgemäß, 
nur gab es inſofern eine Rieſenüberraſchung, als 
die Danziger Frauenmanuſchaft,, die nicht in aller⸗ 
beſter Beſetzung die Reiſe antrat und ser man nur geringe 
Siegeschancen gab, wieder einmal mehr die meiſten Pünkte 
beranſchleppte, ſo daß Danzig in der Geſamtwertung mit 
weitem Vorſprung vor dem nüchſten auf den 2. Platz kam. 
Die Geiamtwertung ſtellt ſich wic folgt: 

1. Stettin: 2966,95 Punkte. 
2. Danzig: 2879,32 Punkte. 

Die Männer alleine erreichten: Stettin 2140,80 Punkte, 
Danzig 2047,86 Punkte. Die Danziger Fraunen er⸗ 
kämpften ſich einen Sieg. Sie brachten insgeſamt 
831,46 Punkte zuſammen, Stettin 820,01 Punkte. 

Ein Danziger Geſamtſieg wäre ſicher geweſen, wenn es 
nicht im 3000⸗Meter⸗Lauf und im Speerwerfen für Danzig 
Ausfälle gegeben hätte. Beim 3000⸗Meter⸗Lauf mußte der 
Danziger Zube wegen Erſchöpfung aufgeben und im Speer⸗ 
werſen, ſonſt eine ſichere Beute der Freiſtädter, fiel Karſch 
wegen Armverletzung aus. Die hierbei verlorenen Punkte 
warſen die bis zur neunten Konkurrenz führenden Danzi⸗ 
ger zurück. 

‚ Eine neue Bezirkshöchſtleiltung 

ſtellte die Danzigerin. Karſten im Hoch 
Meter a⸗ 2 e uage: 588 

   

us mit 1,42     
        

     
      

  

ſelbe Reihenfolge ergaß ſich 
„Einfette (00, 5, 50 400   er La⸗ 

tiv weitaus günſtiger ſind, als die der Män⸗ 
nex. 

Der Kampf ſand vor für Stettiner Begriffe zablreichen 
Zuſchauern ſtatt; wir Danziger würden nicht zufrieden ge⸗ 
wefſen ſein. 

Bei den Männern waren den Stettinern die Laufkonkur⸗ 
renzen nicht zu nehmen. Die kurze Sprinterſtrecke, die 100 
Meter, gewann der Sieitiner Riemer (Kreisfeitſieger auch in 
Danzig] in 11,7 Sek. Der Danziger Schlegel wurde mit 12, 
Dritter. Der auch in Danzigs beſtens bekannte Stettiner 
Mittelſtreckenläufer Birkholz brauchte für die 800 Meter 
2.03,1, Zube (Danzig) endete in 206,4 auf dem dritten Platz. 
Die Leiſtung des Danzigers iſt ſehr gut. Birkholz holte ſich 
auch die 3000 Meter; Zeit 9:16,0. Zube (Danzig) gab bei 
dieſem Lauf auß der Danziger Kamiſchke belegte in 9:560 
den fünſten, Platz. Auch der Weitſprung war eine Beute der 
Stettiner; Schleſer (Stettin) ſprang als erſter 6,00 Meter, 
der Danziger Schlegel nur 5,78 Meter, blieb alſo weit hinter 
ſeinen ſonſtigen Leiſtungen zurück. Beim Hochſprung wurde 
von Miermeiſter (Stettin) und Schlegel (Danzig) die mäßige 
Höhe von je 1,52 Meter exreicht, Stein (Danzia) ſprang 1,4/ 
Meter. Einen Danziger Sieg, gab es im Dreiſprung. Engler 
Cräielte 12,05 Meter, Klein (ebenfalls Danzig) wurde mit 
11,4 MReter Dritter. Die Leiſtungen in den Wurf⸗ und 
Stafettenkonkurrenzen ſind als mäßig zu bezeichnen. Es gab 
folgende Reſultate: Kugelſtoßen: 1. Stein (Danzig) 9,9? Me⸗ 
ter; 2. Karſch, H. (Danzig) 9.66 Meter. Diskuswerfen: 1. Karſch 
(Danzig) 29,37 Meter; 2. Feiſt (Danzig) 28,92 Meter. Speer⸗ 
werfen: 1. bis 4. alles Stettiner; Danzig fiel hier ganz aus. 
Die im Mannſchaftskampf mitgewertete Schwedenſtaſette 
(400, 300, 200, 100 Meter) gewann Stettin in 2:08,8. 2. Danzig 
in 2:14,0. Außerdem kam noch eine 4100⸗Meter⸗Stafette 
zum Austrag, die aber nicht gewertet wurde. 1. Stettin 469; 
2. Danzig 48,0. 

„Ganz groß hielten ſich die Danziger Frauen und bier 
wieder die Danzigerin Karſten, die im 100⸗Meter⸗Lauf ihre 
Hauptrivalin, die Stettinerin Dietrich auf den 2. Platz 
verweiſen konnte. Die Zeit der ſiegenden Danzigerin war 
18,4. 2. Dietrich (Stettin) 13,0. Den Sieg im Weitſprung 
teilten ſich Karſten und Dietrich mit je 4,57 Meter. Der Hoch⸗ 
ſprung war mit 1,¾/2 Meter eine Beute von Karſten? an 
dritter Stelle plazierte ſich Nuske (Danzig) mit 1,30 Meter. 
Dietrich ſprang 1,36 Meter. Ergebnis im Kugelſtoßen (4 kg): 

1. Lotte Karſch 8,78 Meter. Diskuswerfen: 1. Bork (Stettin) 
75,43 Meter; 2. Nuske (Danzig) 24.45 Meter, 3. Karſch, L. 
(Danzig]) 22,75 Meter. 

Die Stafetten der Frauen wurden beide als Einladung, 
alſo als nicht zum Kampf gel ig, gewertet. In der 44100⸗ 
Meter⸗Stafette ſiegte Stettin in 56,0;, 2. Danzig 57/1. Die⸗ 

auch bei Sietbin 8 olympiſchen 
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Deütſche Nederlagen an laufenden Vand 
Neue Weltrekorde der Amerikaner — 

Deutſche Niederlagen am lauſenden Band in Los Angeles! 
Die deutſche Führerſchaft, die ſich mit den 85 Teilnehmern 
der deutſchen Olympia⸗Expedition in Kalifornien befindet, 

ürd nun inzwiſchen eingeſehen haben, daß der ganze Olym⸗ 
piaſpuk in alle Winde verflogen iſt. Was übrigbleibt, ſind 
beſcheidene deutſche Erfolge, die nie den unerbörten Aufwand 
rechtfertigenk vnnten. Das deutſche olympiſche Komitee wird 
bald Rechenſchaft ablegen müſfen, und wenn die Herren 
Lewald⸗Diem etwa glauben, mit banalen Entſchuldigungen 
wie Klima, Verpflegung oder nicht genügenden Informatio⸗ 
nen über die Klaſſe der Teilnehmer anderer Nationen kom⸗ 
men zu können, dann ſollen ſie ſich nicht täuſchen. Es handelt 
ſich um deutſches Geld, das unnütz vertan wurde. Das D 
bakel in Los Angeles haben viele vorausgeſehen. Herr Le⸗ 
wald wußte es befer. Wäre das nicht der Fall geweſen, 
dann hätte man Deutſchland die vlympiſchen Blamagen er⸗ 
ſpart und dazu noch viel Geld! 

Die erſie Worßbe beendet 
Die exite pinmpiſche Woche gebört der Pergangenbert an. Sie 

war für Weutichland über Exwarten ſchlecht, aber am Schlußtaae 
gab es noch einmal freudiae Geſichter. 

Am Zebnkampf 
lag ein deunſcher Sisg ichön im Bereich der Mögalichkeit. Sievert 
datte ſich nach fieben Uebungen an die Spitze ges itet. batte dann 
aber WPech. iich Stabb rung eine Knöchelvertesung znau⸗ 
Aeben und damit waren ſeins Ausficbten dabin, Eberle riickte zun 
Schlurß in erifer Sinte ani Grund der guten Zeik im eter⸗ 
Fanf nach vorn, ader er mußte ſich doch mit dein Dritten Slatz be⸗ 
anügen Der Arrerikaner Bauſch ichuf mit 8468.“7 Pnunkten einen 
nenen BSeltrekord und auch der bisberiae Anbaber, Achelles Täpvinen 
blieb mit 882.43 Funkten üher feinem alten Rerord. le er⸗ 
Treichte 8030.50 Punktec und blieb ebenſo wie der erſt an fünfter 
Stelle plactezte Sievert über dem beſtebenden Rekord. 
Weaner wurde nur achter. 

Weltrekorde aab es auch in den Verlänfen der Siaffeln. 

Uetzer 3 mal 100 Keier sewanncn die Deugchce asrrnig Saee 
in—B= —2 bren. Borlauf in A1I.2 Seßnnden gecen 

Raban. England, u vübepen cßer duntit Ayter der Hes der Aßscrt⸗ 

105 
Zes 

    

   

  

  

aner, dir im Sauf in 40.5 einen Seltretord g lten. 
Zeit iß auch ſchor Lalbel von der deulſchen Staßrel ecreicht 
Zon der IiAs. indes nicht anerkannt worden. Ir, der 

der verheſterten ebemialls, die nrertkaner . Ei 

hüede ürr der Lendete Senn Heaieh: Buertets Atner Selgt⸗ nbe . 'er⸗ it. E— 
Rebe—Deesner bepanptete iuter Iialien den 3. Plaßs und Mieß 
ꝛomit weiter im werb. * 

Eirn arobes Anterlief den Käickierr im 3000⸗ 
Eüre Srbersiglent, Kee. äetere gt me 

Rieiie Seriel rhen irs 'as res. reslicer Site. 
Der Finne Mo⸗Bolko Haite lich 8M einen aroßen Furſ, — 

üi — iu 1083.4 1⁰⁰ var dem Enaländer 
Suentor dem ber Arteritanet Moc Elusken dichtauf folute. 

  

Eine weiiere Eutſcheidnus fiel im moberren Fänflampf, 

         Denlichen warcn füt 
in der Geſamtwestuna 

vern Suutten den fü⸗ 
Urleate. NeichSporbrlentnent Vonse be 

bis zum Schlus 

Staunenswerte Seiten erbrachten *ie Shmimmmeetfämste 

5 ßchanern Peſebten Schwinrmmidadign. 
Lre Jaß Aaet-Don — Wean, Ichen do 1 
ſüiten ie Erwartunsen. In der äenen Kianfreße Wer 100 Meeter 

   

  

  

Gedrückte Stimmung in Los Angeles 
ichwammen in den Vorläufen die Amerikaner Manuella Kalili, Walter 
Spence ui die Jabaner Takahaſüi und Myssaki unter einer 
Minute, Mayazali war der ichnellſte mit 58,7 Sckunden., er unter⸗ 
bot, diefe Seit in der Vorentſcheidung dann noch und ſchhug nrit 
Uatt Sefunden an. Es, agat genug. wenn Europas ſchnellſter 

Schwimmer Dr. Baraur (Ungarnp mit ciner Feit von, 65.4, Se⸗ 
kunden ausſcheiden muß. Der Endlauf vereint je drei Amerikaper 
Bertt 1eler uns nach den Zeiten ſieht es nach ernem Siege der aelben 
V CE 

  

   

   

  

Grogarti ar auch die, neue olumpiiche Rekordszeit bei den 
Frauen im ⸗Meier⸗Bruitſcwimmen mit 5.03 2 von der Auſtra⸗ 
Herin Dennis. Dig dänſſche Weltreßorblerin Ellen Incobſen ge⸗ 
wann ibren Vorlauf üperles in 3.12. und wird ſomit als ernſt⸗ 
bafteſte Konkurventin von L ennis angeteben. 

Gleich dreimal unterboten wurde das 100⸗Vteter⸗Krnul., der 
Olnmviareford ber Amerikonerin Oüipopich mit 1⸗11.1, Zunächſt ſieate 
in ibrem Vorlauf die Engländerin Cpoper in 1.909.2, in gewann 
Helen Madifon in 1.08.4 uünd endlich kam die Amerklanerin watti 

5 
  

       

fogar cuf 1.W.3. 
Die Niederlase der dentiſchen Waſſerpaller duxch Uingarn 

kam eiwas unerwartel. 

Es iſt kaum anaugehmen, daß Ungarn von einer anderen Nation 
ird, Mit 6:2 plieben die M. ren ſiegreich, nachdem 

elMun Mau ue ſchon 8·0 arfüibri ballen. Awert ika be eate Braſtkien 
alatt mit ö:1 E-O). 

Die eriten Enticheibnnag,, aab es im eriechiſch⸗röniſchen 
ů migen. 

n Lei ůi Malmbera erſter Preisträger vor dem 
Aner Me. wüpbend Sperling diurch Suer Sieg: üher 

de ſich noch die bronsgene Medaille ſicherte. mne filberne Me⸗ 
Daille siel Földeak⸗Hambuürg im Mittelgemicht un. In Siegen kamen 
von den deufſ Vertretexn in den Borkömpfen- im Boutam⸗ 
gewicht Brendel⸗Rüxnbeyn über Eurobameiſter Küurefton. im 2 

n Se rt E Anarts Er 

Plor wuch Leinem arcßen Stra über Betberär chen 
Urban. ‚ 

Eine Fran forinst 1.87 Meter boch — Abſchlußs Ver Leichlatbletit 

In Los Angeles murden am Sonutga, &de Seichtatbletikwettbe⸗ 

werbe beendet. Hficht wenigex als wier Itrekorde und cin oIlum⸗ 
üccher. Rcrord gebrochen. Zurnächit grlang es der amerifani⸗ 

Wreu Welirekorb vers Seunabenb von 10.8 auf alatt 10 Sek. 

Drücken. ür Deutſchland, nichts au gewinnen, Deutſch: 
—.. er⸗ Sdüid nur eiter vor Den W0t ich bei 

ex zwrück Heaenden lrenern. & gleiche Bild bo ich bei 

den Krauen. Die Kecten ber nüber Kan Bber die Eucter Wie 
Setunden und en füs Lanada und Enaland. 
Dentichen Lebt⸗ Pias, Oin⸗ „ Klesicher in der ter Aapel. 

eurſcheidenn Wnüie Ter Weltreiord ödgkan ciauden. ider waren 
es die Aneurrancr. Die HRter 45 eier Kortbrut VBeſtzeit mit 
3.0⁰2 —— Gaua leicht mit 10 — ina dewannen 

And Kanaba, 243 etts 'and poc-ßen Drälten Sia wenſnapte. 
Wewit meren Kborde cber och nicht erärdeit. Doumit waren die Weltre 

de! i Amerikanrrin Im Hochiprnua der, II . iter, die 
Sbi 

E Sanm 2 it ißt 1.54 Weber ni ader 1070 Sar ini Didritton Kals 18 „ 
Wel ie Dai 2 Lter, E Tees 
Drit Idorferin Votte Si 15 Keter 
ans und Eiten Orantuller — vnoch vom WieNibon, erböhfỹt— 

geab nach dem zweiten Srrinn auf. ů 

Der Maratkealesf, Mätlnns 

nüitben,Hrtuarsven, Anbfem niP Pen SerdLnnenr eie 

tſchland eiur weitere 
gein. 

Dee 
— EE Ei Lerns Iunms m. mit Tbaltmtſen Dere 

— Zides micht für die E E in und 

kesrote wür Len 18. Llas A. Uimter demn Sierer. Der von   

ſeinem Start in Deutichlaud her bekannte Argentinier. Zgbala, 
war gleich zu Vechhn in Front gezogen und ( te ſich wäter auf 
er Strecke mit den Enaländern Wright und Ferris, Toivonen⸗ 
inufond und Tiida-Japgn barte Kümpfe. Aapala 455 als Erſter 
das Stadivu ein und ſicnte in der fabelhaften Reit von J00 aU 

Die nächſten Pläße pelcaten Ferris und.⸗Toivonen. Als Jabala 
Durchs Ziel, kam, wurde auch der Engländer Wriabt ſichtbar, und 
dazwit wurden einet alte lieberlicferung gebrochen. Diesmal br⸗ 
endeten vier Länter den Marathonlauf in einer Runde. 

Bei der Siegcrebrung Frach Zabala plötzlich zuſammen 
und wurde von ſeinen Landsienlen vom i latz gctragen. 

Den erwarteten iapaniſchen Steg gab es im 
100⸗Meter⸗Kranl⸗Schwimmen der Herren. 

582 Sek, leicht gegen ſeinen Kanhs⸗ 
merfkaner Hhtors, 58.5. Dierter 

aleichen Weitbewerb der. Damen 
aden 8 

   

  

     

Ser Paporit Hrine ate it 
mann Kawail 58.6 und den 
wurde erſt der Kanafe Kalili. 7 
wurde zum vierten, MPurch innert 
E 1. Fur⸗ i. 

iſon im zweiten Zwiſchcnlauf 1. 
Das Waſterballfpirl der Reſerven von, Unnarn, un. utichland 
kombiniert gegen Amerika. brachte den Hankces eine 2:4⸗Niederlase. 
ſteltte 10el. ſieate dann auichließend Amerika über Japan zwei⸗ 
ſte! H10. 

Pelßßer ſief in geborgten Schuhen 

Die neueſten Nachrichten von den Olympiſchen Spielen 
in Los Angelcs beſtätigen den Eindruck, daß die deutſche 

Sportlerexpedition herzlich wenig olympiſche Ehren erobern 

wird. Ein Maunn wie Kurt Doerry, der im bürgerlichen 

Sport als eine Prominenz gilt, muß nach Verlin berichten, 

daß 
Dr. Peltzer ſein Verſanen im 1500⸗Meter⸗Lauf damit 
zu entſchuldigen ſuchte, daß er in geliehenen Reun⸗ 
ichuhen gelaufen ſei, die ihm viel zu groß waren! 

Man ſollte es nicht für möglich halten, daß der lange 

Stettiner Sportdoktor zu ſo kindlichen Äusreden greifen 

muß. Die bündige Erklärung, daß die deutſchen S⸗ ler 

ihren Gegnern in Los Angeles nicht gewachſen ſind, wäre 
eutſchieden ehrlicher geweſen und ſie hätte wahrſcheinlich 

ſtärkeren Eindruck in Dentſchlaud binterlaſſen, als Peltzers 

gelichene Rennſchuhe. Merkwürdig, daß die deutſche Expe⸗ 

dition, die mit ſo viel Trara, in extra für ſie angefertigten 

olympiſchen Anzügen und mit den vollkommenſten Sport⸗ 

ausrüſtungen, ja, mit eigenen Maſſeuren und Köchen nach 

Amerika geſchickt wurde, daß dieſe wunderbar ausgerüſtete 
Expedition ihren prominenteſten Mittelſtreckenläufer in ge⸗ 

liehenen Rennſchuhen antreten laſſen muß! 

Arbeiterſport jetzt auch in Pommerellen 
i b lea ſtariete in Bromberg — Sies und wrtbes mütacaas Hicgeltsehen rbtese— Sie 

Der Atbletenklub „Gigantea“ war über Sonnabend und Sonntas 
nach Brombera gefabren, um mit einem dortigen befreundeten Verein 

Kämpfe im Ringen und Gewichtbeben ausszutragen. Bei den 

Ringkämpfen ſiegten dic Danziger am Sonnabend mit 7:5 Punkten, 

wührend am Sonntaa Bromberga mit 8es Punkten den erſten Platz 
Selegtc. Von den Danziger Teilnehmern im Gewichtbeben gcwannen 

im Bautamgewicht Koch. im Leichtgewicht 1. Muhl und 2. Archimowitz. 

Wir werden auf die Veranſtalkung noch zurückkom. 

Nüthſten Sonntag Serienbezun 
Die neue Fußballrunde der Dauziger Arbeiterſportler 

Obwohl noch einige Ausſcheidungsſpiele zur Ermittlung 
der Klaſſenzugehörigkeit notwendig ſind, bringt der kom⸗ 

mende Sonntag bereits den Beginn der Fußballſerie des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig, die in zwei 

Runden (Herbſt⸗ und Frühjahrsrunde) ausgetragen wird. 

Von Wichtigkeit iit, daß einem Bundesbeſchluß zuſolge die 

Bezeichnung Bezirksklaſſe wegfällt und die in dieſe Klaſſe 

bisher eingereihten Mannſchaften fortan die I. Klaſſe bilden. 
Ueber die endgültige Beſetzung dieſer Klaſſe wird erſt am 

nächſten Sonntag die Begegnung Stern gegen Weichfelmünde 
Klarheit bringen. ů 

Geſtern, Sonntag, den 7. Auguft, war im Lager der 

Arbeiter⸗Fußballer nicht viel los. Der letzte Sonntag vor 

Beginn der neuen Runde wurde von dem größten Teil der 

Mannſchaften als Ruhetag gefeiert. Nur wenige Treffen 

fanden ſtatt. 
Trutenau 1 gegen Freibeit II 2:1 (1:1) 

Durch dieſen Sieg bat Trutenan die Berechtigung er⸗ 

worben. in der neuen Runde zur II. Klaſſe aufzuſteigen. 

Freiheit dagegen muß abſteigen. Der Spielverlauf recht⸗ 
fertigt den Sieg der Trutenaucr. Zäh und eifrig verſtand 

die Mannſchakt den Vorſprung in der zweiten Halbzeit zu 

halten, obwohl Freiheit ſtarke Anſtrengungen machte, das 
Ergebnis zu ändern. 

Die Freundſchaftstreffen 
Emans I gegen Baltic I3: 2 

Beide Mannſchaften drückten ſofort auf Tempo, ſo daß 
ein flottes Spiel zuſtande kam. Baltic konnte ſich nicht recht 
mit dem Platz abfinden und verdarb viel durch zu ſcharfe 
Vorlagen an die Außenſtürmer. Die bekannte flüſſige Spiel⸗ 
weiſe von Emaus verhalf der Mannſchaft bis zur Pauſe zu 
einem 1:0⸗Erfolg. Nach dem Wechſel wurde mit dem gleichen 
Elan weitergeſpielt. Emaus blieb leicht überlegen. 

Bürgerwieſen L gegen F. T. Danzia I:1 

Bürgerwieſen, der neue Mitſtreiter um die Bezirks⸗ 
meiſterſchaft. hatte mit der Verpflichtung der erſten Elf der 
F. T. Danzig einen auten Griff getan. Die Danziger er⸗ 
wieſen ſich als gleichwertige Gegner und hätten bei etwas 
mehr Kenntnis der dortigen Platzverhäliniſſe leicht ein 
anderes Reſultat herausgeholt. 

Freihbeit 1 gegen Neufähr L9:0 

Das Spiel war ein Abendſpiel. Freiheit hakte bei dem 
nur mit neun Spielern antretenden Geaner nicht viel zu 
ſchlagen. Anertkannt muß der Eifer werden, mit dem Neu⸗ 
fähr bis zum Schlußpfiff ſpielte. 

Schönſeld I gegen Laugenau 1 3:0 
Die Langenauer hatten auf eigenem Platz nur zehn 

Spieler zur Stelle. Obwohl auch Scßönſeld nicht vollſtändi 
autrat, ſpielte die Manuſchaft jedoch beſſer zuſammen un 
gewann verdient. 

Stern Ingend gegen Weichſelmünde Iugend 121 

Die Stern⸗Spieler ließen ein zweckmäßiges Zuſammen⸗ 
wiel vermiſſen. So Lonnte Weichſelmünde, obwohl die 
Mannſchaft nur neun Spieler zur Stelle hatie, das Spiel 
itets offen geſitalten. ů — 

Bürgerwieſen Knaben blieben gegen die Knabenmann⸗ 
ſchaft der F. T. Danzig mit 3:0 Sieger. 

      die Lriſtung 
neit A02.8⸗ 

.9% benötigte. 
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Re Haͤndbal⸗Stüdtemannſchoft überzeugte icht 
Rüſftungsſpiel in Ohra — Königsberger Städtekampf verlegt 

„Die Danziger Arbeiter⸗Handbaltſpieler'ſind 
jeit Wochen dabei, eine Städtemannſchaft aufzuſtellen, 
ie am kommenden Sonntag, dem 14. Auguſt, nach Königs⸗ 

berg fabhren und dort ein Freundſchafts⸗Städteſpiel aus⸗ 
tragen follten. Wir ſagen: follten, denn aus dem Spiel 
wird, vorläufig wenigſtens, nithts werden. Die 
Kbnigsberger haben inzwiſchen abgeſchrieben. Am Sonntag, 
dem 14. Auguſt, findet in Königsberg eine große Vera 
ſtaltung der Eiſernen Front ſtatt und da muß das Han, 

zurückſtehen. Der neue Termin iſt noch nicht feſt⸗ 
gelegt. u 

Bieleicht iſt dieſe Terminverſchiebung für Danzig von 
Vorteil. Was die beimiſche Städtemannſchaft geſtern in 
Ohra zeigte, kann trotz des 53⸗Sieges bei weitem nicht 
überzeugen. Man wird aut tun, die Zeit zu nützen. 
Abgeſehen von einer recht annetzmboren letzten Viertel⸗ 
ſtunde wurden in den übrigen 25 Minuten nur ſchwache und 
ſchwächſte Leiſtungen gezeigt. Lange nach der Halbzeit, die 
2:1 für den Ex⸗Handballmeiſter Fichte, Ohra, abſchloß. 
ſah es nach einem Sieg der Fichteelf ans. Bei der Städte⸗ 
mannſchaft feblt insbeiondere durchdachtes Stellunss⸗ 
ſpiel, ohne das eine vorwärisſtrebende Einbeit, wie es 
eine Stadtvertretung ſein ſoll, heute nun einmal nicht aus⸗ 
fommt, insbeſondere dann nicht, wenn. der Geaner in Kö⸗ 
nigsberg zu Hauſe iſt, wo man auf Kombinationskultur 
Wert legt, dabei aber auch einen friſchen Zug nach vorne 
nicht vermiſſen läßt und wo die Sturmſpieler einer immer 
beſſer als der andere ſchießen können. Das Kreismeiſter⸗ 

ſchaftsſpiel, das am 22. Mai in Langfuhr von dem Dan⸗ 
ziger Bezirksmeiſter gewonnen wurde, fann kein Maßſtab 
ſein, denn die Königsberger waren damals ſchon befieat, 
bevor ſie auf dem Platz waren. Grund: ſie nahmen das 

Spiel zu leicht, was ſie ein zweites MRal ſicher nicht tun 
werden. 

Nun zurück zur Danziger Städtemannſchall. Autzer den ſchon 
oben angedenteten Mängeln kommt nach das Jehlen iner Berſtänbi. 
gundg der Hintermannſchaſt binzu. Fülr den rechten Perteidiger ſollte 
Eriatz gcſchaffen werden: dem linten mürdc. was für dir gande Maun- 
ſchaft zutrifft. ctwas meör Beweglichteit nichts jchaden. Auch die Axr. 
beil des Torwaris fönnte man ſich ſüchercr öruken. Dic Läuferreibe 
perſagte. Der rrckle fvickt zu zusbaft, kann außerdem anicheinend nien 
Deſonders aut Iaufen, was für einen Länfer immer recht Peiulité 
ift. Der Mittelläufer ſollte daran denken, daß er die Secle des Sviels 
darſtelll und nicht nur den Anfbau erſi im gegncriſchen Soſclfeld be⸗ 
ginnt, londern mehr znrüdaugeben bal. Das Suiel des rechten Lou. 
'ers war fcal. Der Sturm founte noch am beiten geiallcn er bat 
zumindeit gesciat. daß er ſpielen kann, allerdings mus er erit warin 
wWerden. Das piele Vorbciwerfen ſolltc man fia, obdemsbnen. Eine 
weſenkliche Berſtärkuna wäre dic Einſirllung des geitrigen Obraer 
Halblinken. Dem auten. vor allem wendicen Mittelgtürmer ſollte 
man mebr Unteritügung angedriben laſſen. damit cr ſich freiftellen 
kann; dann ‚it er als Linksbänder cine weientliche Stütze. etrnio wic 
der Halbrechte, der ſein Shlegama bekämvfen ſollte. Am Spiclansichng 
licat es nun. dic Mannſchaft io anfzuſtellen. das ſir bei den fommen⸗“ 
den Städteſvielen ibren Mann ſtrbt⸗ 
Das Spiel ſelbit batte nicht gerade viel Zuſchaner anaclackt. Man 
ging auch unbekricdigat nach Hanſc. menn. wir bereits gcſant. auch dié 
letkie Biertelitunbe etmas verlöhntr. Den critrn Prauchbaren Tormmrf 
brackte der Sbraer Salblinkc au, der ſeiner Mannſchaft daduand die 
Nübrung ficheri Das zweite Tor fiel durch den alcichen Spicler. 
Der Gcacnangriff dex Szäbtcmannfcha mar in dieſer Sviclobalc zu 
flau: aukerdem mwurdc der Ball zn vft danchen pber Raruntcr ar⸗ 
ichoffen. Der Erfas⸗Linksauken der Städtemannſchafs ütclite das Re- 
jultat auf 2⸗1. Dann war Dalbseit. Nach Aieberkegun Iegie dir 
Stadtpertreinng mii mehr Temoo los. Das driite Lor mar rin 
Glnicksircifrr- der Shbratr Tortnarl Fonnir den abgepalltrn und ins 
Keld aurückrollenden Ball nicht mebr erreichen. ih daß der Salbrrchte 
mübeles ins Icerr Tor einſenden fonnic. Einiae Strafwüric wurden 
von ber Danziser Mannfchaft verchosen, eim Peiterer braaue das 
Kor ven Dus 7W8 nnten Saces 424 Das fünfee ader Saun 

wWar V E 2 annarn Ta — 2 
vom BSonzicer Halbfinten. 

Auerfennenswert war Hic Schirperichterlrinnna den Bundes-Gaung. 
Fahfrictwartis Aur Smniöt. Scisald. fem 5 iu ſcerhtos mar, Das 
Sniel mnftera-ilig Ende zu iüren., Sctbude. Pus? er Eeine beäerrn 
Seiſitungen der beimäichen Handbaltvieler arieben Dot- 

    

  

  

  

  

  

Krtismtiſtrrichaſts-Eabirpiel un 2S. Sertenber in Derzisꝰ * 
keinr Tagura der Fußball⸗Bezirkslriter des vindentichen 

Arbeiterivorts 

Die Bezirksleiter der Bezirke im 12. Kreis drs Arhbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sporibundes Deutſchland und die Argisverwaiter 
des Kreiſes fanden ſch in Königsbera nach babiäbräger 
Panſt zu ciner bedentenden Tagung wicber zujammen. In 
neben Stunden konnte man dir Angelegenbeiten beitrciten, 
vbwohl die Sertreter von Eilbing und Danzia nichf an⸗ 
weiend waren und der Satzungsenimurf zurüdkgehellt 
murde. Ein Vorwarisſchreiten it aus den Beriaten der 
Verwalter erüchtlich. Die Beszirke melden Junahme von 
Bereinen und beionaders von Jusendlicher-. Aus dtm We⸗ 
richt des Sparienlriters. der icharf Pie bentiae Sage ertaßpt. 
5ört man immer wieder die Paiſipität der Fus⸗ 
baller zur Eifernen Front. Mit Entrüitung nimmt 
man dazn Sicliung nund veripricht, jür dit Kumpftrürpe der 
Srdriter SAEciSE 

Der ichlechten Kaffenverböltiniſſe mraen zms das febn⸗ 
lichſt erworiete Punktiottem zur Anstragannasber 
Kreismeihkerisiclc abgeblajen merden. Epcn⸗ 
falls unbeichadet des Kreistages in Dunsig findet dic Svar⸗ 
ientaaunna der Furballer am zmriten Sonnina in Frbrnar 
1933 in Köniasberg Uait. 

Tie dieszäbrigen Aczsc-icherzsjgirle men ſchhn in 
September. Die Pagrung ergibt folgenbes Bicd: 

Besirk (Gumbinnenf gegen 4 Bestrf am 11. Sepiernber 
in Danzig⸗- — 

2 Bestrt gcgen i. Bcsirf am 11. Scotembrr in Eibing. 
EnbſpieI. dDas bergnsüichtli &er I. Aund der 

——— rerße Stenter- Septeraber in Doanzia 
Hattfnden- Le Hrciße Nealarn n birien Sgicler rüir 
beichlonen merden 
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Die GSADpengeiner des 1. Aüsbenbesirfs Mönissbergt 
And exmiticli. SsSawäzis KSzigsberd bet den Wer 

fäbrigen Su EaRxfiter ber 1. Srde Men Frxiärn Dus⸗ 
Hanverern Punartd ahgeihn In der 2. Erve Dus 
mwieder der Arbeltrr⸗-Turn- xnd Ebortyerein Namtenburs 

  

   

  

maſchinen war der Schweizer Zuber (Zebnder) mit 17:01 
der Beſte des Tages. Von ausſichtsreichen Wettbewerben 
blieben der Berliner Burggaller (Bugatti) und der Schwei⸗ 

zer Hänni auf der Strecke. — 
Es ereignete ſich auch ein Todeßſturz, dem der Luxem⸗ 

burger Mazzapichi zum Opier fiel. 

Teusisauftakt in Sambarg 
Die beutſchen Meilterſchalten — Pietzuer bereits geſchlagen 

Vom ſchönſten Sommerwetter begünſtigt und bei gutem 

Beſuch begannen am Sonntag auf den Plätzen der Ham⸗ 

burger Tennisgilde Deutſchlands internationale Tennis⸗ 
meiſlerſchaften. Mit wenigen Ausnahmen ſind alle gemel⸗ 

deten Teilnebmer zur Stelle, abgeſagt haben in letzter Stunde 
der Italiener Sertorio und der Holländer Timmer. Der 
engliſche Student Lee ließ den Dansiger Pietzner 7: 5, 6: 2, 

52 leicht hinter ſich. 

Verbotenes Sporifeſi in Dieſchan 

Am Sonntag wollte der Deutſche Turn⸗ und Sportverein 
in Dirſchan aus Anlaß ſeines 70Djäbrigen Beitebens ein 
Sportieſt veranſtalten, zu dem Zabireicht ausmürtige 

Sportler, ſo auch aus Wonzig, erichienen waren. Eine 

Stunde vor Beginn des Feſtes erſchien ein Beamter der 

politiſchen Polizei und ein uniformierter Polisiſt und er⸗ 

klärte das Sportſeit ſür verboten. Der Vereinsvorſtand 
ſetzte ſch ſofort mit dem Staroſiten und der Wojewodſchaft 

in Verbindung, konnte aber nicht die Auibebung des Ver⸗ 
bots erwirken, ſo daß die Vereinsmitglieder und die er⸗ 
ſchienenen Gäſte den Platz verlafen mußten. 

  

Das Rationale Sportjen des Polizei⸗SS. Elding, das 

Sonntag auf dem Jabnplatz ſrattjand, war vom deſten WSetzer 

begünſtigt, nur machte ſich ein ſtarker Wind bemerkbar, der 

zwar den Kurzſtrecklern zum Borteil gereichte, nicht aber 

den Läufern auf ere Strecken. In den furszen Strecken 

erwieſen ſich die Länfer der Srenzmark wieder den ODüit⸗ 
preußen überlrgen. Förſter (Preußen Dansis) legte die 

100 Meter in 109.8 . vor Decker (St.⸗-Eylaul zurück, Decker 

dagegen ſiegte im ⸗Meter⸗Lauf mit Handbreite in der ber⸗ 

norragenden Zeit van 228 Sef. vor Mundelkau Dansig!, 
für den dieſelbe Zeit gehorpt wurde. Der Sieger wurde 
durch Stechen ermittelt. Im So0⸗Meter⸗Lauf konnte der 
Baltenmeiſter Lietz (B⸗ u. E.⸗B. Danzig) inſolge des ſtarken 

Windes ſeinen NReford nicht verbeſſern, trotzdem war ſeine 

Jeit von 1:58 ſehr aut. Auch Kurreick (Pr.⸗Samland) fam 

auf ſeine Beſtscit von 2-1l.1. Die 1500 Meter gewann 
Blockns [Dt.⸗Enlaul von Leonhardt Lötzen), im 3000⸗Meter⸗ 
Lanf obſicgie der Elbinger Turner Schmeer. Dir 110 Meter 

Hürden fielen an Blockus, der Hochiprung an Kneller 
(Danzig), der WSeitiprung an Temme (Labian). der auch 
das Kugtltußen uus den Fünffampi gewinnen konnte. 
Sterna (Polisei Elbing) wurde Sieger im Diskns- und 

   

     

  

  

  

  

  

     pien wohnten der weüprenßiſche Regie⸗ 
rungspräfdent 2 Bundding. der Poliseipräſident Dr. 

icke und Oberbürgermeifler Dr. Merten bei⸗ 

2 Secker.k. üls 11.— eter⸗ f. 1. Derker⸗Tr. Enian = — — a: — ** — — 2, 
Mandelkan Pacnßben Tanzn -3. W. WeeterLanz 3* S.SSe 

2 Aurrric-Pr. 2·01. 8 
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Wettſchwirmien am Zonpsoter Seches 
Bochumer Schwimmer am Stari „ 

Der Daniger Schwimmverein verauſtaltete am Sonn⸗ 
abend ein Wettſchwimmen, das von Mitgliedern, und zwar 

vorzugsweife Jugendlichen des veranſtaltenden Bereins, des 
„Neptun“ Danzig und des Bochumer Schwimmvereins 

beſtritten wurde. — ů 
Die Bochumer, die ſich auf einer längeren, durch einen 

großen Teil Deutſchlands führenden Reiſe befinden, waren 

mit ihrem Weſtdeumtſchen Ingendmeiſter DWieſer 
und anderen, recht guten Kräften erſchienen. So gab es in 
einigen Wettkämpfen gute Felder, die in, Anbetracht der 

ziemlich hewegten See annehmbare Zeiten erreichten. Nicht 

auf gleicher⸗ Vöhr ſtand das Waſſerballſpiel am Schluß; es 
artete ſchnell in mehr oder weniger hHeftige Kämpfe ausß, die 

ſich die einzelnen Gegner mit „Ducken“ und ähnlichen Kunſt⸗ 

griſſen llejerten. Der Schiebsrichter hatte, mit Abpfeiſen 

und Verwarnungen einiges zu tun und ſtellte auch zwei der 

„temperamentvollſten“ Spieler heraus. Die Organifation 

klappie diefes Mal beſſer, ſo daß die einzelnen Wettläufe 

ſchnell und glatt abgewickelt wurden. 

Nachſtehend die Ergebniſſe: 

3 ihU⸗Meter⸗Lagenktaffel: 1. Neptun 4,30,2 Prin., 2. Bochum 440/2 

Min. — UY Meter Miden,Vinteſchwimen: I. Gerdactrennick 85——7 
kun) 12 Min. — 350 Mezer Kuaben⸗Aagenſigffel: 1., Bochum Aalte 
Mein., 2. Neptun, 2,36,.0 Min, — 190 Meter Ara⸗ 1. Geniſch 1,0 

. Lebr 1.32 Min,, beide De⸗B. — 100 ſer Darsen⸗Benit 
1. Standgneisb 1.56,%4 Min,. Sauer 215,4 Min., Heibe 

DSS. — 100. Licter Jugenb-Gfanl: i. Schmief ASet Meai Mur 
2. Oinrichs, Neptun 1.30. Min. —, ßd Meber Kuaben⸗Nranl: 
1. Wiemer, Bochum 9.44,4 Min., L. Nielſen Il, Reptan 9.4,1 Min ., 
25 100⸗Meier⸗-Weuitſtaffel: 1. Bochum 4.55.6 Min, 2. Nartun 52.2 

. — 450, Meter⸗ men-Kranl; 1, Sowd, Repinn 9,48,6, Min.. 
'atte-Bochum 0,59,2, Min, — 3) Meier KnabeßeHrakfcrsinner: 

Natte⸗Lſochum 9.55.2, 2, Schmibtes Nevfun 9.=55. 80. Meier 
KAnaben⸗Käcenſchwimmies; i. Bialk 5S. ö.5.,. 2. Breitbach, Bochum 
0.56.4. — Wafferbal: DS. gaeen Bochum 2.1. 

Kunder-Spiel⸗ind Sporttug in Ohre 
Der Arbeiterſportverein Fichte Ohra veranſtaltet am 

Sonntag, dem 14. Auguſt, auf dem. Sportplatz in Ohr 

einen Kinder⸗Spiel⸗ und Sporttag. Beginn 13 Uhr. ů 

  

    

       

      

  

„Preußen“ hat die ſchnellſten Läufer 
Danziger Erfolge in Elbing — 100 min 10,8 — Fußballniederlage 1919 Neufahrwaſſer 

2. Malzahn-Elsine 12.30. — Disku 
       

   

1 Seiemerſen: K. Laloie⸗ 

    

Malkabn Polizei Elbing 55.24, 
20: 2. Jobn⸗Mühlhauſen 53, Schleuderball: 1, Sterna 

2. Malzabn⸗Elbing 55 Steinſtoßet Maisahn 
lerna 8.38.— Küaamuf⸗ i. Temme⸗Labiau 3084.60 P.: 

-⸗Elbing 2930,87 P. 

Oſtpreußen⸗Schwiunnſeſt 
Am Sonntag wurden nicht alle Meldungen aus dem Reich erfülti. 

An den Herrenkonkurrenzen dominierten ödie Kölner Vertreter⸗ wäh⸗ 
rend bei den Damen die Vertreterinnen von Ripe Ebarlottenburg in 
allen Rennen die Sieger ſteülten. Das Kraulſchwimmen über 100 
Mieter Ues ſich Derichs⸗Köln in 1.02,6 nicht nehmien. Mit gleicher 
Sicherbeit verwies im Bruſtſchwimmen über 200 Meter der Europa⸗ 
Rekordmann Wittenberg⸗Berkin in 2.52.J den Kölner Budich auf den 
2. Platz. Lebnig⸗Köln ſching im 100 Meter Kückenſchwinmen in 
1.15,1 ais exſter vor Deppner⸗Magdeburs an. Im Kunfſprin, 
wurden die Vertreter der Reichsbauptſtadt erſte Breisträger. Greabng 
adewann das Kunfſtſpringen mit 145.95 Bunkten gegen ſeinen Lands⸗ 
mann Mabrnun, und im Turmſoringen war der Spandauer Reu⸗ 
mann mit 10,03 Kunkten erfolgreich. Die Cbarlottienburger Niren 
In 13, bmn U Dränighn. Wüidhend ii Iul II Wuumen 100 Meler 

1Ul EPDo Sgullcwimmen WMe is e uunp b er nendase Nen r rantein MWeiife⸗ 
Gerwann Serlin vileh inm Rüdenfchbiüsen über 190 Weler 
1.1.4 erfolcreich. — 

Mbermels ſiesten Reslin unb Erl. Stecemann 
Am zweiten Tage des Oftpreußen⸗Schwimmfeſtes kand das Oſtlee⸗ 

Sangitreckeuſchwimmen in Cranz ſtatt. Wesen des boden Ater 2800 
Linnlen die Sirecken verkülrst werden, ſo das die Herren über 2 
Meter, die Damen und die Reichswehr Ie öi eh nserlettey über 1000 
Meter ſccbammen. In der Herrenklaſſe blieb Uberlegener Sieger 
der Spandauer Reglin in 38.43,7 por dem Sönissberaer Mirib⸗ 
Pruſtia. der diesmal den Berliner Wermitz⸗Lofeidoyn auf den Hlat 

. Bicrier wurde der Königsberger W. Weit⸗Hanſa. irtt 
Dtts nnd Werni 2. 

E Damen ſiegte Frl. tegemann⸗i. Masdebnrger SB. in 
228.6 diesmal vor Frl, Mebli⸗Germania Jerlin (Si:6.5) und 

iiecd Si, Weie Heüicht Meerehmelherin Srmnten-486. di 1. Masd, Sé. uie deutſche ri — blieb bem Stati fern“ eeresmeiſterin ien 

Am beiten war gleich wie beim Schwimmen.. Quer durch den Ober⸗ 
teich die Klalle der Reichswehr und Schußvolisei prit 13 Schwimmern 

2. CGeivt 

   

  

   

  

      

    

2 — l Sorhir 
Tarzid 2.-5. — SttS„U. SISina 3.—. — Kugtissen: L. SErrLabian beiett. von denen diesmal 12 am Ziel anſchlagen konnten. 

Fußballspane im Hrheiter-Turm- und Snortwerband Danzi 
Aschrift- Felix Kexin. Damig Kenfshrie Hedeigkerchstrage 3. — Xeldestelle: Hermönn Baätke, Danzig, 

ISkobswaII 2. S Trp. 
Meldes 

ACαEι —— SS wWirn dringend ersbcfn. Dei cCcGen sngesetfrten Runctenspielen auf die Nummer der Schiedsrichter z2u 

ecιστ ui C VSrEESSChECSCET fecizeiiig dhe Spiele zu übermitteln, die sie au leiten heben. Der Spielausschug. 
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Plats — 

———— 
1500 Troylpiatz 42 
10⁰ Brosen 55 
15.00 Emans ů 10⁵ 
25nẽ ILaeaan 2⁰ 
2.0 ReichsxXulonie 11¹ 
24·0 Tamptbahn II. 2⁴ 
15.00 Sehidlit⸗ 2 
2.—— Weireeimhade 10⁷ 
120 Jahnkampfbahn 1 17 
10⁰0 Frutenan 156 
10.0 Langenan 1⁵ 
10.00 ohra 2 
14.⁵ Trovihlatz 257 
15.00 EKammfbahn II. ů 4 
10. Cischhan 852 
22 Bü 3 77 
14h 2 
20⁰ 21 
12. ‚ —³ — ů 10 
2—. — —22 
14.⁰ * 

2— — 
4* U 1 — 

2 ＋ 

2⁰ 
1 1 — D—— ＋77 
10.— —1 
2 1 
1 ——— E 
3— 57 

7.— 2 

2—n 1* 
— 2⁵ 

10.— 25 

2—.— 23 
140 105 
1⁴ 80 
— —D5³8 
3—— 110 
2— Iugend- 
— *   

   


